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Zum Geleit für das Jahr 1994 
Aufgaben der Landsmannschaft Ostpreußen weiterhin prinzipientreu und mit entschiedener Standfestigkeit wahrnehmen 

Das neue Jahr ist erst wenige Tage alt. W i r 
wissen noch nicht, was es O s t p r e u ß e n und 
den O s t p r e u ß e n bringen w i r d . W i r wissen 
aber u m unsere Aufgaben in 1994. Die Ent­
wick lung in R u ß l a n d und Polen sowie der 
Ausgang zahlreicher Wahlen in der Bundes­
republik werden i m vor uns liegenden Jahr 
auch auf die heimatpolitische Arbeit der L O 
einwirken. Gle ichwohl werden die von uns 
nicht z u beeinflussenden Ereignisse uns 
nicht hindern, die i m „Deutsch landpol i t i ­
schen Positionspapier der L O " festgelegten 
Ziele für O s t p r e u ß e n und für Deutschland 
nachdrück l i ch anzustreben. 

Die Heimatvertriebenen, ihre Nachkom­
men, aber auch zahlreiche Nichtvertriebene 
haben sich u n e i g e n n ü t z i g beim Aufbau Ost-

Volksgruppe fördern 
deutschlands engagiert. Dies gilt es fortzu­
setzen. Fü r die L O ist die dreigeteilte ost­
p reuß i sche Heimat das Betät igungsfeld. 
Dabei sind die Interessen unserer i n der 
Heimat verbliebenen Landsleute vorrangig 
i m Blickfeld z u behalten. Viele Landsleute 
leiden bittere Not , 9 0 d a ß der h u m a n i t ä r e n 
Einzelfallhilfe weiterhin enorme Bedeutung 
zukommt. Dies gilt besonders für den unter 
polnischer Souverän i tä t stehenden Tei l un­
serer Heimat. Uns liegen e r schü t t e rnde Be­
richte dazu vor; die Heimatkreisvertreter, 
engagierte Helfer der p reuß i schen Genos­
senschaft des Johanniterordens oder auch 
die Vorsitzenden der deutschen Vereine 
werden diese Feststellung jederzeit bestät i ­
gen. 

Eines unserer selbstgesteckten Ziele ha­
ben w i r inzwischen fast erreicht: Den Z u ­
s a m m e n s c h l u ß aller deutschen Vereine i m 
süd l ichen O s t p r e u ß e n z u einem Gesamtver­
band. Dabei wol len w i r niemanden in der 
Heimat bevormunden, sondern einen 
E m a n z i p a t i o n s p r o z e ß in Gang setzen, der 
für die Festigung und Entfaltung der deut­
schen Volksgruppe unabdingbar ist. 

Im Königsberger Verwaltungsgebiet wer­
den w i r die Ans ied lung der ruBlanddeut-
schen Landsleute weiterhin fördern. Dabei 
ist es vonnö t en , der hier verbreiteten U n ­
wahrheit entgegenzutreten, die russischen 
Behörden w ü n s c h t e n keine Ans ied lung un­
serer Landsleute aus der auseinandergefal­
lenen Sowjetunion in der Region Königs­
berg. Gebietschef Professor Matochkin hat 
sich in einem Interview mit dem Deutsch­
landfunk lediglich gegen eine g r o ß r ä u m i g 
organisierte Ans ied lung der R u ß l a n d d e u t ­
schen in diesem Gebiet ausgesprochen. Es ist 
niemand erkennbar, der dies vorhat. Wegen 
der katastrophalen Wohnungsmarktsituati­
on, der darniederliegenden Infrastruktur 
sowie fehlender Arbe i t sp lä tze ist dies eine 
verantwortliche und sachgerechte Entschei­
dung. 

Ganz wicht ig ist die medizinische Hilfe , 
insbesondere Medikamente, aber auch A u s -

Sollte die beratende u n d wissende Gegenwart des K ö n i g s symbolisieren: Robert War thmül l e r s G e m ä l d e „Der König überal l" . Hie r 
kontrolliert Friedrich der Große den Anbau der soeben in Deutschland eingeführ ten Kartoffel Bildarchiv Preußischer Kulturbesitz 
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rüs tungshi l fen für Krankenhäuse r , Kinder-
und Altenheime. Darübe r hinaus m u ß der 
Aspekt „Hilfe zur Selbsthilfe" Richtschnur 
für jede U n t e r s t ü t z u n g s m a ß n a h m e i n der 
Region sein. Lebensmittel- und Kleider­
spenden i n g r o ß e m Umfang sind abzuleh­
nen, we i l die Verteilung vor Ort g roße Pro­
bleme bereitet und die Gefahr besteht, d a ß 
ein Tei l dieser Hilfsgüter auf dem schwar­
zen Mark t landet und die Bi ldung mafioser 
Strukturen begüns t ig t . A u c h w i r d diese H i l ­
fe immer den N e i d der Leerausgegangenen 
hervorrufen und somit dem friedlichen M i t ­
einander der Menschen abträglich sein. Des­
halb wollen wi r in Zukunft d i e .Fö rde rung 
einzelner Familien durch die Ü b e r n a h m e 
einer Patenschaft für eine befristete Zeit ver­
s tärkt propagieren. Dies gewährle is te t und 
fördert die von den heutigen Bewohnern 
O s t p r e u ß e n s so sehr g e w ü n s c h t e n z w i ­
schenmenschlichen Kontakte, die ein wich­
tiges Element für Ver s t änd igung und Ver­
trauensbildung sind. Die Fö rde rung eines 
s t änd igen Deutschunterrichtes, f lächendek-
kend für die ganze Heimatprovinz, bleibt 
eine wichtige Aufgabe für unser Anliegen, 
dem Land die deutsche Ident i tä t zu erhalten. 
Über die B e m ü h u n g e n der L O und ihrer 
Heimatkreisgemeinschaften z u diesem 
Aspekt der heimatpolitischen Arbeit haben 
w i r wiederholt i m Os tp reußenb la t t berich­
tet. Der mit uns kooperierende „Verein zur 
F ö r d e r u n g der Ruß landdeu t schen in Tra-
kehnen" leistet auf dem Gebiet des Deutsch­
unterrichtes Beachtliches. 

A u c h 1994 haben wi r keine Veranlassung, 
unsere bisherige Hal tung z u den Ver t rägen 
mit den ost- und mi t te los teuropäiscnen 
Staaten z u ände rn . Diese Ver t räge sind für 
die Heimatvertriebenen, für die in der He i ­
mat verbliebenen Landsleute und für 
Deutschland nicht akzeptabel, we i l sie kei­
nen gerechten Interessenausgleich gewähr ­
leisten. Es blieb einzig der C S U vorbehalten, 

bei der Vorlage der Vertragstexte Nachver­
handlungen z u fordern. M i t großer Ge­
schlossenheit stehen wi r z u den Berliner Er­
k lä rungen des B d V , die w i r maßgebl ich mit­
formuliert haben, deren Forderungen i m 
Kern bessere Ver t räge für Deutschland nach 
dem Völkerrechtspr inzip „Friedlicher Wan­
de l" beinhalten. Wir werden auch zukünft ig 
die Grenzen an Oder und Neiße sowie i m 
Innern Os tp reußens als stalinistische U n ­
rechtsgrenzen bezeichnen, was sie ja tat­
sächlich auch sind. 

„Die Achtung vor den Leistungen, Ent­
behrungen u n d Opfern unserer Ahnen ge­
bietet es einfach, d a ß w i r uns mit Unrecht, 
Gewalt und Vertreibung, welche auf einer 
Machtpoli t ik stalinistischer P r ä g u n g ba­
siert, niemals abfinden" (Georg Brylka, 
1993). 

In Mitteldeutschland bedarf es eines wei­
teren Ausbaus unserer landsmannschaftli­
chen Organisation. Der Bundesvorstand ap­
pelliert an die Landsleute in Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-An­
halt, Sachsen und T h ü r i n g e n , weitere Orts­
und Kreisgruppen z u bilden. W i r werden 
uns i m den kommenden Monaten beson­
ders u m Thür ingen z u k ü m m e r n haben. 
Hier ist es bisher noch nicht gelungen, eine 
Landesgruppe der L O z u g r ü n d e n . 

Unsere Schicksalsgefährten in Mit te l ­
deutschland sollen wissen, d a ß Bundesvor­
stand und Bundesgeschäf ts führung der L O 
weiterhin intensiv für die baldige Auszah­
lung der Zuwendungspauschale von 4000,-
D M an die Altvertriebenen in der früheren 
SBZ kämpfen werden. Es ist eine nicht hin­
zunehmende Brüskierung der Vertriebe­
nen, wenn dieses Vorhaben, welches eine 
moralische Dimension und keinen Entschä­
digungsaspekt besitzt, immer wieder verzö­
gert w i r d . 

Z u r S tä rkung unserer landsmannschaftli­
chen Organisation gehör t auch die Beseiti­

gung der Konflikte in den eigenen Reihen. 
Jeder Dissens organisatorischer oder inhalt­
licher Ar t innerhalb der L O beeinträcht igt 
die unumstrittene Arbeit der Landsmann­
schaft für Os tp reußen . Die Führungsg remi ­
en der L O haben nur wenig Möglichkei ten 
der Einf lußnahme, da die Teilorganisatio­
nen in der Regel eingetragene Vereine sind. 
Der Bundesvorstand bittet die Landsleute, 
soweit sie betroffen sind, die Auseinander­
setzungen z u beenden und die heimatpoliti­
sche Arbeit satzungs- und verantwortungs-
orientiert vorzunehmen. 

A m 10./11. Juni 1994 w i r d das alle drei 
Jahre du rchzu füh rende Deutschlandtreffen 
der Os tp r eußen wiederum in Düsseldorf 
stattfinden. Schon heute bitten wi r namens 
des Bundesvorstandes alle Landsleute in der 
Bundesrepublik, in der Heimat und i m Aus ­
land u m Teilnahme an dieser öffentlich­
keitswirksamen Veranstaltung. Das 
Deutschlandtreffen soll erneut z u einer 
machtvollen Demonstration für das H e i ­
matrecht, das Selbstbestimmungsrecht und 
die Heimatliebe der Os tp reußen genutzt 
werden. Darüber hinaus wollen wi r uns mit 
dieser Veranstaltung i m Vorfeld der Bun­
destagswahl der politischen Klasse nach­
drückl ich in Erinnerung bringen. Dies ist für 
die zukünft ige finanzielle Un te r s tü t zung 
unserer heimatpolitischen Arbeit durch die 
Bonner - hoffentlich bald Berliner - Ministe­
rien ebenso wichtig wie für die mitteldeut­
schen Landsleute für den Fall , d a ß bis dahin 
mit der in Aussicht gestellten Pauschalzu­
wendung immer noch nicht begonnen wur­
de. W i r bitten schon jetzt die Kreisvertreter 
und die Mitglieder der ört l ichen Gruppen 
i m Düsseldorfer Umfeld, wie schon in der 
Vergangenheit auch diesmal wieder durch 
aktive Mithilfe z u m Gelingen des Ostpreu­
ßenfestes beizutragen. 

Die Landsmannschaft Os tp r eußen hat i m 
vergangenen Jahr sowohl in der Heimat als 
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auch in der größer gewordenen Bundesre­
publik zugelegt und somit als gesellschafts­
politische Kraft an Bedeutung gewonnen. 
Wir danken allen Landsleuten, die in unse­
rer Organisation Führungsaufgaben teil­
weise schon seit Jahrzehnten innehaben 
oder nunmehr neu übernommen haben. 
Sie sind es, die im Zusammenwirken mit 
dem Bundesvorstand die L O befähigen, ge­
sellschaftspolitische Verantwortung zu 
übernehmen. Die Schwerpunkte dieser Ver­
antwortung erstrecken sich vorrangig auf 
Ostdeutschland und seine deutsche Volks­
gruppe, die Heimatvertriebenen in der 
Bundesrepublik einschließlich der Wieder­
gutmachung ihrer. individuellen Vermö­
gensverluste, die Ächtung jedweder Ver­
treibung und die Themen Heimat und 
Nation. Darüber hinaus sind wir aufgrund 
unseres erlittenen Schicksals verpflichtet, 
ständig die Anwendung rechtsstaatlicher 
Normen, insbesondere der Normen des 
Völke r rechtes für Deutschland anzumah­
nen. Wir werden dieses auch für die Völker 
tun, denen die Weltmächte jetzt und zukünf­
tig das Vertreibungs- und Holocaust-
Schicksal meinen zumuten zu können. 

A m Beginn des Jahres 1994 grüßt der Bun­
desvorstand alle Landsleute in der Bun­
desrepublik und in der Heimat. Wir grüßen 
die Ostpreußen in Übersee, im südlichen 
Afrika und in Australien. Ein besonderer 
Gruß gilt den luchtvertriebenen west- und 
mitteldeutschen Freunden Ostpreußens, 
die uneigennützig unserer Heimat und ih­
ren Menschen Hilfe zukommen lassen. Ih­
nen allen wünscht der Unterzeichner ein 
gutes und gesundes neues Jahr. Möge 1994 
auf dem Balkan Frieden einkehren, im übri­
gen Europa der Frieden erhalten bleiben 
und mögen die verantwortlichen Politiker 
in Deutschland Ostpreußen mehr in ihr 
Blickfeld rücken. Auf Wiedersehen in Düs­
seldorf. 

(Wilhelm v. Gottberg, Sprecher der LO) 

Kommentar: 

Staatsfinanzen: 

Schulden seit Waigels Antritt verdoppelt 
Für den von Bonn erfundenen sogenannten „Erblastentilgungsfonds" wird jahrzehntelang Geld benötigt 

Wicklungsfonds (140 Milliarden) und die DDR- hen dann « j 
Wohnungswirtschaftsschulden (30 Milliarden) entgegen. „Spatestens dann wi rd eine S C M n l 

Der ab 1995 vorgesehene Zuschlag auf die 
Lohn- und Einkommensteuer in Höhe von 7,5 
Prozent kann zeitlich gar nicht befristet werden, 
wie es die FDP gefordert hat. Die Einnahmen 
(etwa 28 Milliarden Mark jährlich) werden wahr­
scheinlich jahrzehntelang gebraucht, um den 
„Erblastentilgungsfonds" abzutragen. Bonn 
spricht verschämt von „einer Generation". 

Dies ist das Fazit einer Studie der Düsseldorfer 
„Trinkaus Capital Management" über die deut­
sche Staatsverschuldung. Der Begriff „Erblasten­
tilgungsfonds" ist pure Roßtäuscherei. Während 
sich Normalbürger unter einem „Fonds" eine 
Ansammlung von Vermögen vorstellen, läuft in 
Bonn unter diesem Begriff das Gegenteil ab: eine 
Anhäufung von Schulden. 

Dieser Erblastentilgungsfonds soll 1995 gleich­
zeitig mit der Einführung des steuerlichen „Soli­
daritätszuschlages" gegründet werden. In dem 
Schuldentopf werden Teile der bis dahin ange­
häuften Kredite der Berliner Treuhandanstalt 
(235 Milliarden Mark), der gesamte Kreditab-

zusammengefaßt. Trinkaus beziffert das Volu­
men dieses Fonds für Ende 1995 auf 410 Mill iar­
den Mark Schulden. 

Bei einer angenommenen Verzinsung von 
sechs Prozent und einer anfänglichen Tilgung 
von 1,5 Prozent jährlich würden die 410 Mill iar­
den Mark im Oktober 2021 zurückgezahlt sein. 
Bis dahin hätten die deutschen Steuerzahler 827 
Milliarden Mark aufgebracht, davon 417 Mill iar­
den allein für Zinsen. Die Bundesregierung hat 
allerdings erklärt, einen höheren Tilgungssatz 
leisten zu wollen und darüber hinaus Teile des 
Bundesbankgewinns zur Rückzahlung einzuset­
zen. 

Derzeit beziffert Trinkaus die staatliche Ge­
samtverschuldung auf 1,829 Billionen Mark. Sie 
hätte sich damit seit Amtsantritt von Finanzmini­
ster Theo Waigel (1989) glatt verdoppelt. Die 
Zwei-Billionen Grenze dürfte im kommenden 

sehe Grenze der Staatsverschuldung offenkun­
dig werden", prognostizieren die Wirtschafts-In-
stitutler. 

Außer bei einigen Fonds ist kerne Ruckzahlung 
vorgesehen. Trinkaus: Die „normale" Staatsver­
schuldung ist „bei realistischer Betrachtung als 
eine ,ewige' Schuld anzusehen, die lediglich von 
Zeit zu Zeit umgeschuldet wi rd und bei der ledig­
lich das Tempo des Zuwachses, nicht jedoch die 
Möglichkeit einer Nettotilgung ernsthaft disku­
tiert wird" . 

Der Löwenanteil (über 70 Prozent) der Schul­
den besteht bei den sogenannten Gebietskörper­
schaften (Bund, Länder, Gemeinden). Sie stehen 
derzeit mit 1,315 Billionen Mark in der Kreide -
mit steigender Tendenz. Ende 1995 sollen es 1,63 
Billionen sein. 

Der älteste Bonner Schartenhaushalt ist gut ge­
tarnt und nennt sich „ERP-Sondervermögen". Es 

Wie 
ANDERE 
es sehen: 

..... anschieben!" 

Signalwirkung eines Trinkspruches 
Es wäre wohl gleichsam ein wahrhaftiges 

Wunder gewesen, wenn das immer noch in 
Bonn residierende Außenamt eine Entschei­
dung zugunsten des einreisewilligen Libe­
ral-Demokratischen Parteivorsitzenden 
Rußlands gefällt hätte. Abermals ist damit 
eine Entscheidung getroffen worden, bei der 
man nicht nach den Prinzipien der Nützlich­
keit, sondern auf nebulösen moralischen 
Beifall womöglich gar des „befreundeten 
Auslandes" hin reagiert hat. 

Sollte dies tatsächlich die Maxime des au­
ßenpolitischen Handelns werden, dann 
würde freilich bald niemand mehr in Bonn 
einreisen dürfen. Hätten wohl türkische Po­
litiker noch das Recht zu kommen, die mit 
planmäßigen Aktionen die Kurden kujonie­
ren, oder Herr Mitterrand, der angesichts 
der Entwicklung auf dem Balkan Kurzer­
hand seine Raketen auf die Bundesrepublik 
einschwenkte, hätte Frau Thatcher nach ih­
ren deutschfeindlichen Attacken noch das 
Recht der Einreise, um von ihrem blutigen 
Eingreifen zugunsten ihres Gemahls in Ar ­
gentinien, der im dortigen Inselland Haupt­

aktionär für Erze und Öl ist, ganz zu schwei­
gen. 

Rußland wird immer eine entscheidende 
Rolle bei der Ausgestaltung der deutschen 
Politik haben, gleichgültig, welche Mächte 
in Moskau bestimmend sein werden. Es 
bleibt noch immer völlig offen, welche Ab­
sichten Wladimir Schirinowski hat, die rus­
sischen Wähler dürften ihn gewiß nicht des­
wegen gewählt haben, wen seine Ehefrau 
angeblich fettiges Haar hat und er selbst bi­
sexuell sein soll, wie eine überregionale Bou­
levard-Zeitung glaubt vermelden zu müs­
sen. 

Es kann durchaus sein, daß Herr Schiri­
nowski ein von wem und von wo aus auch 
immer finanzierter Provokateur ist, der die 
Frage des deutsch-russischen Verhältnisses 
solange mit bestimmten Schlagworten stra­
paziert, daß jeder Versuch eines Ausgleichs 
zwischen unseren Völkern mit dem Vor­
wurf des „Faschismus" diffamiert werden 
kann. Vielleicht aber ist sein Trinkspruch 
„Trinken wir auf das deutsche Ostpreußen!" 
auch ein Signal. Was dann? P. F. 

Frühjahrüberschri t tenwerden. Ende 1995 sollen geht zurück auf den Marshallplan, mit dem die 
westlichen Siegermächte nach Kriegsende den 
Wiederaufbau finanzieren helfen. Heute vergibt 
der ERP zinsgünstige Kredite an Unternehmen. 
Schuldenstand Ende 1995: 51 Mill iarden Mark. 

Die Berliner Treuhandanstalt, deren Über­
schüsse laut Einigungsvertrag an die Bürger in 
den neuen Ländern verteilt werden sollten, hat 
sich zum Schulden-Renner entwickelt. Ihre Ver­
bindlichkeiten werden bei Auflösung der Behör­
de Ende nächsten Jahres auf 280 Mill iarden Mark 
geschätzt. 235 Mill iarden davon wandern in den 
Erblastentilgungsfonds, der Rest in Waigels Bun­
desetat. 

Der Kreditabwicklungsfonds übe rnahm die 
DDR-Staatsschulden (27,6 Milliarden). Darüber 
hinaus sind 110 Mill iarden aus der Währungs ­
umstellung „hängengeblieben". Die Schulden 
gehen in den Erblastenfonds. 

Der „Fonds Deutsche Einheit" finanziert die 
neuen Länder, bis 1995 der neue Finanzausgleich 
in Kraft tritt. 93 Mill iarden Mark Schulden sollen 
sich in diesem Topf Ende 1995 angesammelt ha­
ben. Die Tilgungsperiode beträgt nach Angaben 
von Trinkaus 20 bis 30 Jahre. 

Bundes- und Reichsbahn bringen es derzeit auf 
70 Milliarden Mark Schulden. Nicht in der Trirtk-
aus-Rechnung enthalten ist die Post (Ende 1992 
97 Milliarden Schulden), wei l angesichts der Ge­
winne am Telefondienst „kein Risiko für den 
Bund als Eigentümer erkennbar ist". Trinkaus 
glaubt dennoch nicht, d a ß Deutschland seinen 
hervorragenden Ruf als Schuldnerland verliert. 
Andererseits w i rd aber festgestellt: „Wir leben 
derzeit und zumindest wohl noch in 1994 über 
unsere Verhältnisse." Hans-Jürgen Leersch 

Zeichnung aus 
„Kölnische Rundschau' 

sich die Gesamtverbindlichkeiten von Bund, 
Ländern, Gemeinden und Sondertöpfen auf 
2,266 Billionen Mark belaufen. 

Eine Untersuchung des Instituts für deutsche 
Wirtschaft warnt: 1995 dürfte „fast jede sechste 
Mark an Staatseinnahmen für Zinsen wieder aus­
gegeben werden". Dies werde dazu führen, „daß 
im Jahr 1995 die gesamten staatlichen Zinsausga­
ben höher sind als die durch Kredite abzudecken­
den Finanzierungsdefizite". In Zahlen ausge­
drückt: 145 Milliarden Mark neuen Schulden ste-
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Nur hineingreifen ins volle Menschenle­
ben, wo man's packt, da ist es schon interes­
sant. Und wer „Parteifreunde" hat, braucht 
wahrlich keine Feinde mehr. Der Stoff, aus 
dem die (Film-)Träume sind, kann schon aus 
Bonn kommen, dem Städtchen, wo die Par­
teizentralen sitzen und das aus vielerlei 
Gründen Regierungssitz bleiben möchte. 

Solch hintergründige Überlegungen ver-
anlaßten offenbar Drehbuchautor und Re­
gisseur, einen Fernsehfilm zu schaffen, der 
mit dem gelungenen Gemisch von Scherz, 
Satire und Ironie Symbolisches von Funktio­
nären an den Schaltstellen der sich Volks-

Earteien nennenden Organisationen auf den 
ildschirm brachte. Weil Aktionen und A k ­

teure dieser Spezies eigentlich austauschbar 
sind, kamen in dem am 22. Dezember von 
der A R D ausgestrahlten Film „Stunde der 
Füchse" auch keine Parteinamen vor. Und 
Namen von handelnden oder ins Gespräch 
gebrachten Personen waren immerhin so 
verfremdet, daß „Ähnlichkeiten mit Leben­
den" offenkundig weder beabsichtigt sein 
noch als Zufallsnachhilfe geortet werden 
konnten. 

Daß der Bundeskanzler und Parteivorsit­
zende mit minus 1,9 Punkten auf der Beliebt­
heitsskala ausgerechnet vor dem anstehen­
den Parteitag und den nachfolgenden Bun­
destagswahlen von einem Ministerpräsi­
denten-Parteifreund um Amt und Wurden 
gebracht werden sollte, kann doch wohl kei­
nen Gegenwartsbezug haben. Und wer mag 

fentlichkeitsarbeit zuständigen Mitarbeiter 
den Chef vor Ungemach bewahren. Manch 
Kampf ist mit parteiinternen Widrigkeiten 
und Widerlineen zu bestehen bis hin zum 
A n - und Verkauf geheimer Papiere und 
Wanzen im Telefon des für den Abwehr­
kampf Zuständigen, für den prompt seine 
sauber demokratische Welt zusammen­
bricht, als er seinen Generalsekretär im trau­
ten konspirativen tete ä tete mit dem Königs­
mörder antrifft. Diebeiden haben gerade eine 
neue Taktik beschlossen. Der Sturz des Par­
teivorsitzenden wird nicht auf dem Parteitag, 
sondern zu einem passenden Zeitpunkt nach 
den Bundestagswahlen stattfinden. 

Der dramatische Schluß bricht eigentlich 
den bislang tragikomischen Verlauf des Ge­
schehens. Daß die bis dahin Bett und Nei ­
gung des Offentlichkeitsreferenten teilende 
Kollegin, den neuen politischen Wind spü­
rend, sich karrierewitternd der neuen Rich­
tung zuwendet und den Geliebten fallen 
läßt, man noch angehen. Weshalb aber aus­
gerechnet zu diesem Zeitpunkt dessen Ehe­
frau bei einem Verkehrsunfall ums Leben 
kommen muß , bleibt das Geheimnis des 
Autors oder ist ein nicht guter Einfall des 
Regisseurs Detlef Rönfeld, der ansonsten 
mit Schauspielern wie Siemen Rühaak, Jür­
gen Hentsch, Hans Zischler oder Kirsten 
Block eine beachtenswerte Leistung zustan­
de gebracht hat. 

Ach ja: „Das Ostpreußenblatt". Es taucht 
unter anderem Informationsmaterial auf 

angesichts der für tedeS ä e m S c h a c h d i e : S ' S e » 
den intrigierenden Parteikräften ziehenden 
Mitmischers auf. Kein schlechter Regieein­
fall. Denn wer „Das Ostpreußenblatt 9 ' liest, 
lebt bekanntlich nicht auf dem Mond. Des­
sen nicht nur der Chefredakteur dieser 
Wochenzeitung gewiß, sondern auch 

P O T R I M P O S 

Bürger erkennbaren Einmütigkeit der Füh 
rungsmannschaften in den Parteien Freun­
de bereit wären, an den Stühlen großer Vor­
sitzender zu sägen? 

Nur der Film versucht, das Unmögliche 
darzustellen. Mit allen Mitteln wollen der 
Partei-Generalsekretär und seine für die Öf-



8. Januar 1994-Fo lge 1 - Seite 3 I m B l i c k p u n k t 

Brunner lehrt Bonn das Fürchten 
Der Kämpfer gegen Maastricht-Europa tritt jetzt mit einer Partei an 

V O N CLAUDIA SCHUTE 

Ich hä t t e w i rk l i ch gerne einen Beitrag für 
eine Reform der C S U geleistet, we i l ich 
sie i n der Europapoli t ik für die einzige 

reformfähige Partei unter den Etablierten 
halte" - sinniert der Bayer Manfred Brunner. 
Es klingt nach aufrichtigem, patriotischem 
Bedauern, w ä r e da nicnt jener leicht iro-
n i sch-amüs ie r t e Z u g u m die Augenpartei 
des „Euro-Rebel len . E i n Ex-FDP-Landes­
vorsitzender als national-konservativer Re­
formator der v o m Mehrheitsverlust bedroh­
ten christlich-sozialen Volkspartei - die V o r ­
stellung hä t t e i n der Tat etwas Vergnüg l i ­
ches gehabt. 

W e n n es nach dem W i l l e n von Minister­
p r ä s i d e n t E d m u n d Stoiber und U m w e l t m i -
nister Peter Gauwei ler gegangen w ä r e , dann 
hä t t e es ja auch klappert k ö n n e n mit einer 
A r t pragmatischem Schul terschluß , hat man 
i n Bayern doch mittlerweile sehr genau er­
kannt, d a ß mit dem Kurs des „I l lus ionis ten" 
K o h l (Stoiber) i m Hinb l i ck auf die Europa-
Wahlen am 12. Juni 1994 kein Staat vor dem 
Hintergrund der deutschen Maastricht-De­
pression z u machen ist. Aber dann hat es 
CSU-Genera l sekre tä r E r w i n Huber mit ba-

Cwarischer Poltrigkeit verpatzt: Z i e l des 
mwerbens sei es, den Aufmüpf igen letzt­

endlich durch Integration z u neutralisieren, 
verriet er gesp räch ig einer g r o ß e n übe r r e ­
gionalen Zei tung i n einem Interview. U n d 
Stoiber wiederum meinte, seine harsche 
Kanzler -Kr i t ik u m des Unionsfriedens wie­
der öffentlich relativieren z u m ü s s e n . 

Fü r Brunner war dieser Z u g damit abge­
fahren: A m 16. Dezember - recntzeitig noch, 
u m die Festtagsfreude vor al lem der Unions­
politiker z u t r ü b e n - fiel i n Bonn seine Ent­
scheidung, mit einer eigenen Partei z u den 
Europa w ä h l e n am 12. Juni nächs ten Jahres -
und entgegen u r s p r ü n g l i c h andersgearteten 
E r w ä g u n g e n auch i m Bundesland Bayern -
anzutreten. Das Kalkül des M ü n c h n e r s geht 
noch weiter: Schafft seine „Bürge rbewe­
gung für ein Europa der Nationen", wie sie 
sich derzeit noch nennt, den Sprung ü b e r die 
Fünf -P rozen t -Hürde , dann steht sie auch für 
die Bundestagswahl parat - für ihn die logi­
sche Konsequenz des Karlsruher Maa ­
stricht-Spruchs. Das charakterisiert die eu­
ropä i sche Integration als pr inzipie l l k ü n d ­
baren „ S t a a t e n v e r b u n d " , oetont den Vor ­
rang der nationalen Parlamente und zers tör­
te so manche T r ä u m e v o m seligmachenden 
Übers taa t . 

„Das erreichte Gleis m ü s s e n w i r jetzt auch 
befahren - in S t r a ß b u r g und in Bonn." Das 
Europaparlament ist für Brunner „ein N e ­
benaspekt der nationalen Par laments tä t ig ­
keit", nicht Kampfarena einer „Profilie-
rungssucht, die schlechte Poli t ik gebär t" . 
Gegen Zentralisierung und Vereinheitl i­
chung i m Mi t t e lmaß w i l l er dort angehen, 
auf Subsid iar i tä t i m Sinne einer Europä i -

„Gegen einen EG-Überstaat" 

sehen Versammlung d r ä n g e n , auf ein E u ­
ropa offener Nationalstaaten", ein „Vater­
land der Va te r l änder" , wie es bei Thomas 
Dehler angelegt war. „Suprana t iona l und 
zentralistisch - das ist doch völl ig überhol t . 
Die untergegangene Sowjetunion ist ein ein­
drucksvoller Beleg dafür" , meint der M a a ­
str icht-Kläger und wagt einen Kurzausflug 
in die Psychologie: Ü b e r n e h m e n jetzt die 
Opfer die Verhaltensweisen der Täter? 

Europa - für Brunner eine „geis t ig-kul tu­
relle Gemeinschaft unterschiedlicher Aus ­
formung", kein Exerzierplatz einer „West­
block-Suprematie". Statt ü b e r h a u p t der Tür­
kei sollte man daher - auch u m der russi­
schen Hegemonialpoli t ik Grenzen zu setzen 
- „sofor t" die vier Visegrad-Staaten (Polen, 
Ungarn, Slowakei, Tschechei) sowie auch 
die Balten aufnehmen: „Die Assoziierungs­
abkommen sind praktisch Abschottungsab­
kommen. Al les , was für diese Lände r inter­
essant ist, w i r d boykottiert." 

Deutschlands wichtigster Partner - für 
den P a r t e i e r ü n d e r keine Frage - ist die U S A , 
sowohl sicherheitspolitisch als auch in ihrer 
für die Bundesrepublik immer wieder not­
wendigen „Schiedsrichter"-Rolle . Denn: 
„Per EG-Beschluß w ä r e die Wiedervereini­
gung nicht mögl ich gewesen." A u ß e r Z w e i ­
fel steht für den M ü n c h n e r auch, wie es u m 

die eu ropä i sche Balkan-Politik bestellt ge­
wesen w ä r e , hä t te man zu diesem Zeitpunkt 
die Beschlüsse von Maastricht schon i n letz­
ter Konsequenz in Realität, d . h. eine A u ß e n ­
poli t ik nach dem Mehrheitsprinzip, gegos­
sen: „ D a n n hä t te Europa dort interveniert -
u n d zwar zugunsten der Serben." 

Die Bonner „Verher r l i chung der deutsch-
französischen Sonderbeziehungen" wider­
spreche dem Wesen der E U (bis z u m 31. 
Oktober 1993 EG) , demzufolge es keinen 
„Wich t igs ten" geben dürfe . Angesichts der 
immer wieder deutlich z u Tage tretenden 
Diskrepanzen sei sie „unehr l ich wie ein Ehe-
Schwindel" - wenn sich die Angetrauten 
deutlich von einander entfernt hä t ten , nach 
a u ß e n hin jedoch nicht m ü d e w ü r d e n , unab­
lässig die besondere Qual i tä t ihrer Bezie­
hung z u beschwören . 

M i t Hochdruck w i r d derzeit an Parteisat­
zung und -namen gearbeitet: A m 23. Januar 
soll - bezeichnenderweise i n Weimar - der 

Keine Flucht vor sich selbst 

G r ü n d u n g s p a r t e i t a g 
ß e n d die Kandidatei 

Wasser abgraben w i l l , daran lassen nicht 
zuletzt verschiedene Kostproben seiner 
A u s w a h l politisch-ironischer Nadelstiche 
keinen Zweifel: „ W e n n Frau S ü s s m u t h sich 
für etwas stark macht, ist es eigentlich schon 
ein un t rüg l iches Indiz dafür , d a ß es verkehrt 
sein m u ß . . . " 

Der F D P hingegen gelinge es aufgrund 
ihrer „Ent inha l t l i chung" nicht mehr, „ d e n 
Unterschied zwischen modisch und freiheit­
l ich z u e rk lä ren" , ihren Liberalismus aus 
dem Engagement für Freiheit und Verant­
wortung des einzelnen z u erklären und sich 
gegen den „Staa tssoz ia l i smus" i n der Sozial­
polit ik der U n i o n deutlich abzugrenzen. Die 
Sympathie des Ex-FDP-Polit ikers genießt 
Jörg Haider, f unkensp rühendes „enfant ter-
r ible" der österreichischen Liberalen, bei sei­
nen bundesdeutschen Par t e i - „Freunden" in 
etwa ebenso beliebt wie ein Cholera-Virus. 
Gerne habe er sich daher vor kurzem bereit­
erklärt , dessen Buch z u besprechen. Wie der 
Alpensohn scheut auch der Bayer sich nicht, 
deutlich z u erklären, weshalb „aus länder ­
freundlich" und „e inwanderungs fe ind l i ch" 
für ihn keineswegs Gegensä tze sind, eher -
so hä t te es w o h l der Bundeskanzler ausge­
drück t , wenn es sich u m Europa handeln 
w ü r d e - zwei Seiten ein- und derselben 
Medail le: „Bes t rebungen, Deutschland z u m 
Einwanderungsland z u machen, beruhen 
letztlich auf dem Wil len , gegen das eigene 
V o l k ein neues Wahlvolk z u schaffen." E in 
gnäd igeres , versteht sich. 

So wie das gäng ige Parteiensystem „mi t 
zwe i g roßen sozialdemokratischen Partei­
en" nicht mehr in der Lage sei, den Bürger­
wi l len widerzuspiegeln, bedarf nach A n ­
sicht Brunners „e ine erlahmende Gesell­
schaft einer institutionellen Revolution": A n 
eine Direktwahl des Bundes- und der M i n i ­
s te rpräs iden ten etwa denkt er, ebenso an 
Volksabstimmungen ä la Schweiz. D a r ü b e r 
hinaus gelte es die Gewaltenteilung wieder 
z u s tärken, etwa mögl iche Minister vor die 
Wah l z u stellen, sich entweder für eine M i t ­
arbeit i n der Exekutive (Kabinett) oder in der 
Legislative (Bundestagsmandat) z u ent­
scheiden, anstatt beides i n Doppelfunktion 

stattfinden, anschlie-
Tandidatenliste aufgestellt wer­

den, die nach dem Wahlgesetz 66 Tage vor 
dem Urnengang eingereicht sein m u ß . A u c h 
i n puncto Personalpolitik - w o bei den eta­
blierten Parteien allzuoft die Devise z u do­
minieren scheint, wen man i m Land nicht 
unterbringen kann, den h ä n g t man schnell 
Europa an - w i l l man sich als Alternative 
präsent ie ren : „ Im Hinbl ick auf Format und 
Ausb i ldung werden unsere Kandidaten u m 
Klassen besser sein", verspricht Brunner 
und nennt bereits einige Namen - die re­
nommierten Staatsrechtsprofessoren Hans 
Heinr ich Rupp (Mainz) und K a r l Albrecht 
Schachtschneider (München) , den Wirt-
schaftsprofessor Roland Vaubel , Deutsch­
lands Ex-Botschafter i n China , E r w i n W i k -
ker t . . . 

National , liberal und konservativ w i r d die 
neue Partei nach Brunners Worten sein. N a ­
tionalismus ist für den 46jährigen eine ty­
pisch deutsche „Mange le r sche inung" , Sym­
ptom eines massiven 
Defizits an nationa­
lem Selbs tvers tänd­
nis i m politisch-emo­
tionalen Haushalt, so 
„wie rote Flecken 
durch Calc ium-Man-
gel ausgelös t wer­
den". A n der real-exi-
stierenden Europa­
polit ik Bonns w i r d 
die nationale Selbst­
vergessenheit für ihn 
ü b e r d e u t l i c h : 
„Deu t sch land be­
nutzt die E G , u m vor 
sich selbst z u fliehen. 
Das belegt auch 
Margret Thatcher in 
ihrer Biographie." 
Daß , wer in Sachen 
Europa gegen den 
Strom schwimmt, a l l ­
zuhäuf ig mittels der 
höchs t simplen Gle i ­
chung „Euro-Kri t iker Manfred Brunnen „ N a t i o n a l i s m u s ist eine typisch deutsche M a n -
= Nationalist = Fa- gelerscheinung" 

schist" ausgegrenzt 
z u werden droht, dessen ist sich Brunner be­
wuß t . Seine Warnung: „Wer mich angreift, 
der greift das Karlsruher Urtei l an!" 

Kla r ist für ihn: „Mit Republikanern und 
D V U setz' ich mich nicht auseinander - die 
sind für mich nicht satisfaktionsfähig!" Ihre 
und auch die Wahlergebnisse der Statt-Par­
tei in Hamburg sind für Brunner jedoch der 
eindeutige Beweis, d a ß die C D U aufgrund 
ihrer „Soz ia ldemokra t i s ie rung" nicht mehr 
in der Lage ist, das bürger l iche Lager z u bin­
den - d a ß es längst überfällig ist, dieses V a ­
k u u m aus der Mitte zu besetzen: „Zweidr i t ­
tel der Rep-Wähler entscheiden doch nach 
dem Motto ,Welcher K n ü p p e l tut den Eta­
blierten am meisten weh?' Wenn man G r ü n 
wähl t , kann das doch niemanden mehr 
schocken. Das w i r d heute sogar als Zeichen 
besonderer Nachdenklichkeit gewertet." 
D a ß der Bayer ausdrückl ich der Un ion das 

wahrzunehmen. Eine „geschlossene Identi­
tä t " in jeder einzelnen politischen Sachfrage 
w i l l und kann der M ü n c h n e r allerdings 
nicht anbieten: „Ich fliege auf freie Sicht." In 
zehn Punkten w i l l seine künftige Partei ein 
Programm abfassen, an dem der Wähler sie 
messen kann. 

Daß die Chancen für Brunner und seine 
Mitstreiter, als bürger l iche Alternative z u 
den Etablierten den Durchbruch zu schaf­
fen, alles andere als gering sind, beweist 
nicht zuletzt eine aktuelle interne Studie der 
Konrad-Adenauer-Stiftung: Danach hat der 
Ante i l der Nich twäh le r und der Unentschie­
denen unter den Wahlberechtigten in 
Deutschland mittlerweile den Rekordwert 
von 33 Prozent erreicht. Alarmzeichen für 
die Un ion - 40 Prozent dieses Protestpoten­
tials hatten bei der letzten Bundestagswahl 
noch die C D U gewähl t . 

M a n f r e d B r u n n e r 

Ein Lebenslauf 
D e r g e b ü r t i g e M ü n c h n e r , Jahrgang 

1947, entstammt einer pol i t i sch akt i ­
ven Famil ie : Der Vater, Oberstudien-
direktor, w a r zeitweise S P D - L a n d ­
tagsabgeordneter, der G r o ß v a t e r Ge­
org Birnst iel Erster Bezirksvors i tzen­
der der FDP-Oberbayern u n d erster 
Landesschatzmeister der bayeri­
schen F D P nach d e m K r i e g , i n dessen 
H a u s bedeutende Liberale w i e Tho­
mas Dehler u n d Theodor Heuss ver­
kehrten. 

N a c h d e m A b i t u r Wehrdienst 
(heute Major der Reserve) u n d S tudi ­
u m der Rechtswissenschaften i n 
M ü n c h e n (1977 Erstes, 1981 Zwei tes 
Staatsexamen); ab 1981 Sozius i n e i ­
ner Anwal t sprax i s , ab 1987 eigene 
Kanz l e i ; 1977 bis 1983 M i t g l i e d der 
Synode der lutherischen Landeskir ­
che Bayern. 

Seit 1965 F D P - M i t g l i e d , w a r B r u n ­
ner 1972 bis 1987 FDP-Frakt ionsvor ­
sitzender i m M ü n c h n e r Stadtrat, ab 
1980 M i t g l i e d des geschä f t s führen­
den FDr-Landesvors tandes u n d 
w u r d e 1983 z u m FDP-Landesvors i t ­
zenden Bayerns u n d Nachfolger Jo­
sef Ertls g e k ü r t (bis 1988/89). Seit 
1982 i m Bundesvors tand seiner Par­
tei, w ä h l t e m a n i h n 1984 i n das Präs i ­
d i u m (bis 1988/89). 

N a c h d e m die bayerische F D P bei 
den K o m m u n a l w ä h l e n 1984 mi t nu r 
2,2 Prozent deut l ich an der Fün f -P ro -
z e n t - H ü r d e scheiterte, k a m es z u e i ­
nem heftigen Streit ü b e r den Partei­
kurs . Kontrahenten: H i l d e g a r d 
H a m m - B r ü c h e r , Wiederauferste-
hungsprediger in der f r ü h e r e n sozia l ­
l iberalen Koa l i t i on , u n d Manf red 
Brunner, ehemals Assistent der 
streitbaren Dame u n d Verfechter ei­
nes Mitte-Rechts-Kurses. 

A l s Chef des Stabes (Kabinettschef) 
u n d Stellvertreter des neu ernannten 
EG-Binnenmark tkommissars M a r t i n 
Bangemann wechselte Brunner z u m 
Jahreswechsel 1988/89 z u r E G - K o m ­
miss ion nach Brüsse l . H i e r machte er 
s ich - gegen die Eurokraten - für eine 
B e s c h r ä n k u n g des EG-Zent ra l i smus 
u n d eine Aurgabe des P r inz ips der 
„ T o t a l h a r m o n i s i e r u n g " sowie nicht 
zuletzt für eine Gleichberecht igung 
der deutschen Sprache stark. 

Öffent l iche K r i t i k an der deutschen 
E G - P o l i t i k u n d den Maastr icht-Ver­
t r ä g e n sowie seine (zusammen mit 
d e m CSU-Po l i t i ke r Gauwei le r arti­
kulierte) Forderung nach einem Re­
ferendum auch i n der Bundesrepu­
b l ik füh r t en a m 17. September 1992 -
offenbar nach einer Kanzler-Inter­
vent ion bei Bangemann - z u B r u n ­
ners Entlassung. 

N a c h der Ratif izierung des Ver t ra-ges ü b e r die E u r o p ä i s c h e U n i o n i n 
>eutschland Ende 1992 legte der 

Bayer be im Bundesverfassungsge­
richt i n Kar ls ruhe Verfassungsbe­
schwerde ein. Das Ur t e i l Mi t t e Okto ­
ber 1993 erlaubte B u n d e s p r ä s i d e n t 
Richard v o n W e i z s ä c k e r zwar , seine 
Unterschrift unter den Vert rag z u 
setzen, nahm sich jedoch w ie „Bal­
sam für eine Le iche" (Spiegel) na­
mens Maastr icht aus: 85 Seiten u m ­
fassen die detaillierten Interpretati­
onsanweisungen für die Bundesre­
gierung. Ü b e r d i e s behielten sich die 
Richter vor , i n A b w e i c h u n g von einer 
f r ü h e r e n Entscheidung h ö c h s t p e r ­
sön l ich einzugreifen, w e n n i n der 
deutschen Verfassung kodifizierte 
Grundrechte du rch e u r o p ä i s c h e H o ­
heitsakte verletzt werden. 

Manf red Brunner ist verheiratet 
u n d hat dre i K i n d e r . 
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I n K ü r z e 

Rücktritt 
Heinr ich Groth , Vorsitzender der R u ß ­

landdeutschen-Organisation Wiedergeburt, 
ist aus Protest gegen das mangelnde Ver­
s t ä n d n i s der Moskauer Regierung für die 
Belange der Deutschen zu rückge t r e t en . 

Mithören gestattet 
M i t sogenannten Hörfallen darf die Polizei 

Telefongespräche mi thören und so gewonne­
ne Erkenntnisse als Beweismaterial vor Ge­
richt verwenden, entschied jetzt der Bundes­
gerichtshof. Die Verwertung solcher Mit tel 
verst ieße nicht gegen den Schutz des Fernmel­
degeheimnisses oder das Persönlichkeitsrecht 
des Angerufenen, beg ründe ten die Bundes­
richter. 

Der Bonner Riese 
M i t 662 Abgeordneten ist der Bundestag 

eines der weltweit g r ö ß t e n demokratisch ge­
w ä h l t e n Parlamente. Das britische Unter­
haus (651), die f ranzösische Volksversamm­
lung (557) und das amerikanische Repräsen ­
tantenhaus (435) arbeiten mit weniger M i t ­
gliedern. D i e g röß t en Volksvertretungen ha­
ben China , L ibyen und Nordkorea. 

Traurige Kindheit 
Nach Schätzungen des Institutes für Sozial­

arbeit und Pädagogik leben derzeit in der Bun­
desrepublik rund 40 000 Kinder i m Alter z w i ­
schen 13 und 15 Jahren auf den Straßen. Beim 
größ ten Teil der St raßenkinder handelt es sich 
u m Ausre ißer aus Heimen und Familien. 

Zukunftspläne 
Jeder zweite junge Erwachsene i n M i t t e l ­

deutschland denkt an einen U m z u g i n den 
westl ichen T e i l der Bundesrepublik. D i e 
meisten Befragten seien sogar bereit, be i der 
V e r w i r k l i c h u n g ihrer B e r u f s w ü n s c h e weite­
re Fahrten i n Kauf z u nehmen, ermittelte das 
Bundesinstitut für Berufsbi ldung. 

Neues zur Geburtenkontrolle 
Nach einem offiziellen Bericht aus Peking 

w i l l China durch ein Eugenik-Gesetz die Ge­
burtenrate von körperl ich und geistig Behin­
derten drosseln. „Personen, die an Krankhei­
ten wie Hepatitis, Geschlechts- oder erblichen 
Geisteskrankheiten leiden", soll demnach die 
Eheschl ießung verweigert werden. Die chine­
sischen Gesundhe i t sbehörden priesen das ge­
plante Gesetz als eine effektive M a ß n a h m e 

fegen die Ausbreitung von Infektions- und 
rbkrankheiten. China hat zehn Mil l ionen Be­

hinderte, die durch bessere Kontrollen hä t ten 
verhindert werden können , so der Bericht. 

Späte Umerziehung: 

Zusammenarbeit: 

Auf den neuen Wegen der Verständigung 
Deutsche und russische Studenten trafen sich zu ersten „Europäischen Jugendwochen in Königsberg« 

sehen E n t w i c k l u n g der Stadt u n d ihren Ordensk i rche stand u n d der d ie Ruhestatte Die blutende Erde, meine He imat Ost­
p r e u ß e n , ist der Magnet , der mich u n a u f h ö r ­
l i ch anzieht. Etwas tun w i l l ich . A b e r der 
Z o r n s c h n ü r t m i r die Kehle z u , so d a ß ich nur 
herausschreien kann: Hal t! Das L a n d unse­
rer Vä te r darf ke in Schrottplatz bleiben u n d 
keine Kloake . H ö r t auf mi t Rache, Angs t u n d 
N e i d ! Mach t Sch luß mi t M i ß g u n s t u n d K o r ­
rupt ion! 

Deutsche u n d Russen, Li tauer u n d Polen 
u n d Ukra iner u n d , u n d . . . Laß t uns einen 
neuen A n f a n g machen, laß t uns die G r u n d ­
pfeiler setzen, auf denen w i r gemeinsam ein 
H a u s mi t vielen Z i m m e r n errichten, i n de­
nen viele Menschen fr iedlich miteinander 
leben k ö n n e n . O s t p r e u ß e n , das L a n d des 
Aufbruchs i n eine humane Zukunf t , die sich 
befreit v o n den Z w ä n g e n der vergangenen 
v ie rz ig Jahre, die als oberstes Z i e l die Ge­
meinschaft v o n Menschen unterschiedlicher 
N a t i o n a l i t ä t e n u n d Weltanschauungen hat 
u n d nicht B e s i t z a n s p r ü c h e erhebt oder p o l i ­
tische A b h ä n g i g k e i t fordert. 

Eine Utopie? Ja, aber Zukunf t ist realisierte 
Utopie! W e m die Zukunf t i n dieser Region 
wient ig ist, m u ß sich auf die u r s p r ü n g l i c h e n 
Werte u n d Ziele besinnen. Jedes T u n i n die­
sem neuen, alten L a n d der Prussen m u ß v o n 
H e r z u n d Vers tand getragen sein. Was i m 
A u g u s t 1993 i n K ö n i g s b e r g u n d i n B lad iau 
geschah, beruht auf diesen Grundlagen . 

Der Vere in für Deutsch-Russische Z u s a m ­
menarbeit i n K ö n i g s b e r g e. V . hatte mi t f i ­
nanzieller U n t e r s t ü t z u n g durch das Jugend­
b ü r o der E u r o p ä i s c h e n K o m m i s s i o n i n Brüs­
sel u n d durch das A u s w ä r t i g e A m t i n B o n n 
z u den ersten „ E u r o p ä i s c h e n Jugendwo­
chen i n K ö n i g s b e r g " aufgerufen. Vie rzehn 
Studenten aus Deutschland bestiegen a m 
A b e n d des 31. Ju l i i n Ber l in den „ K ö n i g s ­
berg-Express" u n d erwachten a m n ä c h s t e n 
M o r g e n i n einer anderen Welt . F ü r Studen­
ten eben nur eine Reise nach R u ß l a n d . F ü r 
m i c h auch, aber auch eine Reise i n meine 
jetzt wieder vertraute Heimat . 

A u f d e m K ö n i g s b e r g e r Hauptbahnhof 
wurde die deutsche G r u p p e freundlich u n d 
neugier ig b e g r ü ß t v o n einer g l e i c h g r o ß e n 
Gruppe russischer Studenten. D a jeder d ie 
Sprache des anderen sprach (dies wa r eine 

k ü n f t i g e n Perspektiven, kennenlernen v o n 
L a n d u n d Leuten u n d nicht zuletzt gemein­
sam arbeiten an e inem Projekt. 

Im neu errichteten Deutsch-Russischen 
H a u s i n K ö n i g s b e r g traf s ich d ie G r u p p e 
w ä h r e n d der ersten Woche z u G e s p r ä c h e n , 
V o r t r ä g e n u n d Diskuss ionen. 

Der umfangreiche theoretische Te i l w u r d e 
durch gesellige Abendun te rnehmungen ab­
gerundet. Deutsche Studenten w u r d e n v o n 
russischen Gasteltern z u e inem Wochenen­
de eingeladen. 

Der zwei te Te i l des P rogramms konzen­
trierte sich auf e in ö k o l o g i s c h e s Arbe i t sp ro­
jekt, das i n B lad i au ve rwi rk l i ch t wurde . Der 
Bach wa r das Z i e l unserer Arbei t . Seit Jahren 
w i r d er v o n der B e v ö l k e r u n g als K l o a k e u n d 
M ü l l d e p o n i e m i ß b r a u c h t . Unsere Studenten 
machten sich mi t Harke , Spaten, S ä g e , A x t 
u n d den b l o ß e n H ä n d e n ans W e r k u n d be­
freiten i h n v o n Dreck, A b f a l l u n d Schrott. 
Autore i fen , Maschinengewehre , Grabs te in­
reste, alles w u r d e zutage ge fö rde r t . 

Das ehemalige Evangel ische Gemeinde ­
haus ist jetzt Kul tu rhaus . L i n k s d a v o n eine 
alte H o l z b r ü c k e wa r ein l e b e n s g e f ä h r l i c h e s 
H inde rn i s für d ie F u ß g ä n g e r . W i r haben d ie­
se Brücke erneuert. E i n altes B r u n n e n h ä u s ­
chen u n d die B r ü c k e n g e l ä n d e r erhielten 
neuen Farbanstrich. B l a d i a u erwachte für 
v ier Tage z u ungewohnter Ak t iv i t ä t , d ie v o n 
den Studenten ausging, d ie aber auch auf 
K i n d e r u n d Jugendliche aus der B e v ö l k e ­
rung übergriff . In den Arbei t spausen lange 
Unterhal tungen mi t schaulust igen Passan­
ten. Skepsis, V e r w u n d e r u n g , B e w u n d e r u n g 
u n d - Scham kamen i n den G e s p r ä c h e n z u m 
A u s d r u c k . 

Dieser konzentrierte Arbei tseinsatz fand 
seinen H ö h e p u n k t i n einer A k t i o n besonde­
rer A r t : De r Platz , an d e m die alte Bladiauer 

Entschädigung: 

zahlreicher Blad iauer B ü r g e r w u r d e , erlebte 
eine unerwartete Wiedergebur t . Schutt und 
Steine w u r d e n beseitigt. A u s z w e i g r o ß e n 
H o l z b a l k e n w u r d e e in fünf M e t e r hohes 
H o l z k r e u z gez immer t , m i t vereinten Kräf­
ten ausgerichtet u n d i n e in festes Funda­
ment versenkt. M i t Felds te inen u n d den zu­
t a g e g e f ö r d e r t e n Resten alter Grabsteine 
w u r d e e in Sockel gebaut. K i n d e r aus dem 
D o r f brachten B l u m e n u n d legten sie an die­
sem ungewohn ten M a h n m a l nieder. N u n 
steht es dort , dieses W a h r z e i c h e n des C h r i ­
stentums, i n e inem U m f e l d , das noch fern ist 
v o n N ä c h s t e n l i e b e u n d Vergebung . V i e l ­
leicht w i r d es m i ß b r a u c h t u n d v e r h ö h n t , wie 
dies seit Jahrtausenden geschah. Viel le icht 
gibt es aber auch manchen M e n s c h e n Kraft 
u n d H a l t , w i e dies auch seit Jahrtausenden 
geschah. 

Seit dieser Arbe i t swoche i n B l a d i a u u n d 
d e m gemeinsamen W o h n e n i n e inem Feri­
enhe im bei Patersort a m Fr i schen Haf f s ind 
d ie russischen u n d deutschen Studenten 
eine feste Gemeinschaf t geworden . Sie 
schreiben e inander Briefe u n d haben sich 
erneut z u Silvester i n K ö n i g s b e r g getroffen. 
I m A u g u s t letzten Jahres k a m e n d ie russi­
schen Studenten z u e inem Gegenbesuch 
nach Ber l in . 

He imatve rbundenhe i t ä u ß e r t s i ch also 
nicht a l le in i m G e d e n k e n an vergangene 
T r ä u m e . Sie entfaltet v i e lmehr auch Kräfte 
für e inen N e u b e g i n n . Sie schafft V i s ionen , 
d ie v o n d e n n ä c h s t e n Genera t ionen, Deut­
schen u n d Russen, v e r w i r k l i c h t w e r d e n 
k ö n n e n . Erns t v o n G l a s o w 

(früher Partheinen, Kreis Heiligenbeil, 
Vorsitzender des Vereins für 

Deutsch-Russische Zusammenarbeit 
in Königsberg e. V . , Berlin) 

E i n m a l i g e H i l f e w i r d a u s g e z a h l t 
Die Antragstellung beginnt/Das Gesetz steht noch zur Debatte 

an gegeben. Das Z i e l dieser z w e i w ö c h i g e n 
Begegnung war allen bekannt: V e r s t ä n d n i s 
f inden für die g e g e n w ä r t i g e Lage der Bevöl­
kerung, vertraut machen mit der his tor i -

N i c h t n u r e i n W o r t v e r s c h w i n d e t 
Am „Reich" kommt das deutsche Nationalbewußtsein nicht vorbei 

Seit dem 1. Januar 1994 ist ein weiteres Ze i ­
chen deutscher Ident i tä t verlorengegangen. 
Ein kleines zwar und an sich nebensächl iches -
bedeutend höchstens , wei l es eines der letzten 
war, das mit seinem Namen noch an die Ge­
schichte des alten Deutschland anknüpf te . Seit 
Jahresbeginn rollen die Z ü g e der „Deutschen 
Reichsbahn" wie die der Bundesbahn unter 
der Äg ide der „Deutschen Bahn A G " , abge­
kürz t „DB", wie die westdeutsche Eisenbann. 

Damit ist der Begriff „Reich", der auf den 
Schienen der einstigen D D R auf skurrile Weise 
überlebte , fast völlig aus dem täglichen Leben 
der Deutschen verschwunden. N u r den 
„Re ichsbund" gibt es jetzt noch und ein fast 
bedeutungslos gewordenes „Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold". Einst von Sozialdemo­
kraten in der Weimarer Zeit gegründe t , um die 
Straßen der gefährdeten Republik nicht S A 
und Rotfront zu über lassen, heute schon we-

fen des Namens von der SPD argwöhnisch 
elauert. 
Dabei war das „Reich" nicht schlagartig 1945 

erledigt. Die unsinnige Gleichsetzung mit dem 
NS-Staat kam erst spä ter auf, als die Umerzie­
hung z u greifen begann. Noch 1947 fanden 
sich die Spitzen der west- und der mitteldeut­
schen C D U z u m ersten „Reichstreffen" zusam­
men - Z ie l war die Vorbereitung eines C D U -
Reichsparteitages. U n d noch 1948 v e r k ü n d e ­
ten die endlich zur F D P verbundenen zahlrei­
chen liberalen Parteien Westdeutschlands 
stolz auf ihrem Plakat: „Der Z u s a m m e n s c h l u ß 
aller Kräfte im Kampf um das Reich ist erfolgt: 
Freie Demokratische Partei." 

Seitdem stirbt das Reich einen langsamen 
Tod, und je länger es her ist, desto leichter fällt 
seine Diffamierung, desto weniger verstehen 
die Deutschen, was der Begriff eigentlich für 

sie und ihre historische Identi tät bedeutet. Fast 
w ä r e auch „Deu t sch land" seinem Reich ge­
folgt. Einfach „Bundes repub l ik" hieß es in den 
70er Jahren westlich, D D R östlich des Stachel­
drahts. Die Wende trat u m 1980 ein. Seitdem 

gelang es, wenigstens die Bezeichnung „BR 
teutschland" durchzusetzen. Seit 1990 nun ist 

„Deu t sch land" zumindest wieder als Begriff 
auf dem Vormarsch. 

Der von vielen für unmögl i ch gehaltene Fal l 
der Mauer hat gelehrt, d a ß Verzagen nichts 
vornabringt: A m „Reich" kommen die selbst­
ernannten Bundesrepublikaner ebensowenig 
vorbei, wie sie an Deutschland vorbei konnten. 
Die beiden Begriffe sind auf Dauer nicht z u 
trennen. Hans Hecke l 

A m 8. Dezember 1993 haben mehrere Bun­
des tagsausschüsse , u . a. auch der federführen­
de F inanzausschuß , in vorgezogenen Beratun­
gen das Vertriebenenzuwendungsgesetz be­
handelt. Dabei wurde beschlossen, d a ß Ar t ike l 
9 des En t schäd igungs - und Ausgleichslei-
stungsgesetzes (EÄLG), der die Zuwendung 
an die Vertriebenen regelt, Tei l des Entschädi -
gungs- und Ausgleichsgesetzes.bleibt. 

Der zur Beratung vorgelegte Ä n d e r u n g s a n ­
trag der Koalitionsfraktionen beruht auf dem 
Koal i t ionsbeschluß v o m 23. November 1993 
und sieht vor, die i m Regierungsentwurf bis­
her ins Auge gefaßten Fäl l igkei ts termine u m 
zwei Jahre vorzuziehen. M i t der Auszah lung 
der einmaligen Leistung in H ö h e von 4000 D M 
an die in der ehemaligen D D R verbliebenen 
Vertriebenen w i l l man danach bereits 1994 be­
ginnen. 

A b 1. Januar 1994 soll an die ü b e r 78jährigen 
ausgezahlt werden. Die übe r 68jährigen w i l l 
man i m Jahre 1996, die Jünge ren i m Jahre 1998 
bedenken. 

In einer Presseerk lä rung v o m 23. November 
1993 erklär te der stellvertretende Vorsitzende 
der CDU-Landesgruppe Sachsen i m Deut­
schen Bundestag, Manfred Kolbe M d B , z u m 
Koali t ionsbeschluß, d a ß trotz der Differenzen 
bei den Auszah lungsmoda l i t ä t en des Grup -

Wie 
ANDERE 
es sehen: 

„ S t a r t s c h u ß " 

Zeichnung aus 
„Kölnische 
Rundschau" 

penantrags die Landesgruppe mit diesem 
En t schäd igungsgese t z leben k ö n n e , wenn jetzt 
die Vertr iebenenzuwendung schnell durchge­
führt werde. Damit ist der Gruppenantrag, der 
sich zwar immer noch i m parlamentarischen 
Verfahren befindet, w o h l z u n ä c h s t gegen­
standslos geworden. Der Abgeordnete Kolbe 
war zusammen mit dem BdV-Prä s id iumsmi t -
glied M d B Pfeiffer Initiator des Gruppenan­
trags. 

Der Pressemitteilung des Abgeordneten 
Hacker (SPD) v o m 9. Dezember 1992 zufolge, 
fanden B e m ü h u n g e n der SPD-Frakt ion leider 
keine Mehrheit , i n den A u s s c h ü s s e n einen 
weiteren Ä n d e r u n g s a n t r a g einzubringen, der 
neben der Auszah lung i m Jahre 1994 an die 
ü b e r 70jährigen auch die Einbeziehung derje­
nigen Vertriebenen vorsieht, die nach dem 3. 
Oktober 1990 von den neuen in die alten Bun­
d e s l ä n d e r umgezogen sind. 

Der Haushalts- u n d F i n a n z a u s s c h u ß lehnte 
diesen Ant rag ab. Ledig l ich i m Rechtsaus­
schuß bekam er die Mehrheit . Ü b e r die Stichta­
ge soll aber e n d g ü l t i g erst i m Januar 1994 ent­
schieden werden, wenn der F i n a n z a u s s c h u ß 
absch l ießend ü b e r das E A L G berä t . 

Im Interesse der Vertriebenen und wegen 
des Gleichheitsgrundsatzes sollte hier eine 
Regelung angestrebt werden, die den von i h ­
rem Fre izügigkei t s recht Gebrauch machenden 
Vertnebenen nicht das Gefühl vermittelt, we­
gen der Wohnsitzverlegung bestraft oder aus­
geschlossen z u werden. 

Trotz vieler B e m ü h u n g e n i m Zusammen­
hang mit der Vertr iebenenzuwendung ist nach 
wie vor u n g e w i ß , wann das E n t s c h ä d i g u n g s ­
und Ausgleichsleistungsgesetz verabschiedet 
w i r d . Fest steht, d a ß es i m Jahe 1993 bzw. z u m 
1. Januar 1994 nicht mehr in Kraft treten w i r d 
Die 2. und 3. Lesung des E A L G ist für M ä r z 
1994 vorgesehen. U m den B e m ü h u n g e n u m 
eine rasche Auszah lung der 4000 D M konkrete 
Formen z u verleihen, m ü ß t e so schnell w ie 
mögl ich mit der Erarbeitung v o n Antragsfor­
mularen und vereinfachten D u r c h f ü h r u n g s ­
bestimmungen seitens der L ä n d e r begonnen 
werden. Es sollte insbesondere sichergestellt 
werden, d a ß am 1. Januar 1994 mit der Ant rag­
stellung begonnen werden kann, damit auch 
der Anspruch ab diesem Zeitpunkt vererblich 
und ubertragbar w i r d . p M 
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Forschung: 

Beneschs Ideen zum Egerland 
CSR-Präsident wollte 1943 Grenzgebiete an Deutschland abtreten 

Im Kriegsjahr 1943, als Edvard Benesch bei 
den All i ier ten u m Zus t immung zu seinen 
Ver t r e ibungsp länen warb, ging er vorüber ­
gehend mit dem Gedanken um, das Eger­
land an Deutschland abzutreten. 

Diese Mit te i lung machte der Neuhistori­
ker Dr . Alf red Schickel auf der diesjährigen 
Herbsttagung der Zeitgeschichtlicnen For­
schungsstelle i n Ingolstadt. Er berief sich 
dabei auf eine Aussage der tschechoslowa­
kischen Exulanten Vaclav Kopecky und Kle -
ment Got twald, denen der f rünere und 
nachmalige tschechoslowakische Staatsprä­
sident anlaßl ich eines Zusammentreffens i m 
Dezember 1943 in Moskau eine entspre­
chende Landkarte von der künft igen Tsche­
choslowakei zeigte. A u f ihr war nach dem 
Zeugnis der beiden kommunistischen E m i ­
granten das Gebiet u m Eger Nachkriegs-
aeutschland zugegliedert und die „Tsche-

Abgerundete Grenzen 
choslowakei i m Gegensatz z u ihrer Vor ­
kriegsgestalt abgehackt und in ihren Gren­
zen z u Deutschland abgerundet". 

A u f den entschiedenen Protest seiner 
kommunistischen Landsleute in Moskau 
habe Benesch mit der Feststellung geant­
wortet, d a ß er gewillt sei, das Egerland und 
die übr igen „ v o r s p r i n g e n d e n Grenzteile" 
von der CSR (= Tschechoslowakische Repu­
blik) abzuschneiden und mit ihnen „Mill io­
nen Deutsche" nach Deutschland „abzu ­
schieben". 

A u f diese Weise solle das deutsche M i n ­
derheitenproblem, welches die erste Tesche-
choslowakei von 1918 bis 1938 so stark bela­
stet und schließlich z u m „Dikta t von M ü n ­
chen" geführt habe, seine „ E n d l ö s u n g " fin­
den. U m nicht in den Verdacht eines anti­
deutschen Rassismus z u kommen, erklär te 
Benesch sein Vorhaben, die meisten Sude­
tendeutschen nach dem Kriege „abzusch ie ­
ben", mit der Notwendigkeit , i n der künfti-

fen Tschechoslowakei die Existenz von 
linderheiten z u vermeiden. 
Diese B e g r ü n d u n g vermochte er laut 

Schickel besonders dem damaligen ameri­
kanischen Präs iden ten Roosevelt plausibel 
z u machen, was sich auch in einem Brief des 
stellvertretenden amerikanischen Militär­
gouverneurs, Lucius D . Clay , an die deut­
schen Erzbischöfe und Kard inä le v o m 15. 
Jul i 1946 dokumentiert. Dar in schrieb der 
amerikanische General i m Namen seines 
Landes an die deutschen Kirchenführer 
wört l ich: „Beispielsweise hat die Existenz 
der deutschen Minderheit in der Tschecho­
slowakei z u vorsätz l icher Unruhe und z u 
subversiver A k t i o n gegen die etablierte Re­
gierung geführt . Diese Minderheiten .. . ha­
ben nicnt nur z u s t änd igen Unruhen beige­
tragen, sondern auch bereitwillig auf die 
Bestrebungen der deutschen Kriegsleitung 
reagiert, sich gegen ihre Lände r z u wen­
den." 

Einige rein deutsch besiedelte Gebiete 
sollten als „menschl iches Z u g e s t ä n d n i s " mit 
an Deutschland abgetreten werden bzw. 
beim Deutschen Reich verbleiben, da sie ja 
mit dem M ü n c h e n e r A b k o m m e n bereits 
Deutschland angegliedert worden waren. 
O b w o h l die tschechoslowakischen K o m m u ­
nisten in Moskau Benesch mit Vorwür fen 
überschü t t e t en und i hm erklär ten , es nie­
mals erlauben z u wollen, „d ie Integri tät der 
böhmischen Lände r anzutasten", und „ d a ß 
keinesfalls der Boden mit den Sudetendeut­

schen, sondern die Sudetendeutschen aus 
unserer Republik abgeschoben werden 
m ü s s e n " , blieb der CSR-Chef zunächs t noch 
bei seiner Abtretungsidee und „ A b r u n -
d u n g s l ö s u n g " für die Nachkriegszeit. A l ­
fred Schickel dokumentierte dies mit dem 
Hinweis auf amerikanische Regierungspa­
piere, welche von mögl ichen G r e n z v e r ä n d e ­
rungen sprechen, die die „Tschechische Re­
gierung noch e r w ä g e " . 

Noch nähe r z u klären ist nach Meinung 
des Historikers, ob Präs ident Benesch mit 
seinem Abtretungsplan auf frühere Vor la -

fen zurückgriff. Immerhin hatte er schon 
938 einen ähnl ichen Plan den Wes tmäch ten 

insgeheim unterbreitet und sich darin bereit 
erklärt , an das Deutsche Reich ein Gebiet 
von „4 000 bis 6 000 Quadratkilometer" ab­
zutreten. 

Eine Offerte, die sich nach den Forschun-

Pen Alfred Schickeis wiederum auf „zwei 
r äzedenz -Empfeh lungen s tü tzen konnte". 
Z u m einen hatte i m gleichen Jahr 1938 der 

britische Sonderbotschafter und Sachver­
s t änd ige Lord Runciman in seinem Bericht 
v o m 14. September 1938 ebenfalls die Abtre­
tung der „zwischen Deutschland und der 
Tschechoslowakei liegenden Grenzbezirke, 
in denen die Sudetendeutschen die klare 
Mehrheit besitzen" angeregt und dies für 
einen zwingenden A k t des Selbstbestim­
mungsrechtes erklärt . 

Z u m anderen war der Sonderberater des 
amerikanischen Präs iden ten Woodrow W i l ­
son, Prof. Dr. Archibald Cary Coolidge, be­
reits i m März 1919 mit dem Vorschlag an die 
Pariser Friedenskonferenz herangetreten, 
bestimmte Grenzbezirke der neu entstande­
nen Tschechoslowakei wegen ihrer fast aus­
schließlich deutschen Bevölkerung von der 
C S R abzutrennen. Wört l ich hatte Coolidge, 
der nach dem Bericht Schickeis eine einge­
hende Studienreise durch die betreffenden 
Gebiete unternommen hatte, in seinem A b ­
tretungsvorschlag empfohlen: „Betrachtet 
man die Grenzen Böhmens und M ä h r e n s 
der Reihe nach, so b in ich der Ansicht, d a ß 
i m S ü d e n Nieder- und Oberös ter re ich so 

Die Abtretung empfohlen 
weit als mögl ich bis zur jetzigen ethnischen 
Grenzlinie . . . auszudehnen w ä r e .. . und 
dem Bezirk Eger, der nicht z u m ur sp rüng l i ­
chen Böhmen gehör t , die Vereinigung mit 
Bayern gestattet werden sollte . . . " 

In der Tat war das Egerland mit seinen 
zuletzt übe r 860 Städten und Gemeinden 
kein original böhmisches Territorium, son­
dern wurde i m 14. Jahrhundert zusammen 
mit der ehemals Freien Reichsstadt Eger an 
die böhmische Krone verpfändet . E in U m ­
stand, der nicht nur dem amerikanischen 
Präs identen-Berater Coolidge bekannt war, 
sondern auch dem tschechoslowakischen 
Präs iden ten Dr . Edvard Benesch. 

So liegt es nahe, d a ß Beneschs Abtre­
tungsidee von 1943 sich an der Empfehlung 
Archiba ld Coolidges orientiert haben dürf­
te. 

Für alle erscheint es bemerkenswert, d a ß 
Benesch ü b e r h a u p t solche Über l egungen 
angestellt hat, war er doch nach verbreiteter 
Auffassung ein sehr national-patriotischer 
tschechischer Politiker, der 1918/19 z u den 
wichtigsten politischen Architekten der 
Tschechoslowakei gehör te und die CSR in 
ihren Grenzen von 1919 als „ebenso gerecht­
fertigt wie erforderlich" betrachtete, (zfi) 

Im 14. Jahrhundert 
wurde das Egerland 
an die b ö h m i s c h e 
Krone ve rp fände t : 
Der Marktplatz 
in der f rüheren 
Reichsstadt 
Eger 

Lewe Landslied, 
dat niee Joahr kraucht nu all e bätke rom, oaber dat ole ös noch nich varjeete! 

Jedenfalls nicht bei mir, denn ich hab' noch ein ganzes Pungelchen Familienpost 
mitgenommen - ganz leddig is min Krepsch joa nie nich! Zuerst m u ß ich aber einmal 
ein ganz großes Dankeschön sagen: Für die vielen Wünsche für unsere Familie und 
auch für mich. Demnach m ü ß t e unsere Ostpreußische Familie auch in diesem Jahr 
kräftig wachsen und gedeihen. So viel Verbundenheit und Heimatliebe sprach wie­
der aus den Briefen meiner Landsleute, d a ß ich resümierte: Das ist mein schönstes 
Geschenk. Göfft nich to keepe, nich so erschachre, auch nich margrietsch. (Für dieje­
nigen, die dieses ursprußische Wort nicht kennen: Das gab es als Zugabe bei einem 
geglückten Kauf.) 

Daß ich in unserer Kolumne diese alten Wörter unserer Heimatsprache wieder 
aufleben lasse, wi rd von unseren Lesern freudig honoriert. Wie es in dem Gedicht 
„Vieles kann ein Volk entbehren ..." über die Muttersprache heißt: „In ihr wurzelt 
unser Leben und erhält durch sie Bestand!" Herr Dr. Thieme, der es suchte, hat es 
erhalten und ich auch. Prompt kamen auch schon die nächsten Fragen nach diesem 
Gedicht von Victor von Scheffel. 

„Unser Muttchen hat sich so gefreut", schreibt unser Landsmann Rolf D . Gawlik. 
Muttchen erhielt das gesuchte Gedicht „Wer jeden Dag sin Arbeit deid. . ." von einem 
Landsmann aus Postnicken, wo es oft und gern gesungen wurde. A u c h der Reichs­
sender Königsberg hat es häufig gesendet. Zwei Leserinnen sandten Auszüge aus 
dem Liederbuch für Schleswig-Holstein. Es steht dort, wie ich feststellen mußte , als 
Kanon verzeichnet, allerdings nur die erste Strophe und in holsteinischem Platt. Das 
Lied ist wahrscheinlich, mit kleinen Ä n d e r u n g e n in der jeweiligen Mundart, an der 
ganzen pla t tdütschen Küsf tohuus. 

U n d viele Zuschriften kamen nach den gesuchten Büchern von Walter von Sanden 
und Ernst Wiechert - und gleichzeitig mehrere Exemplare ohne Aufforderung. N u n 
konnte ich damit große Freude bereiten. Der Hamburgerin, aber auch jener Ostpreu-
ßin, die unsere Heimatzeitung noch gar nicht kannte!!! A u c h das gibt's! N u n hat sie 
ja das Ostpreußenbla t t und unsere Familie kennengelernt und wie! 

Dieses Jahr w i rd für uns Os tp reußen ein besonderes Jubiläumsjahr, denn die Kö­
nigsberger Universität , unsere A l m a Mater Albertina, wurde 1544 gegründet . N u n 
beabsichtigt die jetzige russische Universi tät in der Pregelstadt i m Rahmen dieses 
Jubi läums den Gelehrtenfriedhof unterhalb der Sternwarte wieder herzurichten. Sie 
hat den Wunsch, auch die Namen der dort begrabenen Gelehrten wieder in Erinne­
rung zu bringen. Dieser Wunsch kommt nicht von ungefähr. A l s Nachfahre eines der 
dort Bestatteten hat Herr Dr. F. Neumann, Freiburg, bereits vor drei Jahren die Initia­
tive ergriffen und angeregt, diesen alten Neuroßgär te r Ehrenfriedhof wieder kennt­
lich zu machen - seine Spuren sindja, wie fast alle in unserer Heimatstadt, verwischt. 
Aber nicht verweht. Der russische Professor Lavrynovich, Mathematiker der Univer­
sität, hat sich der Angelegenheit angenommen und einen F i lm über den Friedhof 
gedreht, wobei nur wenige Gräber mit ihren Grabsteinen gezeigt werden konnten. Er 
enthält dokumentarische Hinweise auf folgende Gelehrte: F. W. Bessel (Astronom), 
Caspary (Botaniker), v. Hippe l (Schriftsteller), Lehrs (Altphilologe), Neumann (Phy­
siker), Richelot (Mathematiker), K . Rosenkranz (Philosoph) und Wagner (Chirurg). 

Bei einem letzten Gespräch, das Herr Dr. Neumann mit dem russischen Professor 
führte, ergab sich die Frage, ob nicht noch weitere Gelehrte auf diesem Friedhof 
beigesetzt seien. Deshalb werden alle Leser und Leserinnen gebeten, Quellen zu 
nennen oder selber Angaben über dort bestattete Universi tä tsangehörige zu machen. 
Gesucht wi rd besonders eine Abbi ldung der Grabstät te von F. W. Bessel. Wer kennt 
ferner Hinweise auf die „Königsberger Woche", insbesondere Nr . 8 vom 17. Novem­
ber 1912 (erwähnt bei Mühlpfort „Skulpturen") . U n d schließlich: Welche Institution 
hat Interesse am Zeigen oder auch an der Überse tzung des russischen, zirka 20minü-
tigen Films über die Königsberger Universi tät mit Schwerpunkt Gelehrtenfriedhof. 
Mitteilungen werden erbeten an Dr. F. Neumann, Schlehenrain 8 in 79108 Freiburg. 

N u n aber zu unsern kleinen bunten Famil ien-Wünschen. Tohuus liegt sicher jetzt 
dichter Schnee, und wi r erinnern uns etwas wehmüt ig an die Klingerschlitten mit 
ihrem dampfenden Pferdchen. A u c h Frau Gerda Matzkeit tut es, aber auf besondere 
Art . Ihr kommt ein lustiges Poem ins Gedächtnis , das so beginnt: „Nu , wo de Schlit-
tenglockchens klingen, da w i l l ich aufem Winter singen...". Später liest es sich dann 
so: „ N u r einer is es, dem's nich freut, das is der kleine Tuleweit. Das 
Schnoddernas'che und de Ohren, de ganze Freß is ihm befroren..." Ich hab's nicht in 
meiner Grabbelkiste, die vollgestopft ist mit heimatlichen Riemeis, aber sicher kennt 
es jemand aus unserer Familie und sendet es an Frau Gerda Matzkeit, Paul-Gerhardt-
Straße 3, in 23879 Mölln. 

A n ein sehr altes Spinnstubenlied erinnert sich Frau Emma Strauß aus dem Kreis 
Mohrungen: „ D r u m Lieschen spann auch selten vol l ein Stück auf ihrem Haken. Die 
Mutter sprach mit Sorg' und Müh: wie wird's mit Hemd und Laken?" Vor Jahren 
hatten wi r es schon einmal gesucht, leider vergeblich. Es sind ja inzwischen so viele 
alte Spinnstubenlieder aufgetaucht. Anschrift: Frau Emma Strauß, Pappelhof, 55597 
Wöllstein, Kreis Alzey . 

Kurz und knapp die Frage von unserm Landsmann Reinhard Trompelt, v. d. 
Huntetor 8 in 27/93 Wildeshausen: Wer weiß noch etwas bzw. besitzt ein Foto von 
dem Gut Linkau (Pollennen), Kreis Samland? 

U n d ebenso knapp: Wer kennt das Lied mit dem Anfang „ O Hauptmann von 
Powunden?" Herr Gerhard Storost, Rodderweg 63 in 50321 Brühl, möchte es haben. 

A u f einer Reise, die Frau Waltraut Bartholomeyczik auf die Kurische Nehrung 
führte, sprach die litauische Reisebegleiterin ein Märchen über die Bernsteinkönigin. 
Unsere Leserin hat es vergeblich gesucht, ich auch, es ist nicht das Märchen von der 
Bernsteinhexe, das am Kurischen Haff erzählt wurde. Wer kennt es und schickt es an 
Frau Waltraut Bartholomeyczik, Lerchenstraße 28 in 27211 Bassum? 

A n unsere Bernsteinküste führt auch die Bitte von Herrn Kurt Gonscherowski. Er 
schreibt: „Im Sommer 1944 wurde meine Frau mit unserm kleinen K i n d nach Rau­
schen evakuiert. Dort war sie i m Pestalozzi-Heim untergebracht, einem Erholungs­
heim für Lehrer. Vielleicht besitzt noch jemand ein Foto? Wer kann vor allem be­
schreiben, wo das Haus in Rauschen liegt? Ich fahre im M a i dort hin und möchte es 
gerne aufsuchen." Adresse: Kurt Gonscherowski, Fehwiesenstraße 10 in 81673 M ü n ­
chen. 

So, das war nun unser Einstieg in das neue Jahr. Ich hoffe, ein guter. U n d bald weiter 
- wie immer! 

Ihre 
Ruth Gee 
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Geschabber 

Scherenschnitt Hannelore Uhse 

Ta Tagchen, Tuta, wie geht? Hast 
J\J die Feiertag' all gut überstän­

de Y den?" „Ach, Malchen, was sag 
ich? Es war wieder viel Trubel mit all den 
Marjellchen und dem Lorbaß von meinem 
Eischen. Aber was willst machen, sie lie­
ben ihre Großchen ... Und den Bauch ha­
ben wir uns vollgeschlagen, Erbarmung! 
Kannst dir vorstellen, nich? Hab gleich 
ein paar Pfund zugelegt, all das Marzipan, 
die Pfefferkuchen und Thorner Kathrin­
chen ..." 

„Na, wirst dich schon erkubern, nich?" 
„Na klar. Aber sag, wie war's denn bei 

dir und dem Albertche ? " 
„Ach, Tuache, was soll ich dir erzählen? 

An Weihnachten war'n wir allein zu Haus. 
Die Kinderchen konnten nich kommen, 
war'n alle krank mit de Gripp, weißt? Und 
Silvester, da hat' ich doch 'nen richtigen 
Janker aufn Jux. Als der Albertche, der 
Muskopp, dann aber den Kanonenschlag 
in de Mülltonn' packen wollt', weil 's dann 
erst so richtig schön bullert, da hab ich ihm 
aber beim Wischkoll gekriegt und ihm ge­
droht, ich werd' ihm eine tachteln. Da is er 
ganz verschichert gewesen, der Lorbaß. 
Später hab 'n wir beiden Alten gegniddert 
wie die Jungen nach ein paar Meschkinnes 
zuviel. Is dann noch richtig gemütlich ge­
worden. Aber jetzt heißt es wieder nach 
vorn blicken, nich? Mal sehen, was das 
neue Jahr uns so bringt." 

„Ja, Malchen, recht hast. Weißt, in die­
sem Jahr is doch wieder das große Ost­
preußentreffen. Hast gelesen ? Es soll wie­
der in Düsseldorf sein." 

„Tutache, wie ich mich freu! Düssel­
dorf, die schönen Hallen und all die Ost-
preußer, die man da treffen kann. Weißt 
schon, was dort alles zu sehen is?" 

„Nei, Malchen, aber eins weiß ich: dies­
mal is das Treffen nich an Pingste, diesmal 
is es im Juni, am 11. und 12." 

„Na, da wird sich die Hildchen aber 
freuen, endlich kann sie auch mal mit. 
Sonst war sie doch Pingste immer mit der 
Mischpoke ihres Ollen unterwegs. Aber 
laß man, wir lesen bestimmt bald in un­
serm Ostpreußenblatt, was da so los ist, 
am 11. und 12. Juni in Düsseldorf." 

„Das ist doch wohl klar wie dicke Tinte, 
Malchen!" belauscht von os 

Mehr als nur ein Handarbeitsklub 
Rückblick und Ausblick: Silke Osman im Gespräch mit der LO-Frauenreferentin Ursel Burwinkel 

Zu Beginn eines neuen Jahres wandern 
die Gedanken oft zurück. Was ist ge­
schehen in den vergangenen zwölf 

Monaten? Angefüllt mit Arbeit und dem Be­
mühen, den Gedanken an die ostpreußische 
Heimat wachzuhalten, wird sie jeder, der in 
der landsmannschaftlichen Arbeit steht, se­
hen. So kann auch das Frauenreferat der 
Landsmannschaft Ostpreußen in der Ham­
burger Geschäftsstelle auf vielfältige Ak t i ­
vitäten im vergangenen Jahr zurückblicken. 
Wir befragten dazu Ursel Burwinkel, L O -
Frauenreferentin: 

Welche Bonbons, um es einmal salopp zu sagen, 
konnten Sie den Frauen im vergangenen Jahr an­
bieten? 

N u n , da s ind na tür l i ch zuerst e inmal die 
beliebten Werkwochen z u nennen, immerhin 
haben w i r 1993 bereits die 34. dieser A r t 
durchgeführ t . Es ist besonders erfreulich, d a ß 
w i r jetzt nach dem Fal l des Eisernen Vorhangs 
aucn endlich Frauen aus dem süd l i chen Ost­
p r e u ß e n bei uns b e g r ü ß e n dür fen . Lehrerin­
nen u n d Frauen aus der Erwachsenenbildung 
s ind uns ebenfalls sehr wi l lkommen . Sie k ö n ­
nen das auf der Werkwoche von qualifizierten 
,Fachfrauen' Gelernte an andere weitergeben. 

So ist wohl auch das Jostenbandseminar in einer 
westdeutschen Schule entstanden? 

N e i n , i n diesem Fal l gehen die Kontakte auf 
unsere Teilnahme an der Creativa i n Dort­
m u n d z u r ü c k - auch ein toller Erfolg. Aber da 
Sie das Jostenband weben e r w ä h n e n - w i r ha­
ben i m vergangenen Jahr gemeinsam mit dem 
Ostheim i n Bad Pyrmont ein Wochenendse­
minar angeboten, diese typisch os tp reuß i sche 
Webart z u erlernen. 

Ebenfalls mit großem Erfolg, denke ich? 
Ja, ich glaube, d a ß diese A r t der Übermi t t ­

lung heimatlicher Volkskunst besonders von 
jungen Menschen begeistert aufgenommen 
w i r d . Das jedenfalls konnten w i r i m österrei­
chischen Seeboden feststellen. Dort waren w i r 
als Frauenreferat der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n z u m ersten M a l bei dem O s t p r e u ß e n ­
treffen vertreten. Ganze Schulklassen kamen 
vorbei, u n d viele Kinder - einheimische u n d 
die v o n Kurgäs t en - kamen spä te r noch ein­
mal wieder, u m das Jostenbandweben z u er­
lernen. 

Es ist gewiß erfreulich, eine solche Resonanz zu 
spüren. Gab es noch weitere Höhepunkte Ihrer 
Arbeit im vergangenen Jahr? 

Sicher, vor al lem die Ausste l lung mit texti-
ler Volkskunst i m Königsbe rge r M u s e u m für 
Kunst u n d Geschichte war ein solches Ereig­
nis. Immerhin war es die erste Ausste l lung 
dieser A r t nach dem Krieg , u n d sie wurde 
nach Aussagen der dortigen Museumslei tung 
gut angenommen. - Eines m ö c h t e ich an die­
ser Stelle noch bemerken: W i r zeigen ja nicht 
nur unsere vielfältigen Exponate, sie werden 
auch ausführ l ich er läuter t . So hat die Bundes­
vorsitzende der o s tp reuß i schen Frauenkrei­
se, H i l d e Micha l sk i , m Seeboden u n d auch i n 
Königsberg , e i n füh rende Referate gehalten 
und so das B i l d mit allerlei Information abge­
rundet. 

Nun beschäftigen sich die Frauen in der Lands­
mannschaß Ostpreußen ja nicht nur mit Volks-

Deutschlandtreffen i n Düsseldorf: A u c h vo r d re i Jahren gab es auf der A u s s t e l l u n g der 
o s t p r e u ß i s c h e n Frauen v i e l z u sehen F o t o A r c n i v 

kunst, sind also kein Handarbeitsklub, wenn auch 
einige sie gern so sehen würden. 

D a haben Sie recht. W i r Frauen befassen uns 
auch eingehend mit den politischen Fragen 
unserer Zeit , engagieren uns auf sozialer Ebe­
ne, fö rde rn das G e s p r ä c h v o n Mensch z u 
Mensch . Das stand vor al lem auch i m Mi t t e l ­
punkt eines Seminars, das w i r i m M a i i n Ost­
p r e u ß e n d u r c h g e f ü h r t haben. Einige Landes-
frauen u n d die Bundesvorsitzende waren 
nach Osterode gereist, u m sich dort mi t Ver ­
treterinnen der deutschen Vereine z u treffen 
u n d ihnen mit Referaten u n d Dia -Vor t r ägen 
bei der Suche nach ihrer kulturel len Iden t i t ä t 
zu r Seite z u stehen. Es k a m z u einem regen 
Erfahrungsaustausch u n d vielen Einzelge­
sp rächen . Die Resonanz war beeindruckend. 
N o c h Monate spä te r erhielten w i r Briefe v o n 
den Teimehmerinnen, i n denen sie uns mit­
teilten, w ie froh sie gewesen seien, endl ich aus 
der Isolation herausgekommen z u sein u n d 
auch ihre Muttersprache reden z u dü r f en . 

Eine gewiß erfreuliche Aufgabe für die Landes­
frauen, denke ich. 

Ja, sie u n d die Gruppenlei ter innen vor Or t 
ü b e r h a u p t s ind immer wieder gefordert, sich 
i m Sinne der Zielsetzung der Landsmann­
schaft einzusetzen. So haben w i r neben der 
Arbeitstagung für Landesfrauerdeiterinnen 
u n d d e m deutschlandpolitischen Seminar 
z u m zweiten M a l ein Seminar z u r A u s - u n d 
Weiterbi ldung v o n Frauengruppenleiterin-
nen angeboten, das sehr gut angenommen 
wurde , auch v o n Frauen aus Mitteldeutsch­
land. Ü b e r h a u p t s ind w i r ja immer b e m ü h t , 
v o n H a m b u r g aus - na tü r l i ch immer i n A b ­
sprache mi t der Bundesvorsitzenden H i l d e 
Micha l sk i - die einzelnen G r u p p e n z u unter­
s tü t zen - mit Mater ia l für Ausstel lungen, mit 
Referaten u n d Referenten, mi t Literatur, L i e ­
dertexten u n d Noten , mi t Gedichten. A u c h 
versenden w i r immer wieder gern Schnit tmu­
s t e rbögen für das O s t p r e u ß e n k l e i d . 

Wie sieht es aus mit dem Kontakt zu anderen 
Verbänden und der Zusammenarbeit? 

Die Zusammenarbeit ist gut. So haben w i r 
i m vergangenen Jahr für che Landfrauen i n 

Ostpreußen ist viel mehr als Erinnerung an eine Landschaft s c W e s w i g - H o i s t e i n e i n e A u s s t e i i u n g ü b e r E i i -

Da hatte ich vor einigen Monaten ein Ge- Waldheim war mein letzter Wohnort - mit d e § ™ i ™ t -

spräch mit einer themaligen Arbeits- einem Waldstreifen umwachsen. Wie gerne ^ n a f t h c n e n Hausfrauenverems aus Rasten­
kollegin. Sie stammt aus Königsberg haben wi r Kinder darin gespielt. Die Lorbasse ? u r % zusar runenges teü t . Diese Auss te l lung 

ist jetzt i n mehreren S täd t en z u sehen. A u c h 
eine A r t v o n Öffentl ichkeitsarbei t , nicht 
wahr? 

Martha Nischik 

Unvergessene Wiege meiner Kindheit 
a hatte ich vor einigen Monaten ein Ge-

I sprach mit einer ehemaligen Arbeits­
kollegin. Sie stammt aus Königsberg 

oder nahe dabei? Jedenfalls ging es in dem 
Gespräch u m unsere Heimat. Ich sagte: „Ich 
fühle mich meiner Heimat Ostpreulsen noch 
sehr verbunden." Daraufhin sie: „Was heißt 
Os tp reußen? Die Landschaft?" 

Es war nicht die Frage an sich, sondern wie 
sie die Frage stellte. Der Tonfall, in dem sie 
diese Frage stellte, machte mich in diesem 
Moment sprachlos. 

Ja, was ist Os tp reußen? Für mich ist es He i ­
mat. Die Wiege meiner Kindheit. Ganz sicher 
hat ein jeder eine andere Beziehung zu seiner 
Heimat, ganz sicher häng t es davon ab, wie 
man sie erlebt hat und was man dort erlebte. 
Ich bin die ersten elfeinhalb Jahre meines Le­
bens auf dem Lande groß geworden. Konkret 
gesagt, i m Kreis Angerburg. Eine recht hügel i ­
ge Landschaft. Immer mit ein paar Baumgrup­
pen bewachsen. Viele Wiesen, die nicht nur 
Wiesen schlechthin waren. Sie waren bunt, 
bewachsen mit Wiesenschaumkraut, Knaben­
kraut, Zittergras und vielem mehr. Hahnen­
fuß, Sumpfdotterblumen gab's in den Wasser­
gräben. Wegwarte, Breit- und Spitzwegerich, 
Gänsef ingerkraut u m den Teich, an den Weg­
rändern . 

ihre Höh len gebaut, w i r Marjellens i m Herbst 
unsere Laubwohnungen. Der Schnee war noch 
nicht ganz fort, da b lüh ten schon die Leber-
b lümcnen . Manchmal wurde dieser erste 
Frühl ingsgruß gepflückt und in der Stadt ver­
kauft. Auen mit Kletten ließ es sich wunderbar 
spielen. Doch, doch! Nicht nur, u m andere K i n ­
der damit z u bewerfen, haben wi r sie ge­
braucht. Tisch und Sessel und Couch für die 
Puppen konnte man daraus machen. 

Werkwochen und politische Seminare, die wird 
es gewiß auch in diesem Jahr wiedergeben? 

Ja, auf jeden Fal l s ind wieder z w e i W e r k w o ­
chen, eine i m M ä r z u n d eine i m Oktober, i m 
Ostheim geplant. Z w e i Frauenarbeitstagun-
gen und em politisches Seminar stehen eben-

Nichts Besonderes? 
Ein deutsches Frauenschicksal 

Beim Blättern in 
den Zeitungs­
mappen des 

Heimatarchivs von 
Berl in-Pankow stieß 
ich auf den Namen 
„ M a r t h a Nischik" . 
Martha Nisch ik ge­
hör te z u den ersten 
Frauen der ehemali­
gen D D R , die das Bun­
des v e r d i e n s t k r e u z 
verliehen bekamen. 
Ich wollte Martha N i ­

schik kennenlernen und besuchte sie i m Senio­
renheim „ I m m a n u e l h a u s " in Berlin-Pankow. 

Martha Nischik, geb. Thürk , wurde am 4. Ja­
nuar 1915 in Königsberg als Ältes te von vier 
Geschwistern in der Familie eines Eisenbahners 
geboren. Sie wuchs in der Großen Sandgasse 
auf und besuchte das Lyzeum bis zur Oberse­
kunda. M i t 19 heiratete sie den 18 Jahre ä l teren 
Grundschullehrer Erich Nischik, der i m Ersten 
Weltkrieg ein Bein verloren hatte. Martha 
brachte drei Jungen und zwe i M ä d c h e n zur 
Welt, eine Tochter starb als K i n d . 

A m Ende des Krieges kam die Familie nach 
Sachsen, in das Dorf Böfingen. D a Marthas 
M a n n w ä h r e n d der NS-Zei t eine Grundschule 
geleitet hatte, wurde er nach 1945 nicht mehr als 
Lehrer eingestellt und bekam auch sonst nur 
schwer Arbeit. Doch wovon sollte eine sieben­
köpfige Familie leben? Martha war überg lück­
lich, als ihr M a n n i m Dorf Arbeit als Weber fand. 
Später arbeitete er als Stanzer in einer Preßstoff­
fabrik und zuletzt i n der Lohnbuchhaltung ei­
ner Großküche . 

Martha Nischik und ihre Familie haben in den 
Jahren nach dem Krieg viel Elend ertragen. Die 
eigene bittere Not hat Martha für die N ö t e ande­
rer wachgemacht. V i e l Kraft i m Leben gab ihr 
der christliche Glaube, und sie hat auch die K i n ­
der zu engagierten Christen erzogen. Das be­
deutete in der D D R : der Besuch einer höheren 
Schule war ihren Kindern verwehrt. 

A l s 1953 das Deutsche Rote Kreuz in der D D R 
geg ründe t wurde, war Martha sofort dabei, da 
konnte sie helfen lernen. Nach dem Besuch ei­
nes Pflegerlehrgangs begann Marthas Berufstä­
tigkeit i m Alter von 47 Jahren, i m Krankenhaus 
Hainichen. 

A l s alle Kinder nach Berlin gezogen waren, 
bewarb sich Martha 1971 u m eine Stelle als Pfle­
gerin i m Dorotheahaus (heute Immanuelhaus) 
in Berlin-Pankow. Hie r arbeitete sie bis z u m 66. 
Lebensjahr, daneben betreute sie ihren pflege­
bedürf t igen Mann . 

Der frühere Leiter des Dorotheahauses, 
schlug Martha Nischik 1991 für das Bundesver­
dienstkreuz vor. In der B e g r ü n d u n g heißt es 

• A u c h später i m Ruhestand setzte sie ihre iupen Kuniue man uaraus maenen. y « c a r>_ TY -T w w "-*^ — o ^ m e i i m rvunesrana setzte sie ihre 
Os tp reußen : Es ist die fruchtbare Erde, die t a U s a u t ? e ™ . 1 r o ^ r n m . H ö h e p u n k t aber umfangreiche Tätigkeit fort - bis heute, für die 
is e rnähr te . Die aber auch harte Arbeit ver- unserer Arbei t w i r d i n diesem Jahr das Senioren i m H e i m und in der Kirchengemeinde. 

Deutschlandtreffen in Düsse ldor f sein. I h r ehrenamtliches Engagement umfaß te neben 
uns ernähr te . Die aber auch harte Arbeit ver 
langte. Ich denke an die herrlich wogenden 
Kornfelder - manche mit Kornblumen, M o h n 
und Raden durchwachsen. A u c h Disteln wa­
ren darunter. Sehr zum Leidwesen des Bauern; 
aber w i r Kinder erfreuten uns an so manchem 
selbstgepflückten Kornb lumens t r auß . 

Os tp reußen - Heimat: Ist für mich auch die 
unverwechselbare Mundart . Die Ausdrucks­
weise der verschiedenen Begriffe. Es sind die 
speziellen Gerichte, das Brauchtum und vieles 
mehr... 

U n d da soll Os tp reußen einfach nur Land­
schaft sein? Das verstehe ich nicht. 

Dora Semmling 

Können Sie unseren Leserinnen schon jetzt ver- d e r £ H u n ~ , u , n , d Krankenpflege besonders Hilfe 
zur belbsthilfe. Sie ü b e r z e u g t e andere für das raten, was sie dort erwartet? 

N u n , w ie wol len wieder textile Volkskuns t 
zeigen - i n gesammelten Exponaten, aber 
auch direkt a m Webstuhl . D a n n aber w i r d 
z u m ersten M a l eine Bernsteinschleiferin bei 
uns sein, u m vor Ort ihre Kunstfertigkeit z u 
demonstrieren. M e h r w i r d heute noch nicht 
ausgeplaudert. 

Da darf man ja gespannt sein, was den ostpreu­
ßischen Frauen noch alles einfällt! - Wir danken 
Ihnen für dieses Gespräch. 

eigene tatige Mi twi rken , gab praktische Hilfe, 
horte z u und machte Mut . Martha Nischik 
g r ü n d e t e einen Vorlesekreis für Interessierte, 
insbesondere für Sehgeschädigte , wirkte viel­
fältig mit bei Jubi läen und anderen Veranstal­
tungen, gestaltete eine Heimchronik und ver-
S S S r N T 1 6 " m f a n 8 r e i c h e Heimbibliothek." 
Martha Nischik meinte z u der Auszeichnung, 
d a ß viele sie mit ihr bekommen hä t ten und noch 
viele verdienten. „Ich möch te sagen, was ich ge­
tan, es war nichts Besonderes." 

Sybille Bludau-Ebelt 
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2. Fortsetzung 
Was bisher geschah: Arno ist verzweifelt -

seine heimliche Liebe Maria will nichts von ihm 
wissen. Sie trifft sich mit Martin. Der Junge be­
schließt, seine Heimat und seine Großeltern zu 
verlassen. Er will im Ruhr gebiet sein Glück ver­
suchen. Eine Nachbarin, die alte Mutter 
Griesche, ist empört, daß er die alten Menschen 
allein lassen will, und verflucht ihn ... 

„... nur Altweiberkram, Jung! - . . . nur A l t ­
weiberkram ...! - Aber deine G r o ß m u t t e r 
wollte der alten Mutter Griesche schnell 
noch einen Korb mit Eiern bringen, damit sie 
die V e r w ü n s c h u n g wieder von dir nimmt. 
N a j a , Altweiberkram! - Nichts als A l t w e i ­
berkram ...!" 

„ W a s denn für eine V e r w ü n s c h u n g ? " 
fragte ich z u r ü c k und begann, trotz meines 
Abschiedsschmerzes, micn fast ein wenig zu 
amüs ie ren . Aber i m N u war G r o ß m u t t e r z u 
mir he ranges tü rz t . Sie fuhr mir erneut übe r 
das Gesicht und ze rd rück te mit ihren wel­
ken H ä n d e n erschreckt mein beginnendes 
Lächeln. „Spot te nicht! U m Himmels wi l len , 
Jung, spotte nicht...!" bat sie wie flehentlich, 
„ d e n n Mutter Griesche hat dir in der Fremde 
alles Ung lück dieser Welt g e w ü n s c h t - alles 
Ung lück dieser Welt! U n d ich - ich dummes 
Weib - ich bin in der Eile ges türz t und habe 
alle Eier zerbrochen - alle, bis auf eins ...!" 

„Bitte einsteigen und die T ü r e n schlie­
ßen!" forderte eine sonore Stimme schließ­
lich auf. Die Lokomotive ruckte an, hül l te 
den Bahnsteig verschwenderisch in we ißen 
Nebel, stampfte dann schwer keuchend aus 
dem Bahnhof hinaus ... G r o ß m u t t e r winkte 
bis z u m Schluß. Großva te r jedoch wandte 
sich schon nach kurzer Zeit um. Ich sah nur 
noch seinen Rücken. Schließlich zerschmolz 
auch Gerdauen in blendendem Morgen­
licht. 

Ich sollte Gerdauen nie mehr wiedersehen 
- nie mehr! Aber das ahnte ich damals noch 
nicht, denn dann w ä r e ich aus dem fahren­
den Z u g gesprungen! Ja - ich w ä r e tatsäch­
lich gesprungen...! 

Diese neue Welt, in der ich nun angekom­
men war, erschien mir äußers t fremd, sie 
erschreckte mich auch. Rauchende Schlote 
und s täh lerne Schachtgerüs te warfen ihre 
Schatten auf eine beängs t igende Lebensgier. 

Die Zechengesellschaft, bei der ich in A r ­
beit und Brot getreten war, hatte zwar für 
alles gesorgt, und ich hä t te somit auch eine 
„Bleibe" in einem ihrer „Led igenhe ime" in 
Anspruch nehmen können . Aber barmher­
ziger Gott, nein - denn dann hä t te ich auf 
mein b ißchen Privatleben ganz verzichten 

Klaus Weidich 

Qerdauen -
Schwur 
ewiger Liebe 
o d e r 

Qerdauen Der Fluch der 
alten Mutter Qriesche 

müssen . M i t wenig M ü h e fand ich eine L o ­
gierstelle bei einer Familie, die sich Wenzel 
schrieb und irgendwo aus dem Böhmischen 
stammte. Doch davon werde ich spä te rh in 
noch ausführl icher erzählen . Erzählen wer­
de ich jetzt erst einmal von meiner Begeg­
nung mit der unterirdischen Welt - von 
meinem ersten Arbeitstag. 

Geklopft hatte es u m fünf U h r i n der Früh . 
„Es ist soweit, aufstehen!" forderte eine un­
wirsche Stimme jenseits der Z i m m e r t ü r . 
Meine Arbeitskleidung hatte ich schon am 
Abend vorher in ein großes , blaukariertes 
Handtuch geschnür t . Ledigl ich die braun­
schwarze Flüssigkeit , die man schamlos als 
Kaffee bezeichnete, wurde von eiligen H ä n ­
den noch i n meine neue Metallflasche ge­
füllt. Dann hieß es aber endgül t ig : Gute 
Schicht! 

Bepackt mit allen Utensilien trat ich in die 
morgendliche Frühe hinaus. Sogar der M o r ­
genwind hatte Mi t l e id mit mir, er strich mir 
mit mi t fühlender M i l d e übe r das Haar. M i t 
z ö g e r n d e n Schritten reihte auch ich mich 
dann ein i n die schier endlose M e n ­
schenschlange, die in m ü r r i s c h e m Schwei­
gen dem Schacht zustrebte... 

In dichtem G e d r ä n g e und den Geruch des 
Vordermannes einatmend, stand ich bald 
darauf in dem eisernen Kasten, der mich in 
die abgrundlose Tiefe gleiten lassen w ü r d e . 
E in beklemmendes Gefühl in mir vers tä rk te 
sich, wurde mächt iger und immer mächt i ­

ger ...! Wenig später fing der eiserne Käfig an 
z u rucken, katapultierte mich schlagartig in 
eine befreiende Schwerelosigkeit, be­
schränkte sich aber schließlich auf ein endlo­
ses Stürzen. Scharfer, brandiger Geruch zog 
in meine Nase, der jedoch nach einer Weile 
verflog, u m ins Salzige übe rzuwechse ln ... 

Irgendwann hatte der Spuk ein Ende. Er­
leichtert spü r t e ich wieder festen Boden un­
ter den Fußen , dann glitt ich auch schon 
langsam einem hellen Lichtschein entgegen. 
A u f den Zentimeter genau kam der tonnen­
schwere Eisenkasten z u m Stehen. Ich hatte 
das Tor zur Höl le erreicht. In die Höl le aber 
selbst, da schoben mich Z ö g e r n d e n die un­
geduldig D r ä n g e n d e n erst hinein. . . 

Der Kameraa, dem mich der Reviersteiger 
zuteilte, musterte mich mit a rgwöhn i schen 
Augen. Er schien aber nichts A u ß e r g e w ö h n ­
liches an mir feststellen z u können . „Na , 
dann komm! - U n d vergesse deine Lampe 
nicht!" mahnte er nur. U n d w ä h r e n d wi r mit 
festem Schritt die staubige Dunkelheit 
durcheilten, erzähl te der vordem so Wort­
karge in einem plötzl ichen Redeschwall von 
den Erfolgen seiner Brieftaubenzucht. Doch 
ich hör te i hm nur mit halbem Ohr zu , denn 
in mir breitete sich ein schmerzliches Er in­
nern aus: Ich dachte an das schattige G r ü n 
der Chaussee zu rück - an die, die von Al ten­
dorf nach Nordenburg führt. N u r an das hel­
lerleuchtete Fenster in Gerdauen dachte ich 
nicht - oder versuchte es jedenfalls. N e i n -

an Mar ia wollte ich nicht mehr denken ...! 
Schließlich m u ß t e mein anhaltendes 
Schweigen dem Kameraden doch auffällig 
geworden sein. Er musterte mich a r g w ö h ­
nisch. U m mich noch besser betrachten z u 
können , hob er sogar ein klein wenig seine 
Grubenlampe i n die H ö h e . „Deine Augen -
was ist mit deinen Augen?" fragte er, „sie 
g länzen so. . ." 

„Das macht der Staub!" erwiderte ich. 
Der Kamerad nickte vers tändnisvol l . „Ja, 

ja! A n den Staub, da m ü s s e n sich die Augen 
erst g e w ö h n e n . . . ! " 

In den darauffolgenden Stunden fand ich 
kaum noch Gelegenheit, an ü b e r h a u p t et­
was z u denken. A n einer kleinen, unschein­
baren Öffnung, die sich i n diesem felsigen 
Einerlei gut z u tarnen g e w u ß t hatte, blieb 
mein Kamerad stehen. „So", sagte er dabei, 
„da w ä r e n w i r ...!" Ehe ich mich noch recht 
versah, war er auch schon in dem schwarzen 
Schlund verschwunden. N u r seine Stimme 
schallte spukhaft von irgendwoher: „ N u n 
komm! N u n komm.. . !" Das war leichter ge­
sagt als getan, denn kaum war ich eine Kör­
pe r l änge in diese unbekannte Enge hinein-
gekrocnen, da zuckten auch schon scharfge­
zackte, grelle Blitze durch mein H i r n . Ganz 
von fern, wie durch d ä m p f e n d e Nebel­
schwaden, hör te ich wieder die Stimme des 
Kameraden. „Paß auf deinen Kopf auf, dort 
vorn ragt ein gebrochenes Stück H o l z aus 
dem Ausbau hervor!" Fortsetzung folgt 
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Lieselotte Plangger-Popp: Der Schimmelreiter und sein wi ldes Gefolge (1936/37) 

E s ist schon so eine Sache mit dem Beginn 
des neuen Jahres. Ganz einig da rüber , 
wann und wie dieser wichtige Zeitpunkt 

im Jahreslauf gebührend zu feiern sei, ist man 
sich bei uns immer noch nicht. Da spielen un­
terschiedliche Theorien, Traditionen, Religio­
nen und Zeitrechnungen eine Rolle. Im Ein­
klang mit dem Jahreswechsel sind ohnehin nur 
die Sektgläser, Glocken und Böller, die entlang 
des 180. Längengrades , der Datumsgrenze, er­
klingen. A l l e anderen guten W ü n s c h e und 
g lückverhe ißenden Bräuche kommen, genau 
genommen, zu früh oder zu spät . In manchen 
Ländern wird das neue Jahr schon eitstunden 
vor uns begrüßt , auf den Samoa-Inseln erst 
dreizehn Stunden nach uns. 

Ohnehin fällt Neujahr nur für die Christen 
auf den 1. Januar. Die Juden beispielsweise fei­
ern ihr Neujahrsfest im Herbst. Und selbst die 
Christen dachten jahrhundertelang gar nicht 
daran, den alten römischen Kalender mit dem 
Januar-Jahresbeginn zu übe rnehmen . Z u Zei ­
ten Karls des Großen war am 25. März Jahres­
wende, 200 Jahre später am 25. Dezember. Erst 
1582 machte Papst Gregor XIII. dem Durchein­
ander ein Ende und führte wieder den römi­
schen Jahresbeginn am 1. Januar verbindlich 
ein. 

Ähnlich verwirrend m>ht es mit den Silve­
ster und Neujahrsbrauchen zu Was hier ab» 
glücksbr ingend eilt, wi rd anderswo als un-

f lücksverheißena gefürchtet - und umge­
ehrt. So zog man sich in Oberhessen ein neues 

Kle id an, um im neuen Jahr vor Erkäl tungen 
geschützt zu sein, w ä h r e n d man im gar nicht 
weit entfernten Kinzigtal davon überzeug t 
war, d a ß reine Wäsche am Neujahrstag Ge­
s c h w ü r e zur Folge haben w ü r d e . 

In der Wahl der g lücksbr ingenden Speisen 
war und ist man sich von Wien über Salzburg, 
München , Stuttgart, Bonn, Hannover bis nach 
Berlin und Königsberg einig: Erbsen- und L i n ­
sengerichte dürfen in vielen Gegenden nicht 
fehlen, damit im kommenden Jahr das Geld 
nicht ausgeht. Demselben Zweck dienten die 
Schuppen vom Weihnachtskarpfen im Porte­
monnaie. Verständlich, d a ß die Fischer in allen 
deutschen Landen, die keine reichen Leute 
waren, das ganze Jahr über Karpfenschuppen 
in ihrem leichten Geldbeutel mit sich führten. 

Glück und Geld winkten in Hessen demjeni­
gen, der zu Neujahr Rippchen mit viel Sauer­
kraut verzehrte, w ä h r e n d ein pfälzisches oder 
saar ländisches Mädchen den von der Dorfju­
gend überreichten „Neu jah r smann" in Gestalt 
eines Schornsteinfegers mit gemischten Ge­
fühlen verspeist haben dürfte: Die Gabe wies 
darauf hin, d a ß es sich den jungen Burschen 
gegenüber gar zu wähler isch verhielt. Dage­
gen war in Os tp reußen , Pommern, Schlesien 
und Brandenburg der Schornsteinfeger ein 
Glücksbr inger , mit dem man sich nicht nur 
gern unterhielt, sondern auch kräftig die Hand 
schüt tel te und - beim Abschied - ihm beide 
H ä n d e gern auf die Schultern legte ... 

Jeder os tpreußische Bauer achtete am Silve­
stertage sehr darauf, was für eine Person bei 
ihm zuerst einen Besuch macht. Ist es eine 
männl iche Person, dann werden im nächsten 
Jahr in seiner Wirtschaft weibliche Tiere, ist es 

eine weibliche Person, dann männl iche Tiere 
geworfen. Sorgfältig w i r d alles in Haus und 
Hof aufgeräumt . Z u m Abendbrot gibt es einen 
Hafermehlbrei, Kissehl. Besorgt sieht sich je­
der beim Essen um, um festzustellen, ob er 
auch einen Schatten habe. Noch vor dem 
Abendbrot durchzogen früher junge Leute, die 
sich als „ Ma nn" , „Frau" , Schimmel, Bär, Eule 
und Storch verkleidet hatten, das Dorf. Jedes 
Haus, das vom Schimmelreiter und seinem 
Gefolge besucht wurde, m u ß t e Gaben liefern. 

In Fischerkreisen fanden sich die Hausbe­
wohner gleich nach dem Abendessen z u m 
„Glückgreifen" zusammen. Die dazu nöt igen 
Symbole: Ring, Wiege, Geld , Brot, Kreuz, H i m ­
melsleiter, Fische und Totenkopf hatte man 
vorher aus einer Runke l rübe geschnitzt. Die 

gung z u bringen. E in Stückchen ist „Er", das 
andere „Sie". Je nachdem, welche Kohle heran­
schwamm, deutete man daraus das Verhäl tn is 
der beiden Liebenden im neuen Jahr bzw. die 
Aussichten für Heirat in den nächs ten zwölf 
Monaten. Wenn beide Kohles tückchen „anha ­
ken und vereint weiterschwimmen", dann gab 
es im neuen Jahr bestimmt eine Hochzeit. 

Noch manche andere „Schicksa lsprobe" 
nahmen heiratslustige M ä d c h e n an diesem 
Abend in O s t p r e u ß e n vor. Manche gingen in 
den Holzstal l , nahmen ungezäh l t einen A r m 
vol l kleingemachten Holzes („Kaminholz" ) 
auf und brachten es in die Küche , w o sie es 
dann zähl ten. War es paarig, so heiratete das 
M ä d c h e n im kommenden Jahr, war es unpaa­
rig, so m u ß t e es noch „auf bessere Zeiten war-

Bei frohem Spiel verbrachte die ostpreußi­
sche Landjugend die Zeit bis zwölf Uhr; am 
liebsten war ihr das „ N o a b e r k e j o a e e " . E in alter 
Bauer war bei diesem Spiel der „ H e r r Pfarrer" 
und traute die jungen Leute zusammen. Auch 
spielte man gerne „Verkeh r t en Diener", „Blin­
dekuh", „ P h i m p s a c k " und manches andere 
interessante Rundspiel . In manchen Bauern­
h ä u s e r n wurde der Ofen besonders gut ge­
heizt, damit sich in dieser Nacht die auf einen 
Besuch einfindenden Verstorbenen richtig an 
i h m w ä r m e n konnten. A u s diesem Grunde 
v e r h ä n g t e man auch den Spiegel, stellte auf die 
Ofenbank eine Schüssel mit Wasser und legte 
nebenbei ein Handtuch . Manche Leute auf 
dem Lande glauben heute noch daran, d a ß die 
Tiere in der Silvesternacht sprechen können, 

Brauchtum: 

Schlorrkeschmiete und Glückgreifen 
Figuren bedet kteman mi» Tellern Mit verbun­
denen Augen greift man dreimal naih dem 
Zeichen - nach dem Greiien müssen die le ider 
gewechselt werden - ; was dreimal hinterein­
ander gegriffen wi rd , geht in Erfüllung. 

N u n ging es damals in Os tp reußen an das 
„Schlorrkeschmiete" (Pantoffelwerfen). A l l e 
Hausbewohner und Gäs te setzten sich im 
Kreis herum, der nach der Tür zu offenblieb. In 
der Mitte stand ein Stuhl. V o n diesem aus war­
fen zuerst G r o ß m u t t e r und Großva te r einen 
„Schiorr" gegen die Tür. Blieb er mit der Spitze 
nach der Tür liegen, so bedeutet das für die 
Alten, d a ß sich der Tod bei ihnen im nächsten 
Jahr einstellen könne; fiel der Pantoffel umge­
kehrt, so werde man im nächsten Jahr gesund 
und munter weiterleben; blieb er quer an der 
Tü r liegen, so könn te ein Unglück oder eine 
Krankheit den Werfer heimsuchen. 

Für unverheiratete Leute bedeutete die Spit­
ze des Schlorrkes nach der Tür zu Verlobung 
oder Heirat sowie baldigen Kindersegen. Die 
umgekehrte Lage bedeutete für ein Mädchen , 
ein „Sitzenbleiben für ein Jahr", die Querlage 
des Pantoffels aber einen Mann , der gerne über 
den Durst trinkt und anderen schönen Frauen 
„viel Zuneigung erweisen werde". 

N u n versammelte sich die Hausgemein­
schaft zum Zinngießen. A u s der Form der Ge­
bilde, die entstanden, wenn man das ge­
schmolzene Metal l in kaltes Wasser goß , er­
klärte eine alte, erfahrene Frau mit außeror ­
dentlicher Findigkeit dem Gießer, was ihm das 
kommende Jahr „so alles bringen werde". 

W ä h r e n d die männl iche Landjugend damals 
d r a u ß e n einer nach dem anderen mit einem 
Tesching oder einem Jagdgewehr in die Luft 
schoß, um die „Zauberkraf t der Hexen in der­
selben an diesem Abend zu brechen", waren 
die Mädchen beim „ K o a h l k e s c h w e m m e " be­
schäftigt. Jedes warf in eine Schüssel mit Was­
ser zwei Stückchen Holzkohle und versuchte, 
dieses mit dem Zeigefinger in drehende Bewe-

Unter deinen Segenshänden 
gehe ich ins neue Jahr, 

Das neue Jahr du kannst alles Dunkel wenden, 
bannen Schrecken und Gefahr. 

V O N Darum laß mich nicht mehr klagen. 
G E R T R U D A R N O L D schenke Mut und Zuversicht, 

neue Wege will ich wagen, 
bleib mein helles Glaubenslicht. 

ten" (Ähnl iche Probe: Stroh aus dem Dach 
zupfen = „Strohtehne" . ) 

A u s welcher Gegend der ersehnte Bräuti­
gam kommen w ü r d e , konnte ein M ä d c h e n 
feststellen, wenn es an einen Zaun ging, diesen 
rüt tel te und schüt te l te und dabei leise sprach: 
„Tuhnke , öck s chödde r die!" Der Bräu t igam 
„ k o m m t dann aus der Richtung, aus welcher 
zuerst ein H u n d bellt". Erfolgte aber kein Bel­
len, so m u ß t e sich das M ä d c h e n noch u m ein 
weiteres Jahr gedulden. Manche Dorfjungfrau 
streute vor dem Schlafengehen Hafer und 
Leinsamen unter das Kopfkissen und sprach 
dabei: 

„Ich säe Hafer und Lein! 
Wer mein Geliebter soll sein, 
komme im Traum und erschein! 
Wie er geht, wie er steht, 
wie er in die Kirche geht!" 
Sie hoffte, durch diese Hand lung zu errei­

chen, d a ß ihr der spä te re Gemahl „in dieser 
Nacht im Traum erscheint!" 

W ä h r e n d das zarte Geschlecht mit allerlei 
Liebcsorakel beschäftigt war, jagten die Bur­
schen den „Rooschbock" (= Rasemuck) von 
der Lucht (= Boden). Schon vor dem Jagen hat 
man auf dieser einen Eimer mit Wasser bereit­
gestellt. Ein Uneingeweihter m u ß t e unten an 
der Bodentreppe einen Sack aufhalten, in den 
der Rooschbock hineingetrieben werden soll­
te. Unter g roßem Lärm und Gepolter begaben 
sich nun einige Burschen auf den Boden, und 
unter der „Oke l " und den „ H o a h n b a l k e s " be­
gann jetzt eine wi lde Jagd. Da wurde sie p lö tz­
lich mit dem Ruf: „De Rooschbock k ö m m t , de 
Rooschbock k ö m m t " abgebrochen und dem 
ahnungslos Untenstehenden der Eimer Was­
ser über den Kopf geschüt te t . Was nü tz t e dem 
Genasführ ten sein Schimpfen? Ein d r ö h n e n ­
des Gelächter bei den Burschen und die schnel­
le Entgegnung des einen: „Datt gehör t nu mal 
to Silvester!" ließen sein „Pech" ertragen. 

Ha tte die Uhr elf geschlagen, so begaben sich 
tBa aus der warmen Bauernstube ins Freie, da 
man feststellen wollte, wie die Eule schrie. War 
ihr Ruf klagend, so gab es im Dorf bald ein 
Begräbnis, schrie sie lachend, dann war eine 
Hochzeit in Aussicht, war ihr Ruf sehr gedehnt 
Od e r „ w i e g e n d " , dann gab es eine Kindstaufe. 
Auch sah man zum H i m m e l empor; war der­
selbe ausgestirnt, dann rechnete eine aberg läu-
btae Bauerin darauf, d a ß die H ü h n e r im neuen 
Jahr besonders fleißig legen werden. H o b sich 
aber die Milchstraße recht deutlich heraus 
dann rechnete man auf ein gutes Milchjahr 

und wissen dazu manche Geschichte zu erzäh­
len 

Sobald es zwölf U h r schlug, gingen die jun­
gen Leute durch das Dorf und rieten fröhlich 
an jedem Hause ihr „Pros t Neujahr!". Mitunter 
sprachen sie noch einen Neckre im dazu: 

„Wie wönsche e fröhligett Niejoahr, 
datt Se möge brölle wie e Boar, 
un belle wie e Hund, 
un Werne dött ganze Joahr gesund!" 
Bangen und Sorgen u m die Zukunft , u m das, 

was das neue Jahr bringen werde an Freud und 
Le id , alles das spiegelten die os tpreußischen 
S i lves te rbräuche wieder; so ist es denn auch 
erklärl ich, d a ß sich die meisten von ihnen aus 
den vergangenen Jahrhunderten bis heute in 
den Ve r t r i ebenen -Verbänden erhalten haben, 
wenigstens in der Form des G e s p r ä c h s und der 
Unterhaltung ü b e r die o s t p r e u ß i s c h e Heimat, 
die unvergeß l i ch bleibt. . . E r i ch Nietsch 

Verwendete Literatur Johannes Scherr: Bild­
saal der Weltliteratur, Stuttgart 1855; Gustav 
Freytag: Die Ahnen, Stuttgart 1924; Theodor 
Müller-Alfeld: Das Deutsche Reisebuch; Ländli­
cher Schmuck aus Deutschland. Österreich und 
der Schweiz / Eine Ausstellung des Germani­
schen Nationalmuseums zu Nürnberg . 

Brummtopf und Teufelsgeige 
V O N G E R T O. E . S A T T L E R 

Der Brummtopf und die Teufelsgeigen 
ertönen nah und meilenweit, 
es raunt im rauhen Winterreigen 
ein Geisterheer 
und will nicht schweigen, 
der Zauber prägt die „Zwölftenzeit": 
„Schrumm, schrumm, schrumm fidibum, 
die ,Wilde Jagd' geht um." 
Es braust der Wind um Wall und Wächte 
und zieht die Welt in seinen Bann, 
das große Heer der Himmelsmächte 
beherrscht die Zeit der Rauhreifnächte, 
die keine Macht verbieten kann: 
„Schrumm, schrumm, schrumm fidibum, 
die , Wilde Jagd' geht um." 
Die Teufelsgeige weint im Winde, 
der Brummtopf summt dämonenhaft, 
es rauscht und nuckelt in der Linde, 
sie ächzt und stöhnt bis in die Rinde 
durch Urgewalt und Zauberkraft: 
„Schrumm, schrumm, schrumm fidibum, 
die , Wilde Jagd' geht um. 
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Viele sehr gute Lehren 9> " 
Der Dichterpfarrer Christian Donalitius in Tollmingkehmen 

A ls Familienforscher trifft man zumeist 
nicht auf das erhoffte Verständnis, 
wenn man mit Landsleuten über seine 

Familie und Vorfahren sprechen möchte, zu­
mal vielfach damit die Vorstellung verbunden 
ist, daß es sich um eine Freizeitbeschäftigung 
mit Suchen in verstaubten Büchern im Archiv 
handelt. Diese Ansicht hat auch gewiß ihre Be­
rechtigung, sofern es sich beim „Forschen" um 
ein Einsammeln von Namen und Daten han­
delt. Wenn der Ahnenforscher dagegen auch 
heimatkundliche und historische Beziehun­
gen sucht und so sein Wissen um die Vorfahren 
entsprechend erweitert, kann er schon interes­
sierte Zuhörer oder Leser finden. Diese Mitteil­
samkeit sollte sogar zu einer gewissen Ver­
pflichtung gegenüber seinen Mitbürgern und 
Landsleuten werden, wenn man dabei auf eine 
bedeutende Persönlichkeit stößt und durch 
den sich so entwickelnden erhöhten Forscher­
drang dazu beitragen kann, Vergessenes und 
Erinnernswertes mitzuteilen. - Diese Gedan­
ken möchte ich doch meinem Beitrag voraus­
schicken. 

Da gab es also im 18. Jahrhundert in Toll­
mingkehmen einen Pfarrer, dem nicht nur 
Zeitgenossen sein herausragendes Wirken 
und vor allem seine bedeutenden literarischen 
Werke bescheinigten. So schrieb sein Nachfol-

fer Friedrich Daniel Wermke, Pfarrer von 1780 
is 1788, in das Taufbuch dieser Kirche: „In die­

sem Taufbuche haben drey Prediger einge­
zeichnet ... und auch Donalitius, welcher 36 
Jahre allhierzu gedienet, und seinen Nachfol-

er in allen Taufbüchern sehr viele gute Lehren 
.)? gelaßen. Er wird sie doch auch wohl zu 

seiner selbst eigenen Vorschrift gemacht ha­
ben? Ich sein Nachfolger habe ihn nicht gekant, 
obleich er als ein sehr großer Künstler oekant 
gewesen, wovon ich mich nach seinem Tode 
durch seine künstlichen Werke überzeuge t . . . " 
Und zur Würd igung seiner literarischen Wer­
ke könnte außerdem zitiert werden: „Hätte 
Donalitius seine Dichtungen in einer der gro­
ßen Kultursprachen geschrieben, so w ü r d e er 
in der Reihe der großen Dichter als einer der 
ersten allgemein anerkannt sein." 

Inzwischen wurden von dem großartigen 
Versepos von Christian Donalitius, geboren 
am 1. Januar 1714, vor nunmehr 280 Janren, im 
vorigen Jahrhundert drei Übersetzungen ins 
Deutsche von Rhesa (1818), Nesselmann 
(1869), Passarge (1894) und 1966 eine weitere 
von Buddensieg herausgegeben und als „Die 
Jahreszeiten" dem deutschen literarisch inter­
essierten Leser somit zugänglich gemacht. Es 
ist natürlich sehr verständlich, daß das litaui-

Komponist aus Königsberg 
Erinnerung an Louis Ehlert 

Die Musikgeschichte nennt ihn meist nur 
in einem Nebensatz, und doch hat sich 
der Klavierpädagoge und Musik­

schriftsteller Louis Ehlert zu seiner Zeit einen 
Namen machen können. Geboren wurde er am 
23. Januar 1825 (an anderer Stelle 13. Januar) in 
Königsberg als Sohn eines Kaufmanns. Und so 
nahm es nicht wunder, daß auch der Sohn den 
Beruf des Vaters erlernen sollte. Erste Geschäf­
te führten ihn bis nach Moskau; dann aber ent­
schied er sich, seiner Liebe zur Musik nachzu-

fehen und ging nach Leipzig, um dort das 
Konservatorium zu besuchen. Leipzig war zu 

jener Zeit eine geschätzte Stätte der Ausbi l ­
dung - mehrere Jahre des Studiums dort ga­
rantierten meist eine Karriere. 

Louis Ehlert wurde Schüler von Robert 
Schumann und Mendelssohn-Bartholdy, pri­
vat nahm er noch Stunden bei Wilhelm Fink. 
1850 ließ er sich dann als Musiklehrer in Berlin 
nieder. Durch eine reiche Heirat wirtschaftlich 
unabhängig geworden, ging Ehlert 1863 für 
zwei Jahre nach Italien, wo er in Florenz den 
Gesangverein „Societa Cherubini" leitete. 
Nach Berlin zurückgekehrt , wirkte er als Kla­
vierlehrer an der von Karol Tausig gegründe­
ten „Schule des höheren Klavierspiels", bis er 
das Angebot des Herzogs von Meiningen an­
nahm, dessen Kinder zu unterrichten. 

Louis Ehlert starb vor nunmehr 110 Jahren 
am 4. Januar 1884 in Wiesbaden. Neben seiner 
Tätigkeit als Lehrer (er unterrichtete auch sei­
nen Landsmann, den Königsberger Adolf Jen­
sen, der durch seine LiedKompositionen be­
rühmt werden sollte) hat er auch einige Kla­
vierstücke, Lieder und Chöre geschrieben, die 
heute kaum mehr aufgeführt werden dürften. 
Kritiker bescheinigten ihnen Formgewandt­
heit, doch fehle es an Originalität. Die Kompo­
sitionen tragen Titel wie: Requiem für ein 
Kind , Frühlingssinfonie, Ouver türe zum Win­
termärchen, Hafis. Weitaus erfolgreicher war 
Ehlert, der als einer der Entdecker Dvoraks 
gilt, als Musikschriftsteller. Seine „Briefe über 
Musik an eine Freundin" erreichten drei Auf­
lagen; „Römische Tage" und „Aus der Ton­
welt" gelten auch heute noch als geistvolle 
Texte. os 

sehe Volk den ostpreußischen Dichterpfarrer 
in einer besonderen Weise als ihren National­
dichter herausstellt, nicht zuletzt zeugen da­
von die Gründung einer Donelaitis-Gesell-
schaf t im März 1992 in Litauen, am 30. Ma i 1992 
die Einweihung einer Gedenkstätte in Las-
dinehlen bei Gumbinnen, dem Geburtsort des 
Christian Donalitius, und eine herausragende 
Ehrung durch die würdige Ausgestaltung der 
Kirche von Tollmingen. Doch in gleicher Weise 
sollte man Heinz Baranski (Herzogsrode/Ga-
waiten) und Helmut Rieder (Langenacker/ 
Martischken) Dank und Anerkennung zollen, 
die mit ihren veröffentlichten Beiträgen schon 
wiederholt an Christian Donalitius erinnert 
haben. In heimatkundlichen Büchern sind al­
lerdings zumeist nur wenige Anmerkungen 
über das Leben und Wirken des Christian Do­
nalitius enthalten. So liest es sich zum Beispiel 
bei Rudolf Grenz in seiner Geschichte des Krei­
ses Stallupönen so: „Am 1. Advent 1743 trat er 
sein Amt als Pfarrer an der Kirche zu Tollming­
kehmen (Tollmingen) an, das er bis zu seinem 
Tode am 18. Februar 1780 innehatte. Der U m ­
stand, daß seine Gemeinde, welche zum Teil 
aus Deutschen, zum Teil aus Litauern bestand, 
mit aller Treue an ihm hing, zeigt, daß er sich 
nicht als litauischer Nationaldicnter empfand, 
sondern in erster Linie als Vertreter eines ver­
antwortungsvollen geistlichen Amtes, der die 
Gabe besaß und .sicher auch Freude daran 
empfand, in der litauischen Sprache die Dicht­
kunst zu pflegen." 

Aber selbst aus der spärlichen Hinterlassen­
schaft unseres Dichterpfarrers kann man doch 
vieles herauslesen und sich damit voller Stolz 
an unsere Vorfahren erinnern. Ich nehme für 
diesen Artikel das Datum des 24. November 
1743 zum Anlaß, das sich nun zum 250. M a l 
jährte, um den Tag seines Amtsantritts in der 
Kirche zu Tollmingkehmen zu würdigen. 
Christian Donalitius nat mit seiner Eintragung 
in das zuvor bereits genannte Taufbuch zu-

f leich seine Vorsätze für die geistliche Tätig-
eit der Nachwelt mitgeteilt. So schrieb er: 

„Den 24sten Post Trinitatis als den 24ten No­
vember 1743 bin ich Christian Donalitius vom 
Herrn Ertzpriester Hahn aus Insterburg zum 
Pfarrer der Tollmingkehmischen Gemeine In-
troduciret worden. 

Herr Jesu, du großer Hirte der verlohrenen 
Menschen, ich wi l l Hirte und Lamm seyn. Hir ­
te meiner anvertrauten Gemeine, ein Lamm 
aber unter deinem Hirten-Stabe. Ich gestehe, 
daß ich schwach bin in meinen Kräften, aber 
das weiß ich auch, daß du stark genug bist und 
gerne deine Kräfte den schwachen mittheilen 
wilt. Das ist es, warum ich dich heute gebehten. 
Mein Heyland, laß doch alles in die Erfüllung 
gehen. Erhöre auch gnädiglich alles, was die 
gantze Gemeine vor mich ausgebohten und laß 
mich künftig hin in allem meinem Fohrneh­
men spühren, daß du heute alle Seufzer deiner 

Eduard Bischoff: Flüchtl ingstreck 1945 nannte der os tpreußische Künst ler diesen H o l z ­
schnitt, der eines der schwersten Kapitel deutscher Geschichte dokumentiert. Bischoff, der 
am 25. Januar 1890 in Königsberg als Sohn eines Kaufmanns geboren wurde, sollte ur­
sprüngl ich Lehrer werden, doch entschloß er sich bald, seinem Drang z u m Malen und 
Zeichnen z u folgen. V o n 1910 bis 1914 studierte er an der Königsberger Kunstakademie 
unter L u d w i g Dettmann. Im Ersten Weltkrieg arbeitete er gemeinsam mit seinem Lehrer als 
Kriegsmaler, u m anschl ießend sein Studium wieder aufzunehmen. V o n 1936 bis Kriegsen­
de wirkte er als Professor für figürliches Zeichnen und Malen an der Königsberger Akade­
mie. Nach dem Zweiten Weltkrieg zog Bischoff 1948 nach Gelsenkirchen, wurde Mi tg l ied 
der Küns t le r s ied lung Halfmannshof und arbeitete wieder als freischaffender Künst ler . 
1959 wurde ihm der Os tpreuß ische Kulturpreis verüehen . Seine Werke waren immer wie­
der einmal auf Ausstellungen z u sehen, so auf einer großen Gedächtn i sauss te l lung 1990 i m 
Os tpreuß i schen Landesmuseum. Eduard Bischoff starb vor nunmehr 20 Jahren, am 4. Ja­
nuar 1974 in Soest. man 

Kinder gemerket hast. N u n amen, ich gehe hin, 
wo du mich heute hingesendet hast. Komm 
mit mir, amen." 

Diese nun von Donalitius geführten Taufbü­
cher geben durch die den amtlichen Eintra-

fungen beigefügten Bemerkungen wie auch 
en später nachgetragenden Beisätzen nicht 

nur Einblick in das Leben und Wirken eines 
ostpreußischen Pfarrers, sondern - wie schon 
von seinem Nachfolger Wermke vermerkt -
viele sehr gute Lehren. Der Leipziger Universi­
tätsprofessor Dr. F. Tetzner hat mit seiner Ver­
öffentlichung „Die Tolmingkehmischen Tauf­
register des Christian Donalitius" dafür ge­
sorgt, daß diese Lebenserfahrungen und A n ­
merkungen allgemein zugänglich wurden. 
Darin findet man dann auch u. a. die nachfol­
gende Eintragung, die dem Jahr 1746 später 
zugefügt wurde, in der Donalitius schrieb: „. . . 
Meinen König Friedrich den Großen werde ich 
einmal vor dem göttlichen Gericht sehen, denn 
in dieser Welt hab ich (ihn) nicht gesehen." Mi t 
diesem Zusatz von 1773 im Taufregister bezog 
sich der Geistliche auf die jahrelangen Streitig­
keiten um das Pfarrland m Tollmingkehmen, 

denn er hatte sich dreimal an den König ge­
wandt, doch die Enttäuschung über den Be­
scheid des preußischen Herrscners blieb ihm 
erspart, da er beim Eintreffen mit 66 Jahren 
bereits auf dem Totenbett lag. 

Es ist zwar bekannt, daß Donalitius neben 
den „Jahreszeiten" weitere selbstverfaßte Ver­
se, die er auch vertonte, schuf, doch leider sind 
sie nahezu alle nicht mehr auffindbar, wie auch 
sein Briefwechsel, Predigten und anderes 
mehr. Ein kleines Gedicht erklärt uns in glei­
cher Weise die Ursache für die hohe Wertschät­
zung, die ihm seine Gemeinde zu seinen Leb­
zeiten und auch die Nachwelt in gebührender 
Art erwies. Die Lebensphilosophie des Christi­
an Donalitius liest sich darin so: 
Unschuld (ohne Schuld) sey mein ganzes Lehen 
und mein Wandel Redlichkeit, 
Wohl zu tun und gern zu gehen 
Sey mein ganzes Herz bereit. 
Klugheit - Ernst und viel Geduld 
Gott und Menschen ohne Schein zu lieben, 
Niemand auch im geringsten zu betrüben, 
Dieses sey nur meine Schuld. 

Lutz Wenau 

Er hat sich aktiv für das deutsche Liedgut eingesetzt 
Zum 60. Geburtstag von Professor Eike Funck aus Labiau - LO-Kulturpreisträger für Musik 

Deutschlandtreffen der Landsmann­
schaft Ostpreußen in Köln oder in Düs­
seldorf, Sommerfest der Deutschen 

Vereine in Hohenstein, Sing- und Musizierwo­
che des Arbeitskreises für Nordostdeutsche 
Musik auf Burg Ludwigstein, Volkslied-Semi­
nar der Landsmannschaft Ostpreußen im Harz 
- auf all diesen Veranstaltungen hat Eike 
Funck entscheidend mitgewirkt. Und viele 
werden sich fragen: wie schafft er es nur, sich 
so aktiv um das deutsche Liedgut zu bemühen 
- schließlich ist er im Hauptberuf seit 1967 
Dozent an der Hamburger Musikhochschule?! 

A m 7. Januar nun kann der Mann, der schon 
so viele für die Musik begeistern konnte, sei­
nen 60. Geburtstag feiern. Geboren 1934 im 
ostpreußischen Labiau, mußte Funck mit sei­
ner Mutter und drei Geschwistern über H i n ­
terpommern und Mecklenburg in den Westen 
flienen. Der Vater ist vermutlich bei der Vertei­

digung Königsbergs ums Leben gekommen 
und gilt seitdem als verschollen. - In Verden/ 
Aller besuchte Funck das Domgymnasium 
und studierte nach dem humanistischen A b ­
itur 1952 an der Pädagogischen Hochschule 
Bremen. Seine Abschlußarbeit war die Kom­
position einer Schuloper nach eigenen Texten: 
„Die sieben Musikanten." 

Schon früh zeigte sich sein Interesse für Ge­
schichte und Musik. Mi t seiner ersten (ge­
schenkten) Gitarre begleitete er auf Schulfe­
sten und Wanderfahrten. Diese Gitarre und 
auch eine Flöte, die er von seinem ersten Geld 
nach der Währungsreform erstanden hatte, 
waren bald ständige Begleiter auf langen 
Streif zügen durch die Natur. Wen wundert es, 
wenn diese Natureindrücke sich auch in den 
ersten eigenen Kompositionen niederschlu­
gen? Mi t 21 Jahren ging der junge Ostpreuße 
als Musikerzieher an den Jugendhof Barsbüt-

Prof. E ike Funck 
begeisterte be im 
Offenen Singen 
auf den 
Deutschlandtreffen 
der 
Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n 

Foto Archiv 

tel bei Hamburg, wo er führende Persönlich­
keiten der Jugendmusikbewegung kennen­
lernte, wie etwa Fritz Jode, Jens Rohwer und 
Max Jakob. 1957 folgte ein Studium in Ham­
burg - Gesang, Komposition, Musikwissen­
schaft und Geschichte standen auf dem Pro-

framm - , das er nach dem Examen 1960 in 
Köln fortsetzte, um sich im Spiel von Gitarre 

und Laute ausbilden zu lassen. Mi t Auszeich­
nung bestand er anschließend 1963 die künst­
lerische Reifeprüfung. 

Nächste Station war wieder Hamburg, wo 
Funck zunächst an Gymnasien unterrichtete -
bis zu seiner Berufung an die Musikhochschu­
le. Ihm ist es zu verdanken, daß dort - einmalig 
in Deutschland - ein Diplomstudiengang 
„Aufführungspraxis Alter Musik" eingerich­
tet wurde. - Die Musik alter Meister ist es vor 
allem, die Funck begeistert; ihrer Erforschung 
widmet er sich eingehend, auch hat er histori­
sche Instrumente rekonstruiert. - 1988 wurde 
er für sein unermüdliches Wirken mit dem 
Ostpreußischen Kulturpreis ausgezeichnet. 

Mi t seiner Familie (oft tritt er bei Konzerten 
gemeinsam mit seiner Frau und seinen fünf 
Kindern auf) lebt Eike Funck seit langen Jahren 
in Großhansdorf bei Hamburg. Seine Liebe 
aber gehört seiner ostpreußischen Heimat, die 
er erstmals nach der Flucht 1988 wiedersah. 
Seine Eindrücke fanden ihren Niederschlag in 
eigenen Kompositionen und in einfühlsamen 
Versen, wie aufmerksame Leser unserer Wo­
chenzeitung sich erinnern werden. Mi t seinem 
Liederbuch „Der wilde Schwan" hat er weiter­
hin Zeichen gesetzt und wieder einmal bewie­
sen, wie sangesfreudig seine Landsleute - allen 
Unkenrufen zum Trotz - doch sind. Dank sei 
ihm dafür! Si lke Osman 
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D 
Treffen in Österreich 
V o m 1 8 . b i s 2 6 . J u n i 1 9 9 4 

a in diesem Jahr das 
D e u t s c h l a n d t r e f ­
fen der Landsmann­

schaft O s t p r e u ß e n aus ter­
minl ichen G r ü n d e n am 11. 
und 12. Juni d u r c h g e f ü h r t 
w i r d , verschiebt sich der 
Termin für das jähr l iche Ost-
p reußen t re f fen in Kärn ten 

N a c h Mi t t e i lung der dortigen Kurverwal ­
tung findet das 10. O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n 
Ös te r r e i ch nun v o m 18. bis z u m 26. Juni 1994 
in Seeboden am Mil l s tä t te r See statt. Wer es 
einrichten kann, fährt direkt v o m Deutsch­
landtreffen in Düsse ldo r f dor th in oder 
bleibt i m A n s c h l u ß an die O s t p r e u ß e n w o c h e 
i m gastfreundlichen Seeboden noch ein paar 
Tage l änge r i n dem sonnigen L a n d . 

Vorgesehen s ind u . a. e in ö k u m e n i s c h e r 
Gottesdienst mit dem Carinthea C h o r M i l l -
statt i m Kl ige r Park, e in O s t p r e u ß e n a b e n d 
i m Kurhaus mit V o l k s t ä n z e n u n d einem 
Heimatchor und wie bisher gemeinsame 
A u s f l ü g e in die n ä h e r e und weitere U m g e ­
bung. Urse l D ö r r stellt neue Bi lder u n d 
Aquare l le mit M o t i v e n aus O s t p r e u ß e n 
aus. G M / S B 

Reichsgründungsfeier 
Sonnabend, 22. Januar, 15.30 Uhr, in Fried­

richsruh, Bismarckmausoleum, traditionelle 
Reichsgründungsfeier . Nähe re Hinweise fol­
gen. 

X 

Deutschlandtreffein994 
der Landsmannschaft Ostpreußen in Düsseldorf 
(Messehallen), Sonnabend/Sonntag, 11./12. Juni 

H a m b u r g - E n d e des v e r g a n - 11. u n d 12. J u n i 1994 i n D ü s s e l d o r f 

genen Jahres s i n d a l l en ö r t l i c h e n 

K r e i s - , Bez i rks - u n d Landes ­

g r u p p e n s o w i e a l l en K r e i s g e ­

meinschaf ten d e r L a n d s m a n n ­

schaft O s t p r e u ß e n d i e Beste l l for­

m u l a r e für das T e i l n e h m e r a b z e i ­

chen z u m Deu t sch land t re f fen 

1994 i n D ü s s e l d o r f z u g e g a n g e n . 

A l l e O s t p r e u ß e n u n d ih re F r e u n ­

de w e r d e n h i e r m i t aufgerufen , 

v o n de r M ö g l i c h k e i t des V o r v e r ­

kaufs regen G e b r a u c h z u m a ­

chen . D e r E i n z e l p r e i s d e r T e i l ­

nehmerp lake t t e b e t r ä g t i m V o r ­

v e r k a u f 10 D M (an de r Tageskas­

se 12 D M ) . 

A u c h w e r aus g e s u n d h e i t l i ­

chen o d e r a n d e r e n G r ü n d e n 

n ich t a m Deutsch land t re f fen a m 

t e i l n e h m e n k a n n , so l l te n a c h 49 

Jahren erst recht d i e A r b e i t 

de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

d u r c h d e n E r w e r b e iner o d e r m e h ­

rerer T e i l n e h m e r p l a k e t t e n un te r ­

s t ü t z e n u n d a u c h d a m i t z u r F i n a n ­

z i e r u n g d ieser a l le d r e i Jahre statt­

f i n d e n d e n G r o ß v e r a n s t a l t u n g i m 

D i e n s t f ü r unse re o s t p r e u ß i s c h e 

H e i m a t be i t ragen . W i r w i s s e n , d a ß 

w i r i m n ä c h s t e n Jahr e ine g r o ß e 

Z a h l v o n L a n d s l e u t e n , d i e i n M i t ­

t e l deu t s ch l and u n d n o c h heute i n 

de r H e i m a t l eben , als T e i l n e h m e r 

b e g r ü ß e n d ü r f e n . 

Bi t te , t ragen a u c h S ie m i t z u m 

G e l i n g e n d ieser f r i e d l i c h e n D e ­

m o n s t r a t i o n f ü r unse re o s t p r e u ß i ­

sche H e i m a t b e i . L O 

Fragebogen: U m eine möglichst große Bandbreite an Lesermeinungen zu erfassen, bitten wir diejenigen, welche den Fragebogen noch nicht ausgefüllt haben, diesen 
bis zum 25. Januar 1994 (Datum des Poststempels) an Das Ostpreußenblatt , Parkallee 84/86,20144 Hamburg, nachzureichen. 

Meine Meinung ü b e r W £>05 £flprai0mWalt 
Dieser Fragebogen dient aussch l i eß l i ch der Ermit t lung der Lesermeinung und w i r d nach Auswer tung vernichte t 

Sollte der Platz dort, wo wir um Ihre persönlichen Anregungen oder Meinung bitten, Ihnen nicht ausreichend erscheinen, fügen Sie bitte einen Bogen Papier mit ausführl ichen Er l äu te rungen bei. 

I) Bewertung des Inhalts 
Bitte benoten Sie nachfolgend die einzelnen Ressorts nach dem Schlüssel: 
1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = ausreichend, 4 = gefäll t mi r n i c h t 
1) Themenauswahl und Gestaltung der Titelseite: Note . . . 
Wird von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Themenauswahl und Gestaltung der Seiten 2,4 und 5: Note . . . 
Werden von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zu den Seiten 1,2,4 und 5.... 

2) Themenauswahl und Gestaltung der Seite 3 und der Schlußseite (u. a. Zeitgeschehen, Zeit­
geschichte, Reportagen, Dokumentation etc.): Note . . . 
Werden von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zur Seite 3 und zur Schlußseite: 

3) Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Frau und Familie" (Seite 6): Note . . . 
W i r d von mir in der Regel gelesen: yi/nein* 
Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Un te rha l t ung" (Seite 8): Note . . . 
W i r d von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Kul tu r" (Seite 9): Note . . . 
W i r d von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen z u den Seiten „Frau und Familie", „Unterha l ­
tung" und „Kul tur" : 

4) Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Geschichte": Note . . . 
W i r d von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Themenauswahl und Gestaltung der Seite „ L a n d e s k u n d e " : Note . . . 
W i r d von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zu den Seiten „Geschichte" und „ L a n d e s k u n d e ' 

5) Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Geist iges Leben": Note .. 
W i r d von mir in der Regel gelesen; ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zur Seite „Geist iges Leben' 

6) Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Mit te ldeutschland" : Note .. 
Wi rd von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zur Seite „Mi t te ldeutsch land ' 

7) Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Aktuel les" : Note .. 
Wi rd von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zur Seite „Aktuel les ' 

II) Weitere Fragen zum Inhalt: 
1) Berichte und A n k ü n d i g u n g e n aus der „Landsmannscha f t l i chen Arbei t" u n d den „ H e i m a t ­
kreisen" 
Werden von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
2) Leserbriefe werden zu häufig/zu selten veröffentlicht. 
3) Die G l ü c k w ü n s c h e unter „Wir gratulieren" werden in der Regel v o n mi r gelesen: ja/nein* 
4) Reiseberichte übe r das heutige O s t p r e u ß e n erscheinen häufig genug/sollen häufiger erscheinen* 
5) Lesen Sie den Anzeigenteil? ja/nein* 
Berücksichtigen Sie den Anzeigenteil beispielsweise bei Ur laub (Reiseunternehmen) oder E in ­
käufen (Bücher, os tp reuß ische Spezial i täten)? ja/nein* 
6) Treffen die von uns a u s g e w ä h l t e n Fortsetzungsromane Ihren Geschmack? immer/manchmal/ 
selten/nie* 
7) Die auf den Literaturseiten besprochenen Bücher interessieren mich meistens/manchmal/ 
selten/nie* 
8) Wie w i r d die Gesamtgestaltung der Zei tung (Kombination des Textes mit Bi ldern , Zeich­
nungen und Karikaturen) bewertet? Note . . . 
9) Die Zeitung ist insgesamt zw speziell auf ostpreußische Themen ausgerichtet/zu wenig auf Ostpreu­
ßen bezogen/genau richtig* 
10) Glauben Sie, d a ß auch Nich t -Os tp reußen am „ O s t p r e u ß e n b l a t t " Gefallen finden k ö n n e n ? 
ja/nein* 
Wenn Sie sich für „nein" entschieden haben, was m ü ß t e man ä n d e r n , u m noch mehr Nicht­
O s t p r e u ß e n als Leser zu gewinnen? 

II) W ü r d e n Sie sich für eine Seite Ostdeutschland und Sudetenland interessieren? ja/nein* 

III) Leserverhalten: 
i ; vv ie viele Mitleser Ihrer Zeitung (z. B. in der Familie und im Bekanntenkreis) gibt es? Anzahl : . . . 
2) Geben Sie die Zeitung nach der Lektüre weiter? ja/nein* 

IV) Leserstruktur: 

2) Ich bin männlich/weiblich* 
3) Altersgruppen: fc^OJ^r^ 
4) Ich stamme aus Os tp reußen : ja/nein* 1 

Ich stamme aus einem sonstigen Vertreibungsgebiet: ja/nein* 
Ich stamme aus Mitteldeutschland: ja/nein* 
Ich stamme aus Westdeutschland: ja/nein* 
Ich stamme aus 

V) Fragen der Vertriebsabteilung: 

* = Zutreffendes unterstreichen 

Name und Vorname: 

Straße: 8) Themenauswahl und Gestaltung der Seite „Jugend": Note . . . 
Wird von mir in der Regel gelesen: ja/nein* 
Persönliche Anregungen und Bemerkungen zur Seite „Jugend": W o h n o r t m P o s t l e i t z a h l ) : 

1/94 
A u s s c h n e i d e n , e in fach e in sch i cken ! 



Ostpreußen - ganz nah! 
DIREKTFLÜGE NACH 
KÖNIGSBERG... ...UND POLANGEN 

Hannover 
Stuttgart 
Bremen 
Düsseldorf 
München 

07.05.-24.09. 
21.05.-24.09. 
02.07.-03.09. 
02.07.-03.09. 
02.07.-03.09. 

DM 660,-
DM 740,-
DM 700,-
DM 700,-
DM 740,-

Hannover 

Frankfurt 

28.05.-10.09. 

21.05.-03.09. 

DM 660,-

DM 740,-

INDIVIDUELLE AUFENTHALTSPROGRAMME 
(Preise inkl. Flug p.P. für 1 Woche im DZ) 

Königsberg ab DM 995,-
Rauschen/Georgenswalde ab DM 995,-
Tilsit ab DM 1.095,-
Insterburg (Privat) ab DM 930,-
Gumbinnen/Haselberg ab DM 1.248,-

Nidden 
Polangen 
Memel 
Heydekrug 
Danzig/Masuren 

ab DM 1.190,-
a b D M 1.125,-
a b D M 1.265,-
a b D M 1.275,-
a b D M 1.055,-

MIT DEM 
KÖNIGSBERG-EXPRESS. 

Bahnfahrt von Berlin nach... 
...Königsberg ab DM 395,-
...Elbing ab DM 360,-
Anschluß ab allen Bahnstationen Deutsch­
lands zu Sonderpreisen! 

... ODER DIE PRIVATE 
PKW-ANREISE 

(1) Fähre "Rügen-Memel" 
bei 4 Pers. + Pkw ab DM 254,-

(2) Autoreisezug "Berlin-Königsberg" 
bei 4 Pers. + Pkw ab DM 520,-

Der neue Katalog ist da! 

V o n D a n z i g 

S t . P e t e r s b u r g 

MASUREN 

BEftNSTE INKÜSTE 

KURI5CHE NEHRUNG 

I 9 9 4 

Ostpreußen - sehr persönlich! 
BUS-REISEN GRUPPENREISEN PER FLUG UND BAHN AKTIVPROGRAMME 

Zukunft für Königsberg? 

F a s z i n a t i o n O s t p r e u ß e n 
7-täg. Busrundreise ab 26 (!!!) Abfahrtsorten. 
Über Posen/Thorn (Übernachtung) nach 
Königsberg - Insterburg -Trakehnen - Sam-

land - Kurische Nehrung ab DM 789,-

M a s u r i s c h e S e e n p l a t t e 
7-tägige Busreise ab 26 (!!!) Abfahrtsorten. 
Aufenthalt nach Wahl in 5 verschiedenen 
Hotels (3 Ka tegor ien) in S e n s b u r g , 
Nikolaiken, Daddai-See, Lyck oder Lotzen 

ab DM 795,-

D a n z j g 
7- tägige Busreise ab 26 (!!!) Ab-fahrtsorten. 
Aufenthalt nach Wahl in drei Hotels (2 Kate­
gorien) mit örtlichem Ausflugsangebot. 

ab DM 748, 

W e s t p r e u ß e n / H i n t e r p o m m e r n 
8- tägige Busrundreise. Stettin - Pyritz - Star-
gard - Deutsch Krone - Bromberg - Thorn -
Strasburg - Rehden - Kulm - Graudenz -
Marienwerder - Marienburg - Pelplin - Danzig 
- Karthaus - Lauenburg - Leba - Stolp. 

ab DM1.195,-

K ö n i g s b e r g - M e m e l l a n d - K u r i ­
s c h e N e h r u n g 
8-tägige Rundreise. Königsberg - Bernstein­
küste - Insterburg - Trakehnen - Tilsit -
Memel - Polangen - Kurische Nehrung -
Nidden -Rossitten -Rauschen, ab DM 1.497,-

E r i e b n i s N o r d - O s t p r e u ß e n 
8-tägige Reise. Königsberg - Rauschen/ 
Georgenswalde - Samland -Labiau - Tilsit -
Kurische Nehrung -Tapiau - Insterburg -
Gumbinnen -Trakehnen. ab DM 1.420,-

U n b e k a n n t e s N o r d - O s t p r e u ß e n 
8-tägige Rundreise. Königsberg - Palmnik-
ken - Pr.Eylau - Heiligenbeil - Balga - Labiau 
- Tilsit - Haselberg - Ebenrode - Trakehnen 

- Rominter Heide - Angerapp - Gumbinnen 

-Insterburg - Friedland. ab DM 1.620,-

Z u k u n f t f ü r " K a l i n i n g r a d " ? 
8 Tage mit polit. Begegnung. Königsberg -
Kurische Nehrung - Insterburg - Trakehnen 
- Labiau - Bernsteinküste, ab DM 1.480,-

O s t p r e u ß e n k o m p l e t t 
8-tägige Rundreise. Königsberg -Marienburg 
- Allenstein - Johannis-burg - Lyck - Lotzen 
- Mauersee - Steinort - Heiligelinde - Liesken 
-Heilsberg - Braunsberg - Frauenburg -Elbrng 
- Insterburg - Tilsit. ab DM 1.685,-

J u g e n d f r e i z e i t K u r i s c h e N e h r u n g 
8-tägige Freizeit auf der Kurischen Nehrung 
für Jugendliche von 12-22 Jahren. Subven­
tionierte Flugreise! ab DM 695,-

K ö n i g s b e r g - D a n z i g 
8-tägige Städtereise. 4 Tage Ausflüge im 
Königsberger Gebiet, 2 Tage in und um 
Danzig. ab DM 1.640,-

N a t u r r u n d u m s K u r i s c h e H a f f 
8-tägige Rundreise mit Dietrich Schüz. 
Königsberg - Kurische Nehrung - Nidden 
- Rossitten - Memel - Windenburg - Heyde­
krug - Ruß - Memeldelta - Tilsit - Elchniede­
rung - Labiau. ab DM 1.680,-

D a n z i g - M a s u r e n 
8-tägige Rundreise mit Linienflug. Danzig -
Frische Nehrung - Elbing - Oberländer Ka­
nal - Marienburg - Elbing - Osterode - Rei­
chenau - Alienstein - Bischofsburg - Lotzen 
-Mauersee-Steinort-Nikolaiken - Heiligelinde 
- Bartenstein - Heilsberg - Braunsberg -

Frauenburg. ab DM 1.580,-

B a l t i s c h e I m p r e s s i o n e n 
8-tägige Rundreise mit Flug nach Polangen. 
Kaunas -Trakai - Vilnius - Riga - Sigulda -
Valmiera - Valga-Dorpat - Reval - Pernau -
Schaulen - Polangen. ab DM 1.620,-

K u r i s c h e N e h r u n g - M e m e l l a n d 
8-tägige Fahrradreise. Königsberg - Sam-
landküste - Cranz - Rossitten - Nidden - Per­
welk - Schwarzort - Memel - Nimmersatt -
Polangen - Heydekrug - Tauroggen - Tilsit -
Heinrichswalde-Labiau. ab DM 1.820,-

O s t p r e u ß e n s P r o v i n z 
8-tägige Fahrradreise. Wist i ter See -
Rominter Heide - Trakehnen - Insterburg -
Friedland - Tapiau - Pr.Eylau - Bartenstein 

- Heilsberg - Oberländer Kanal - Elbing -

Frauenburg - Königsberg, ab DM 1.680,-

M a s u r i s c h e S e e n p l a t t e 
8-täg. Fahrradreise. Ramsau - Wartenburg 
- Allenstein - Tannenbgerg - Reichenau -
Sorquitten - Sensburg - Lotzen - Nikolaiken 

- Bischofstein -Rössel - Heiligelinde -

Rastenburg. ab DM 1.660,-

K u r l a n d u n d L i v l ä n d . S c h w e i z 
8-täg. Fahrradreise. Polangen - Liebau -
Riga - Jurmala - Sigulda - Straupe - Cesis -
Valmiera -Tukums -Kandava - Renda - Talsi 

- Dundaga - Kolka -Ventspils. ab DM 1.690,-

N o r d - O s t p r e u ß e n 
8-tägige Wanderreise. Heinrichs-walde -
entlang der Memel - Elchniederung -
Rominter Heide - am Pregel entlang -
Galtgarben - Tapiau - Friedld. ab DM 1.490,-

Alle genannten Preise verstehen sich für Fluganreise ab 
Hannover. Bei Bahnanreise ab Berlin verringern sie sich 
um DM 265,- (Reiseprogramm beginnend in Königsberg) 
bzw. DM 300,- (Reiseprogramm ab Polen). 

DNV 
T O U R S 

Duhnen der Kurischen Nehrung 

DNV-TouristJk GmbH 
Max-Planck-Str. 10 
70806 Kornwestheim 
Tel: (07154) 1318 30 

NEU!!! 
DNV-Touristik GmbH 
Dörnberg Str. 6 
30161 Hannover 
(Eröffnung 1.4. '94, Telefon ab sofort) 

Tel: (0511)3480321 

j Ich interessiere mich für eine Reise per 
i F lug /Bahn/e igenem Pkw (bitte nicht-

, zutreffendes streichen) nach: 

Bitte senden Sie mir Info-Material über 
folgende Reisen: 

A u s s c h n e i d e n u n d a b s c h i c k e n ! 

Name: 

Straße 

bzw. Hotelaufenthalt in: PLZ/Ort. 

Telefon 



• 

O s t p r e u ß e n i n a l l e r W e l t 

Sie sind zuverlässig und bescheiden 

Farmhaus Westende: 
der G a r t e n t ü r 

Die Elchschaufel an 
Fotos (2) Lemke 

W ahrscheinlich geht es vielen Lands­
leuten so wie mir : N a c h dem akti­
ven Berufsleben hat m a n genug 

M u ß e für die Reise z u einem Traumzie l . F ü r 
m i c h he iß t eins: S ü d w e s t a f r i k a / N a m i b i a . 

Südwes t a f r i ka (SW) liegt an der W e s t k ü ­
ste Afr ikas , zwischen A n g o l a u n d Südaf r i ­
ka. Es wa r v o n 1884 bis 1915 Kolon ie 
„ D e u t s c h - S ü d w e s t " . N a c h 1918 wurde es 
Mandatsgebiet von Südaf r ika . Seit 1960 gibt 
es die U n a b h ä n g i g k e i t s b e w e g u n g S W A P O , 
die 1989 bei den ersten freien Wah len die 
Mehrhei t errang. Ihr P r ä s i d e n t Sam Nujoma 
wurde a m 21. M ä r z 1990 der erste Minis te r ­
p r ä s i d e n t der Republ ik N a m i b i a . 

N a m i b i a ist mehr als doppelt so g r o ß w i e 
die heutige Bundesrepublik Deutschland, 
hat 1,5 M i l l i o n e n Einwohner , davon 15 Pro­
zent W e i ß e (über 26 000 deutschsprachig). 
Wichtigste Exportprodukte s ind D i a m a n ­
ten, U r a n , Edelmetalle, Rinder , Karaku l f eile, 
Salz, Fische. 

A u f d e m Frankfurter Flughafen traf ich 
achtzehn Reisegefähr ten . N a c h e inem 
z w ö l f s t ü n d i g e n F l u g wurde die G r u p p e i n 
W i n d h u k von einer dort lebenden Ostpreu-
ßin , Barbara P r e u ß , b e g r ü ß t u n d v o n Ingo, 
e inem J u n g e n deutschen S ü d w e s t e r , mi t 
d e m Bus abgeholt. E i n phantastisches 
A b e n d b ü f e t t u n d die l uxu r iö se Unterbr in­
gung i m Safari-Hotel l ießen die lange A n r e i ­
se schnell vergessen. 

A m n ä c h s t e n Tag begann eine fünfzehn tä ­
gige Rundreise nach S ü d e n bis z u m Fisch-

Ein Besuch bei Landsleuten in 
f luß -Canon , dem „ G r a n d C a n o n " Afr ikas , 
u n d nach N o r d e n bis z u m Etoscha-Natio-
nalpark, einem der g r ö ß t e n Tierreservate 
der Erde. Busfahrer Ingo kennt sich übe ra l l 
aus u n d w e i ß v ie l v o n L a n d u n d Leuten, aus 
Geschichte u n d Gegenwart , z u e r z ä h l e n . Er 
hat Zoologie studiert, u n d es gibt k a u m Tie­
re oder Pflanzen, die er nicht ansprechen 
kann. Im Oktober ist dort F rüh l ing . Anfangs 
wa r m a n en t t äusch t , nur a u s g e d ö r r t e L a n d ­
schaften z u sehen. Abe r , es natte seit acht 
Mona ten nicht mehr geregnet u n d die Sonne 
die Savanne ge lb /b raun gebrannt. M a n fuhr 
durch trockene Riviere (F lußbe t t en) , s p ä r ­
l ich bewachsene Berge, endlose D ü n e n u n d 
durch steinige Ebenen, die wie M o n d l a n -
schaften aussehen. 

Ingo sang das S ü d w e s t e r l i e d : „ H a r t w i e 
Kameldornho lz ist unser L a n d ..." W o r i n 
liegt w o h l der Reiz eines solchen Landes? 

A u f den 5000 Ki lometern der Busreise 
w u r d e n viele An twor t en gefunden: Die 
Wei te der Landschaften u n d die E i g e n w i l ­
l igkeit v o n Licht u n d Farben, die saubere 
Luft , das Schweigen der W ü s t e , alles vermit­
telt i rgendwie ein Gefüh l v o n Freiheit. Faszi ­
nierend s ind auch die reiche Tierwelt u n d 
eine a u ß e r g e w ö h n l i c h e Flora , die sich i m 
Lauf v o n Jahrtausenden dieser trockenen 
U m w e l t a n g e p a ß t haben. Daneben S t ä d t e 
mi t vielen architektonisch re izvol len G e b ä u ­
den aus deutscher Kolonia lze i t . Deutsche 
N a m e n an fast al len S t r a ß e n u n d Geschäf­
ten. 

A u f d e m W e g nach L ü d e r i t z w i r d das D i a ­
mantenschutzgebiet der N a m i b durchquert; 
es ist die ä l tes te W ü s t e der Erde. D ie S t r aße 
führ t an d e m H a u s vorbei , i n d e m einer der 
bekanntesten O s t p r e u ß e n i n S W , A u g u s t 
Stauch, gewohnt hat. E i n As thmale iden hat­
te ihn z u Hause todkrank werden lassen, 

Südwestafrika - Ostpreußentreffen in der Nähe von Windhuk 
u n d Pumps ta t ionen mi t über die o s t p r e u ß i s c h e n D a m e n Ilse Kre iner u n d 

Lore G ü p n e r die „ M o t o r e n " s ind . Sie fahren 
„ ü b e r L a n d " (man wohnt wei t auseinander) 
u n d zeigen Videos v o n O s t p r e u ß e n , organi­
sieren Auss te l lungen, veranstalten Dichter­
lesungen, Balladenabende mit K a m m e r m u ­
sik usw. E i n fester Bestandteil ihrer Tä t igke i t 
ist die Betreuung der WGR-Re i seg ruppen . 

A m Ende der Rundreise fuhren die T e i l ­
nehmer z u e inem „ O s t p r e u ß e n t r e f f e n " auf 
die Fa rm „ W e s t e n d e " , die i n einer H ö h e v o n 
1500 bis 1700 m ü . M . i m Khomashoch land , 
85 Ki lometer s ü d w e s t l i c h v o n W i n d h u k 
(Windhoek) , liegt. D ie letzten z w a n z i g K i l o ­
meter ging's auf schmalen W e g e n du rch 
Farmland , w o zahlreiche Gatter der K a m p s 
( u m z ä u n t e Areale) geöffnet u n d geschlos­
sen werden m ü s s e n . Schl ießl ich l iegen die 
F a r m g e b ä u d e inmit ten einer Oase g r ü n e r 
B ä u m e vor uns. D ie Besucher werden v o n 
d e m Farmer-Ehepaar Kre iner herz l ich w i l l ­
k o m m e n g e h e i ß e n , u n d ba ld si tzen alle un ­
ter schattigen B ä u m e n bei Kaffee u n d K u ­
chen. 

R i n g s u m hat m a n einen wei ten Bl i ck auf 
die h ü g e l i g e Buschsavanne. Immer wieder 
n i m m t einen dieser eigenartige Reiz v o n 
Weite u n d Ruhe gefangen. 

Ilse Kre iner stammt aus der o s t p r e u ß i ­
schen Kreisstadt G u m b i n n e n . Sie lebt i n 
„ M i s c h e h e " mi t e inem Franken. A b e r w i e 
m a n an ihren fünf K i n d e r n sehen kann, ist es 
eine gute M i s c h u n g . G e r d Kre iner ist vo r 
v i e rz ig Jahren als z w e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e r 
Bauernsohn aus Franken nach S W gekom­
men. Er hat z u n ä c h s t eine F a r m verwaltet , 
s p ä t e r eine gepachtet u n d schl ießl ich „ W e s t ­
ende" v o n e inem deutschen V o r g ä n g e r ge­
kauft. Es ist eine Rinderfarm, deren H a u p t ­
geschäf t die Aufzuch t v o n Schlachtochsen 
ist. A u f den 5000 ha stehen 450 Rinder , zwö l f 
Pferde u n d Kle inv i eh . Der schwarze Fa rm-u n d nur ein trockenes W ü s t e n k l i m a konnte 

i h n retten. So k a m er 1906 als Dre iß ig jähr ige r helfer A n t o n hat eine eigene kleine H e r d e 
dor th in u n d schaufelte Sandverwehungen (24 Rinder , 36 Ziegen , Esel) mit laufen. D i e 
v o n den Bahngleisen. E r entdeckte 1908 un - Trockenheit u n d Karghei t des Bodens 
s c h ä t z b a r wertvol le Diamantenlager u n d 
wurde ü b e r Nacht z u m reichsten M a n n -
u n d S W zur reichsten deutschen Kolon ie . 

Die vielen O s t p r e u ß e n i n S ü d w e s t s ind 
nicht in einem e. V . organisiert. A b e r es gibt 
seit 16 Jahren eine Kul tu rvere in igung , i n der 

D e r f e r n e n H e i m a t t r e u g e b l i e b e n 
Monatliche Zusammenkunft der Landsleute in Australien 

Bei g e m ä ß i g t e n Sommertemperaturen 
fand a m Zwei t en A d v e n t die W e i h ­
nachtsfeier der Ost- u n d Westpreu­

ß e n g r u p p e N u n a w a d i n g statt. D ie eintref­
fenden G ä s t e empfing ein weihnacht l ich ge­
s c h m ü c k t e r Saal mi t Tannenzweigen auf 
den Tischen, sowie Kerzen u n d DeKoratio-
nen. Schnell waren die S tüh le e ingenommen 
u n d belegt. V o r d e m offiziellen Beginn fand 
ein reger Austausch der Videos , die regel­
m ä ß i g v o n Ber l in geschickt werden, statt. 
Sehr gefragt s ind F i lme ü b e r die unter frem­
der Fioheit stehende Heimat u n d v o l k s t ü m ­
liche M u s i k . Der A n s t u r m auf die beliebte 
Videothek war noch nicht v o r ü b e r , als H a r r y 
Spiess anfing, alle Anwesenden z u b e g r ü ­
ßen . 

D a immer wieder Unklarhei ten ü b e r die 
V e r w e n d u n g des Er löses der Versteigerung 
aufkommen, gab er noch e inmal einen kur­
zen Überbl ick , was mit den eingenommenen 
Geldern geschieht. Z u Beginn der Veranstal­
tung hatte Spiess gebeten, die Kerzen erst 
a n z u z ü n d e n , wenn die eigentliche W e i h ­
nachtsfeier beginnt. Der festliche Te i l wu rde 
mit einer Geschichte eingeleitet, w ie es u m 
die Weihnachtszeit z u Hause in O s t p r e u ß e n 
war. Danach kamen weitere V o r t r ä g e , G e ­
dichte, E r z ä h l u n g e n u n d die vertrauten 
Weihnachtslieder. Der Sommer hindert n i -
manden daran, auch „Leise rieselt der 
Schnee" z u singen. K inde r , al len voran die 
Enkel von H a r r y Spiess, trugen etwas vor 
u n d w u r d e n mit einem Buch für ihren M u t 
belohnt. 

Schl ießl ich kamen die kaffee- u n d kuchen­
freundlichen Mi tg l i eder auf ihre Kosten, 
und es wurde geschlemmt. Es fehlte nichts, 
angefangen v o n Obsttorten bis h in z u m tra­
di t ionel len Weihnachtsstollen und M a r z i ­
pan. 

Im Februar werden wieder zwei Besucher-
cruppen erwartet, vor allem der Sprecher der 
L O , W i l h e l m von Gottberg. Sie alle k ö n n e n 
dann wieder bes tä t igen, was schon viele vor 
ihnen feststellten, näml ich , wie heimattreu die 
A u s l ä n d s d e u t s c h e n sind. Wenn man gemein­

sam das Os tp reußen l i ed singt, w i r d auch der 
Mythos widerlegt, man sei in Austral ien z u 
ängst l ich, es z u singen. Leider eibt es auch 
solche Verdrehungen der Tatsachen. 

Das Jahr g ing z u r Neige , u n d es wa r e in 
sonderbares Gefühl , sich mit den Wor ten z u 
verabschieden wie : „O.K. , dann sehen w i r 
uns i m n ä c h s t e n Jahr wieder ." 

Inge U d e - H a b e r m a n n 

( h a u p t s ä c h l i c h Gl immerschiefer mi t Q u a r z ­
einlagen u n d Verwit terung) ver langen 10 
bis 15 ha pro G r o ß v i e h e i n h e i t . 

Es gibt keine Stäl le , das V i e h bleibt ganz­
jähr ig d r a u ß e n . Das F a r m g e l ä n d e ist mi t 
ü b e r 150 k m Z ä u n e n i n 75 K a m p s eingeteilt. 
Jedes A r e a l w i r d h ö c h s t e n s zwö l f Tage i m 
Jahr beweidet, denn eine Ü b e r w e i d u n g 
w ü r d e den Bewuchs (elf mehr- u n d neun 
e in jähr ige G r ä s e r , K r ä u t e r , Büsche ) dauer­
haft s c h ä d i g e n . Strohgelb u n d knistertrok-
ken ist das Steppengras zehn Mona te i m 
Jahr, also „ H e u auf d e m H a l m " . Das V i e h 
(und W i l d ) w i r d d a v o n fett u n d ist kernge­
sund - w e n n es g e n ü g e n d Wasser hat! N u r 
w ä h r e n d des Sommers (November bis 
M ä r z ) fällt der s p ä r l i c h e Regen, i n Zent ra l -
N a m i b i a durchschni t t l ich 250 m m . A u f 
Westende ist d ie Verso rgung mit Wasser 
vo rb i ld l i ch organisiert. Dre i E r d d ä m m e 
stauen Regenwasser, fünf Bohr löche r , e in 

Brunnen 
sechszehn Ki lome te r Rohr le i tungen versor­
gen zahlreiche Reservoirs für V i e h und 
W i l d . 

Das Treffen endete mi t einer romantischen 
G r i l l p a r t y bei Sonnenuntergang. In der ei­
genartigen S t i m m u n g der abendl ichen Sa­
vanne e r t ö n t e n spontan das O s t p r e u ß e n l i e d 
u n d das S ü d w e s t e r l i e d , dessen letzte Stro­
phe lautet: 

„Und kommst du selber in unser Land 
und hast seine Weiten gesehn, 
und hat unsre Sonne ins Herz dir gebrannt, 
dann kannst du nicht wieder gehn. 
Und sollte man dich fragen: 
Was hält dich denn hier fest? 
Du könntest nur sagen: ich liebe Südwest!" 
N a c h he rz l i chem A b s c h i e d v o n den gast­

freundl ichen Kre iners fuhr d ie Reisegruppe 
z u r ü c k nach W i n d h u k . 

Ich bl ieb noch acht Tage auf Westende, u m 
den Farmbetr ieb n ä h e r kennenzulernen. 

G r o ß z ü g i g e Gastgeben Ilse u n d G e r d Kreiner 

Fast jede F a r m i n S W ist darauf eingerichtet, 
einige G ä s t e z u beherbergen. D a n k der ü b e r ­
aus g r o ß e n Gastfreundschaft der Fami l i e 
Kre ine r füh l te i ch m i c h b a l d „ w i e z u Hause" . 
M i t einer ver t rauensvol len S e l b s t v e r s t ä n d ­
l ichkei t durfte i ch an a l l em Geschehen teil­
nehmen. A l s J ä g e r hatte i c h m i r keine Tro-

f )häen , aber eine Beobachtung der dor t igen 
agd erhofft. Es sollte mehr daraus werden . 

G e r d Kre ine r ist zugelassener J a g d f ü h r e r 
u n d darf für den eigenen Bedarf unbe­
s c h r ä n k t j a g e n . D i e Aspek t e des Naturschut ­
zes u n d der „ W a i d g e r e c h t i g k e i t " s i n d auch 
i n S W gesetzlich geregelt u n d k o m m e n dem 
deutschen Jagdrecht sehr nahe. A b e r sonst 
ist i n S W n a t u r g e m ä ß vieles anders. G e r d 
Kre ine r hat m i r mi t seiner v e r s t ä n d n i s v o l l e n 
A r t diese „ f r e m d e W e l t " rasch nahege­
bracht. D ie t ä g l i c h e n Fahrten d u r c h das ber­
gige F a r m l a n d z u r V e r s o r g u n g v o n V i e h , 
Kon t ro l l e v o n Z ä u n e n , Wasserlei tungen, 
-reservoirs u s w . w e r d e n auch z u r W i l d b e o b ­
achtung u n d für d ie Jagd genutzt . Unverges­
sen bleibt für m i c h der g l ü c k l i c h e A b s c h l u ß 
einer schwier igen P i r sch auf eine p r ä c h t i g e 
O r y x - A n t i l o p e u n d das „ W a i d m a n n s h e f l " 
(mit d o r n i g e m S c h ü t z e n b r u c h ) . 

Unvergessen s ind auch d ie A b e n d e am 
Gr i l l feuer mi t Fami l i e Kre ine r , d ie Savanne 
i m roten A b e n d l i c h t , der „ t i e f e " Sternen­
h i m m e l der s ü d l i c h e n E r d h ä l f t e u n d der 
s ü d a f r i k a n i s c h e R o t w e i n . 

Ich fü rch te , d a ß auch m i c h das „Afr ika-
D i r ^ S , " ^ f a l l e n h a t : d ie Sehnsucht nach 
Ruckkehr . M a n c h e r meiner R e i s e g e f ä h r t e n 
ist schon z w e i - bis d r e i m a l d o r t h i n z u r ü c k ­
gekehrt, denn S W ist e in ideales Reiseland: 
Fasz in ierend, vie lse i t ig , mi t e inmal igen Se­
h e n s w ü r d i g k e i t e n u n d u n b e r ü h r t e r Natur . 
M a n lebt dort als Tour is t p r e i s g ü n s t i g e r , ru­
higer, sicherer u n d g e s ü n d e r als i n jedem 
anderen L a n d A f r i k a s (oder anderswo) , man 
braucht keine Schu tz impfung , Wasser kann 
m a n uberal l (ohne abzukochen) t r inken u n d 
Ü b s t u n d G e m ü s e u n g e s c h ä l t essen. M i t 
» U e u t s c h k o m m t m a n ü b e r a l l zurecht. A u ­
ß e r d e m leben dort d ie gastfreundlichsten 
Menschen , bei denen auch Eigenschaften 
w i e Z u v e r l ä s s i g k e i t u n d Bescheidenheit 
noch ihren alten Stel lenwert haben, d ie bei 
uns „ D e u t s c h l ä n d e r n " (wie m a n uns i n S ü d -
westafnka nennt) le ider al lzuoft v e r s c h ü t t e t 
s ind . Herber t L e m k e 



8. Januar 1994 - Folge 1 - Seite 13 X t t s i ^ p m i f i m M a i l O s t p r e u ß e n h e u t e 

Auf direkte Unterstützung angewiesen 
Mitglieder und Schwestern des Königsberger Diakonissen-Mutterhauses der Barmherzigkeit in der Heimat 

Über eine erneute Reise des Königsberger Dia­
konissen-Mutterhauses der Barmherzigkeit auf 
Altenberg in Wetzlar berichtet der Vorsteher, 
Pfarrer Dieter Nebeling, im Jahresgruß des Hau­
ses, aus dem hier auszugsweise zitiert wird. 

Infolge der erst seit zwei Jahren gegebe­
nen Möglichkei t , Königsberg aufzusu­
chen, und einer sich erst a l lmähl ich ab­

zeichnenden Norma l i t ä t und Regelmäßig­
keit nahm die Begegnung mit Schwestern 
und Ärz ten in Königsberg , i m ehemaligen 
Krankenhaus der Barmherzigkeit, dem heu­
tigen russischen Gebietskrankenhaus, vie l 
Zeit und Kraft und materielle Hilfeleistung 
in Anspruch. 

Z u einem dritten Besuch mit einem huma­
ni tären Hilfstransport waren unterwegs Fa­
bian Graf z u Dohna, Superintendent Theo­
dor Preis, Rechtsanwalt Christoph Thiel , 
Oberin Hannelore Skorzinski , die Diakonis­
sen Else Boltz, Frieda Pomorin, Hi ldegard 
Rehfeld, die Diakonische Schwester Irene 
Vogelgesang, Dieter und Gisela Nebeling 
sowie W i l l i Merke l als Freund und Überset­
zer. Angeschlossen hatten sich Eva G r i m m 
und Jutta Hof mann. Wieder begegneten wi r 
einer herzlichen Gastfreundschaft der russi­
schen Schwestern und Ärzte . 

Z u m zweiten M a l kamen vier Schwestern, 
Elsa Sklarowa, Raisa Anik ina , Ludmila M e l i -
chowa, Galina Schuk, zu einer Hospitation 
nach Wetzlar. Wi r danken dem Krankenhaus 
Wetzlar, Hessenklinik, vor allen Dingen der 
Pflegedienstleitung, Christa Schräger-Schlös-
ser, und den Stationsschwestern, denen die 
russischen Schwestern zugeordnet waren. 

M i t der Öffnung der Grenzen und erstma­
ligen Begegnungen ist noch nicht unmittel­
bar auch verbunden, d a ß sich Menschen ein­
ander öffnen und ihr Denken und Glauben 
austauschen. Es beeindruckte uns, als w i r 
bei Gesprächen mit den vier russischen 
Schwestern erfuhren, d a ß sie alle einst i m 
Geheimen als Kinder getauft worden seien 
und uns als Christen begegneten. 

E in besonderes Erlebnis war der Besuch 
des Kinderchors von Mitarbeiterkindern 
des russischen Gebietskrankenhauses sowie 
einigen Begleitpersonen, darunter der Chef­
arzt Konstantin Poljakow mit seiner Frau, in 
unserem Mutterhaus. 

W i r danken dem Kinderchor und der Le i ­
terin N i n a Tschernjarskaja für den schönen 
Gesang sowie für das Kommen ü b e r h a u p t , 
das außerorden t l i ch g roße Aufmerksamkeit 
bei allen Bewohnern, Schwestern und Mitar­
beitern unserer H ä u s e r und bei unseren 
Freunden auslöste . 

W i r danken allen, die mit Sach- und Ge ld ­
spenden diesen Kontakt ermögl ichten . W i r 
sind der Leitung des Krankenhauses in Kö­
nigsberg dankbar, d a ß sie dem dortigen 
evangelischen Pfarrer Kur t Beyer die Ge-

Russischer Kinderchor aus dem Gebietskrankenhaus i n Kön igsbe rg : E in besonderes 
Foto privat Erlebnis in Wetzlar 

nehmigung für eine Übergangsze i t erteilt 
hat, i m Krankenhaus sonntägl ich die Gottes­
dienste halten z u dürfen. 

Kontakte bedür fen der Zeit. W i r meinen, 
d a ß wi r als Mutterhaus aus Königsberg die 
Pflicht haben, gerade diesen Kontakt auch in 
die Zukunft hin wei terzuführen . W i r sind 
dankbar für alle, die uns dabei helfen. W i r 
freuen uns, d a ß die Evangelische Heilands-
Kirchengemeinde in Bonn-Mehlem mit 
Pfarrer Robert Wachowski , die Evangeli­
sche Nikolai-Kirchengemeinde in Siegen 
mit Pfarrer Georg Kurschus sowie über ihn 
ein Kreis von Freunden in Niederdres­
selndorf und Pfarrer Kurt Fischer mit einem 
Frauenkreis in der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Wiehl-Oberwiehl uns bei diesen 
Kontakten un te rs tü tzen . Einzelne können 

solche Kontakte nicht alleine durchhalten, 
darum m ü s s e n Formen und Absprachen ei­
ner Zusammenarbeit gefunden werden. 
Viele von uns haben sicherlich auch manche 
persönl ichen Kontakte in die neuen Bundes­
länder oder in Lände r des Ostens. 

E r w ä h n t werden soll unsere Altenpflege­
r in As t r id Obermeyer i m Friederike-Flied-
ner-Haus in Braunfels, die mit ihrer Familie 
aus R u m ä n i e n stammt und zusammen mit 
einer anderen Schwester auf Veranlassung 
der Evangelischen Kirchengemeinde Schön­
bach i m Dillkreis in Verbindung mit dem 
Diakonischen Werk der Evangelischen K i r ­
che in Hessen und Nassau für ein Vierteljahr 
von uns beurlaubt war, u m in ihrer Heimat 
ein Al ten- und Pflegeheim einrichten z u hel­
fen. Dieter Nebe l ing 

Hilfe zur Selbsthilfe genutzt 
Rußlanddeutsche Ansiedler im Kreis Heiligenbeil gefördert 

E 
s ist nicht genug, etwas z u wollen -
man m u ß es auch wirk l ich tun!" hat 
s inngemäß Altmeister Goethe einmal 

gesagt. E in wunderbares Beispiel für die 
Umsetzung dieses Sinnspruchs gaben viele 
Leserinnen und Leser des Os tpreußenbla t t s 
vom 20. Februar 1993 mit dem Beitrag „Ein 
mutiger Helfer in Not" . Das Echo war mehr 
als erfreulich. 

N u n ist es aber nicht unbedingt außerge ­
wöhnl ich , wenn ein A p p e l l an menschliche 
Hilfsbereitschaft beacntet wi rd . Die M e n -

in Kanada und sogar i m fernen China mobi­
lisieren konnte. Fast 22 000 D M kamen zu ­
sammen, von vielen gegeben i m Gedenken 
an die unvergessene Heimat, wie Initiatorin 
E m m y Friede (Lornsenst raße 40,23795 Bad 
Segeberg) berichtet. 

Der Dank jener Deutschen aus den Gebie­
ten der ehemaligen UdSSR, die jetzt i m Kö­
nigsberger Gebiet angesiedelt wurden und 
werden, artikuliert sich deutlich in deren 
tätiger Eigenhilfe, die den Grundstock 
„Spendenhi l fe" vorbildl ich und nutzbrin-

schen helfen allgemein gern. Es darf aber als . gend z u maximieren weiß . 
erstaunlich gelten, wenn der Aufruf in einer 
deutschen Zeitung, eben dem Os tp reußen­
blatt, gebefreudige Helfer auch in den U S A , 

Heute i n Pö r schken : Die ersten neuen H ä u s e r werden gebaut Foto E m m y Friede 

Im Raum Ludwigsort , Brandenburg, A l t 
Caimen und Pörschken, Kreis Heiligenbeil, 
hat sich ein Schwerpunktbereich entwickelt. 
E i n luf tgekühlter (und deshalb weitgehend 
frostsicherer) I V E C O - L k w , aus Spenden­
mitteln u . a. finanziert, spielt dabei eine 
Schlüsselrolle. Er wurde ebenso unentbehr­
l ich bei der landwirtschaftlichen Arbeit wie 
beim Bau eines Gemeindehauses mit K i r ­
chenraum in Pörschken, das z u Weihnach­
ten 1993 eröffnet wurde. 

Aus der ehemaligen Kolchose wurde so ein 
Ort, in dem nicht nur die meisten Häuser in das 
Eigentum der hier wohnenden Menschen 
übergingen, sondern ein Ort, der sich anschickt, 
eine Art Zentrum mit Ausstrahlung zu werden. 

Effekt: Was immer kritisiert w i rd , näml ich 
die Verzettelung und folglich das mögl iche 
Versickern gut gemeinter Einzelverteilung, 
die in Sonderfäl len durchaus gezielt not­
wendig bleiben m u ß , w i r d durch die be­
schriebene Entwicklung z u m Nutzen aller 
gegenstandslos. Kur t -W. G ü n t h e r 

Bitte vormerken: 

Deutschlandtreffen 1994 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

in Düsseldorf (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag, 11./12. Juni 

Nachrichten 
ausKönigsberg-
StadtARegion 

und dem Memelland 

Du mein einzig Licht 
Im Verlag „Kaliningradskoje Knishnoje Is-

dalestwo" erschien ein meiner Meinung 
nach einzigartiges Buch mit dem Titel „Du 
mein einzig Licht", in dem das Schaffen von 
ostdeutschen Dichtern des 17. bis 20. Jahr­
hunderts - darunter Agnes Miegel , Mar t in 
Opitz , Johann Gottfried Herder, Joseph von 
Eichendorff, Simon Dach, Heinrich von 
Kleist, E. T. A . Hoffmann und sogar i m : ia-
nuel Kant - wiedergegeben wi rd . Zusam­
mengestellt und russisch schöpferisch ver­
arbeitet wurden diese Gedichte von dem 
heutigen Königsberger , dem hier bekannten 
Dichter Sem Simkin. 

Im Gespräch mit mir sagte Simkin folgen­
des: „Es war für mich nicht leicht, diese Tex­
te ausfindig z u machen, ich m u ß t e hier in der 
Stadt, in Moskau, in Museen und Biblio­
theken suchen. Für dieses Buch überse tz te 
ich mehr als dreißig Königsberger Dichter 
und möch te betonen, d a ß die meisten Ge­
dichte z u m ersten M a l russisch wieder­
gegeben werden und einige davon ganz 
modern klingen, als ob sie heute geschrieben 
seien." 

Z u r Zeit arbeitet Sem Simkin an den be­
kannten Werken von Agnes Miegel „Mein 
Bernsteinland" und „He imkehr" . Die Bü­
cher sollen zweisprachig werden und i m 
Februar erscheinen. Das Buch „Du mein 
einzig Licht" hat 320 Seiten und ist mit 
den farbigen Zeichnungen des in Königs­
berg verliebten Malers Viktor Rjabinin 
geschmückt (überwiegend aus der Folge 
„Königsberger Ruinen") und enthäl t so­
woh l russische als auch deutsche originelle 
Texte. 

Tarakombinat: Neue Technologie 
Das Königsberger Tarakombinat sucht nach 

neuen Technologien. So wurde 1989 bei der deut­
schen Firma „Reifenhäuser" eine moderne auto­
matische Linie zur Erzeugung der Polymerfolie 
gekauft. Sie wurde 1991 montiert, aber erst 1993 
wegen des Fehlens des Rohstoffs und der Auf­
traggeber in Betrieb genommen: 1993 konnte 
man sie ausfindig machen. Das ist die polnische 
Firma „Bio-Agro-Plast", mit der das Kombinat 
zur Zeit zusammenarbeitet. Vom Auftraggeber 
werden Rohstoffe geliefert und in Polen aus der 
eingekauften Folie Einweggläser für Getränke 
hergestellt. Vorläufig erfüllt das Kombinat aus­
schließlich Aufträge der Firma „Bio-Agro-
Plast". Die größte Produktivität dabei erreichte 
die Linie im August vergangenen Jahres: 137 
Tonnen Folie. Die Kapazität der Linie aber be­
trägt etwa 200 Tonnen. Die produzierte Folie ist 
0,4 bis 1,2 mm dick, kann beliebig breit sein und 
für die Verpackung von Lebensmitteln ver­
wendet werden. Bei der Zugabe von Farbstoffen 
kann die Folie braun, rot, gelb usw. hergestellt 
werden. 

Eine neue Firma 
V o r kurzem fand in Königsberg die Reprä­

sentation des neuen Unternehmens „Ren-
Bud-Balt" statt. Das ist eine Firma mit ein­
hundertprozentigem polnischen Kapital 
des Unternehmers Alfred Prußiks aus A l l e n ­
stein, die ihre und andere westliche Produk­
tion in der Hans-Sagan-Straße (Warwskaja-
Straße) i m Zentrum des internationalen 
Handels ausstellt. Die Firma bietet eine brei­
te Palette von Baustoffen an, die es ermögl i ­
chen, Wohnungen, Läden, Produktions­
und Büro räume schnell, mit geringem A r ­
bei tskräf teaufwand und relativ preiswert zu 
errichten und einzurichten. Allerdings be­
hauptet der Direktor des Museums des 
Weltozeans, das am Pregelkai neben dem 
Hotelschiff „ H a n s a " steht und zur Zeit von 
Fachleuten der Firma renoviert w i r d , d a ß 
die Ausgaben dafür u m das Mehrfache ge­
ringer seien, als die einheimischen Bauarbei­
ter angeboten haben, die Qual i tä t der Arbeit 
aber einwandfrei sei. Der Repräsenta t ion 
der Firma „RenBud-Balt" wohnten auch 
polnische Kollegen des Aliensteiner Ge­
schäf tsmanns bei, die unseren Markt erfor­
schen und vorläufig die Produktion ihrer 
Unternehmen durch sein Zentrum anbie­
ten. W i l h e l m Neschkeit 
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zum 98. Geburtstag 
Rogowski, Auguste, geb. Sulewski, aus Linden-

fheß, Kreis Lyck, jetzt Aachener Straße 19, 
45145 Essen, am 14. Januar 

zum 96. Geburtstag 
Wissowa, Emil, aus Lyck, Yorckstraße 16, jetzt 

Kolberger Straße 27, 21481 Lauenburg, am 
11. Januar 

zum 95. Geburtstag 
Doerfert, Julius, aus Reinlacken, Kreis Wehlau, 

und Tilsit, jetzt Vahlhauser Höhe 4,32760 Det­
mold, am l l . Januar 

Tobleck, Helene, geb. Packeiser, aus Weißensee, 
Kreis Wehlau, jetzt Mühlenredder 1,21629 Kis­
dorf, am 14. Januar 

zum 94. Geburtstag 
Büther, Gertrud, aus Willenberg, Kreis Ortels-

burg, jetzt Rita-Bardenheuer-Straße 15, 28213 
Bremen, am 15. Januar 

Kaminski , Johanna, geb. Skiendziel, aus Jürge-
nau, Kreis Lyck, jetzt Temperestraße 26,45276 
Essen, am 13\ Januar 

Kippar, Max, Forstbeamter a. D., aus Forsthaus 
Browarnik, Kreis Johannisburg, jetzt Erlen­
kamp 4,58840 Plettenberg, am 11. Januar 

zum 93. Geburtstag 
Kopruch, Wilhelmine, geb. Meding, aus Lyck, 

jetzt Gartenstraße 108, 21385 Amelinghausen, 
am 9. Januar 

Schmiz, Anni , geb. Czarnetzki, aus Neidenburg, 
jetzt Kurfürstenstraße 3, 59821 Arnsberg, am 
3. Januar 

zum 92. Geburtstag 
Benson, Elisabeth, geb. Gärtner, aus Quednau, 

Kreis Königsberg-Land, jetzt A m Kirchensiek 
15,38723 Seesen, am 11. Januar 

Kohlhoff, Edith, geb. Montzka, aus Königsberg, 
jetzt Karl-Jatho-Weg 12,90411 Nürnberg 

Reiß, Erich, aus OmuYefofen, Kreis Neidenburg, 
jetzt Oberjörn 112, 24536 Neumünster , am 
13. Januar 

Walpuski , Wilhelmine, geb. Pelka, aus Warchal-
len, Kreis Neidenburg, jetzt Polsumer Straße 
147, Langenbochum, 45701 Herten, am 16. De­
zember 

zum 91. Geburtstag 
Lepenies, Martha, geb. Spang, aus Germingen, 

Kreis Ebenrode, jetzt Hans-Roß-Straße 13a, 
24536 Neumünster , am 13. Januar 

Glückwünsche 
Geburtstage unserer Landsleute (75,80, von da 
an jährlich) werden auch weiterhin veröffent­
licht, wenn uns die Angaben entweder durch 
die Betroffenen, deren Familienangehörige oder 
Freunde mitgeteilt werden und somit nicht ge­
gen die Bestimmung des Datenschutzgesetzes 
verstoßen wird. Glückwünsche können nicht 
unaufgefordert veröffentlicht werden, da die 
Redaktion nicht über eine entsprechende Kartei 
verfügt. 

Matern, Helene, geb. Bohlien, aus Groß Engelau, 
Kreis Wehlau, jetzt Karl-Liebknecht-Straße 27, 
01833 Stolpen, am 8. Januar 

Schulz, Martha, geb. Kaschewski, aus Neiden­
burg, jetzt Banater Straße 15,72760 Reutlingen, 
am 12. Januar 

Teller, Johanne, geb. Bartel, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Geyersbergerhof 1,67691 
Hochspeyer, am 9. Januar 

Zekau, Liesel, geb. Sack, aus Widminnen, Kreis 
Lotzen, jetzt Fichtenstraße 41,61476 Kronberg, 
am 13. Januar 

Zekau, Luise, geb. Sack, aus Orteisburg, jetzt 
Fichtenstraße 33,61476 Kronberg, am 13T Janu­
ar 

zum 90. Geburts tag 
Andres, Erna, geb. Krack, aus Lotzen, jetzt Düs­

seldorfer Straße 33, 97769 Bad Brückenau, am 
13. Januar 

Brehm, Anna, aus Lyck, Hindenburgstraße 63, 
jetzt Ziegelstraße 6, 25704 Meldorf, am 12. Ja­
nuar 

Dudda, Cläre, geb. Salewski, aus Lyck, Bismarck­
straße 42, jetzt Rostesiepen 166,58313 Herdek-
ke, am 11. Januar 

Fricdriszik, Auguste, geb. Schliffka, aus Mon-
ken, Kreis Lyck, jetzt Haus Neu-Sammit, 18292 
Krakow, am 10. Januar 

Gronmeyer, Otto, aus Tapiau, Kittlausstraße 4, 
Kreis Wehlau, jetzt Neue Dorfstraße 101,24782 
Büdelsdorf, am 8. Januar 

Guski , Anni , aus Preußisch Holland, jetzt Berli­
ner Platz 11,25709 Marne, am 15. Januar 

Hillgruber, Kurt, aus Steintal, Kreis Lotzen, jetzt 
Wiemerskamper Weg 89,22889 Tangstedt, am 
9. Januar 

Kl inkrad, Berta, aus Sandau und Bischofsburg, 
Erich-Koch-Straße 2, Kreis Rößel, jetzt Lüne­
burgstraße 2,23556 Lübeck, am 13. Januar 

Nitschkowski, August, aus Hügelwalde, Kreis 
Orteisburg, jetzt Kronprinzstraße 15, 45891 
Gelsenkirchen, am 8. Januar 

Rudnick, Paul, aus Lyck, Ludendorffstraße 7, 
jetzt OT Thunum, 26427 Stedesdorf, am 10. Ja­
nuar 

Schumann, Frieda, geb. Steffner, aus Berningen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Strandläuferweg 4,25826 
St. Peter-Ording, am 11. Januar 

Taube, Martha, geb. Steckler, aus Abschwangen, 
Kreis Preußisch Eylau, jetzt Erlenrode 47,42279 
Wuppertal, am 10. Januar 

zum 89. Geburtstag 
Butzke, Gertrud, aus Bulitten, Kreis Königsberg-

Land, jetzt Neptunstraße 10, 33739 Bielefeld, 
am 15. Januar 

Czichowski, Adolf, aus Großeppingen, Kreis 
Neidenburg, jetzt Postfach 78,23992 Krassow, 
am 12. Januar 

Grabosch, Berta, geb. Wino, aus Freudengrund, 
Kreis Orteisburg, jetzt Germanenstraße 67, 
44571 Castrop-Rauxel, am 8. Januar 

Jortzik, Otto, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 
102, jetzt Schöttlerstraße 3, 38122 Braun­
schweig, am 9. Januar 

Kieragga, Anna, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, 
jetzt Mutterhaus Bethanien, Lötzener Straße 14, 
49610 Quakenbrück, am 8. Januar 

Klutschowski, Maria, geb. Abramowski, aus 
Stradaunen, Kreis Lyck, jetzt Straßburger Stra­
ße 20,28211 Bremen, am 12. Januar 

Landau, Olga, geb. Nagel, aus Lyck, Falkstraße 
21, jetzt Eberhard-Wildermuth-Straße 15, 
34121 Kassel, am 10. Januar 

Schirrmacher, Hedwig, geb. Viktor, aus Maihof, 
Kreis Lyck, und Upalten, Kreis Lotzen, jetzt 
Trittauer Straße 41,22952 Lützjensee, am 13. Ja­
nuar 

Skulimma, Maria, aus Willkühnen, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Eichen weg 10,29365 Spra­
kensehl, am 10. Januar 

zum 88. Geburtstag 
Biallas, Emilie, geb. Poplawski, aus Soffen, Kreis 

Lyck, jetzt Jupiterstraße 7a, 33789 Bielefeld, am 
10. Januar 

Burbulla, Fritz, aus Weißengrund, Kreis Ottels­
burg, jetzt Eisenstraße 10, 57572 Niederfisch-
bacn, am 12. Januar 

Holzlehner, Emilie, geb. Rudzko, aus Stradau­
nen, Kreis Lyck, jetzt Ernst-Thälmann-Straße 
10,06528 Oberröblingen, am 11. Januar 

Lempio, Frida, geb. Neumann, aus Ostseebad 
Cranz, Kreis Fischhausen, jetzt Zum Hussen­
stein 5, 78462 Konstanz, am 14. Januar 

Pareigat, Helene, geb. Kaiser, aus Großgarten, 
Kreis Angerburg, jetzt Reinhold-Frank-Straße 
25, 76133 Karlsruhe, am 8. Januar 

Zimmerningkat, Martha, geb. Schmidtke, aus 
Gurnen, Kreis Goldap, jetzt Im Körbchen 3, 
37079 Göttingen, am 13. Januar 

zum 87. Geburtstag 
Bechler, Emma, geb. Skilwiss, aus Friedrichstal, 

Kreis Wehlau, jetzt Hermann-Löns-Straße 22, 
31275 Lehrte, am 12. Januar 

Dengelmann, Frieda, geb. Mucha, aus Rodefeld, 
Kreis Orteisburg, jetzt Christopherusstraße 7, 
41468 Neuss, am 14. Januar 

Dommel, Ida, geb. Agelek, aus Klein Jerutten, 
Kreis Orteisburg, jetzt Hohlgasse 2, 76437 Ra­
statt, am 11. Januar 

Hermann, Erich, aus Tilsit, Kossinnastraße 4, 
jetzt A m Haselstrauch 11,26524 Hage-Berum, 
am 8. Januar 

Kaebert, Meta, geb. Kasper, aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Rostocker Straße 31,17033 Neu­
brandenburg, am 12. Januar 

Napiwotzki , Ida, geb. Seyda, aus Roggen Abbau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Krähwinkel 13, 42799 
Leichlingen, am 14. Januar 

Nehrenheim, Hedwig, geb. Plewe, aus Zinten, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Bergstraße 1, 65624 
Altendiez, am 8. Januar 

Olschewski, Gertrud, aus Milussen, Kreis Lyck, 
jetzt Grenzstraße 71,42697 Solingen, am 15. Ja­
nuar 

Phi l ipp, Paul, aus Grammen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Schiffsgraben 26, 38690 Vienenburg, am 
12. Januar 

Schweiß, Frieda, geb. Krause, aus Petersdorf, 
Kreis Wehlau, jetzt Sülzberg 7, 23843 Bad O l ­
desloe, am 8. Januar 

Thomaschewski, Helene, geb. Ludwig, aus 
Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt Werderstraße 139, 
74074 Heilbronn, am 13. Januar 

Wengorz, Friederike, geb. Pilchowski, aus Weiß­
hagen, Kreis Lyck, jetzt Edelweißstraße 23, 
87600 Kaufbeuren, am 9. Januar 

Worm, Antonie, aus Passenheim, Kreis Ortels-
burg,jetzt Joh.-Sebastian-Bach-Straße 16,33604 
Bielefeld, am 8. Januar 

zum 86. Geburtstag 
Baczko, Alfred, aus Baringen, Kreis Ebenrode, 

jetzt Geygerstraße 12, 12043 Berlin, am 15. Ja­
nuar 

Daniel, Ernst, aus Königsberg, Hinterroßgarten, 
jetzt Sudersenstraße 10, 30451 Hannover, am 
8. Januar 

Feller, Erna, aus Lyck, jetzt Schmilauer Straße 
126, 23909 Ratzebure, am 15. Januar 

Fischer, Erna, aus Kelkhofen, Kreis Treuburg, 
jetzt Ostpreußenring 255, 23569 Lübeck, am 
7. Januar 

Gronostay, Gertrud, geb. Fligge, aus Dorschen, 
Kreis Lyck, jetzt A m Hachhof 8,32257 Bünde, 
am 12. Januar 

Kledtke, Lisbeth, geb. Czuja, aus Dippelsee, 
Kreis Lyck, jetzt Flurstraße 42, 51688 Wipper­
fürth, am 9. Januar 

Krause, Franz, aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, jetzt 
Oberdorfstraße 77,45143 Essen, am 11. Januar 

Marienfeld, Anna, geb. Bialowons, aus Ortels-
burg und Osterode, jetzt Landweg 8, 18196 
Kavelstorf, am 9. Januar 

M i l e w s k i , Frieda, aus Lyck, jetzt Alter Henkhau-
ser Weg 43, 58119 Hagen, am 10. Januar 

Przygodda, Monika, geb. Funk, aus Rehbruch, 
Kreis Orteisburg, jetzt Grünbaumstraße 80, 
42659 Solingen, am 15. Januar 

Salamon, Helene, geb. Burrack, aus Tiefen, Kreis 
Lotzen, jetzt Hotstraße 54,33607 Bielefled, am 
8. Januar 

Wesseloh, Reta-Eva, geb. Kelch, aus Ostseebad 
Cranz, Kreis Fischhausen, jetzt Fritz-Reuter-
Straße 4,29614 Soltau, am 13. Januar 

Wilkat , Otto, aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, jetzt 
Mittelweg 6, 32602 Vlotho-Bonnberg, am 
15. Januar 

Zoranski, Martin, aus Heinrichsdorf, Kreis Ne i ­
denburg, jetzt A m Hafen 2a, 25599 Wewels­
fleth, am 13. Januar 

zum 85. Geburtstag 
Achenbach, Luise, geb. Kiepert, aus Schwolgeh-

nen, Kreis Wehlau, und Ebenrode, jetzt Stor-
zenbergstraße 15, 78112 St. Georgen, am 8. Ja­
nuar 

Bruderek, Marie, geb. Warich, aus Fürstenwalde, 
Kreis Orteisburg, jetzt Parkstraße 6A, 30952 
Ronnenberg, am 9. Januar 

Bräuer, Helene, geb. Görke, aus Poppendorf, 
Kreis Wehlau, und Königsberg, Orselnstraße 
14, jetzt Beilstein, Friedhofstraße 38, 35753 
Greifenstein, am 14. Januar 

Bylda, Gerhard, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-Stra­
ße 157, jetzt Rehgraben 6, 66125 Saarbrücken, 
am 13. Januar 

Etienne, Helene, geb. Schattauer, aus Ohldorf, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Riecklinger Weg 24, 
21368 Dahlenburg, am 8. Januar 

Flack, Hugo, aus Samlack, Kreis Rößel, jetzt Sene-
felder Weg 24,40591 Düsseldorf 

Kolenda, Helene, geb. Pozinski, aus Neumalken, 
Kreis Lyck, jetzt A m Heidschlag 2, 22926 A h ­
rensburg, am 13. Januar 

Kruschewski, Kurt, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-
Straße 99, jetzt A n der Flurscheid 10,61352 Bad 
Homburg, am 8. Januar 

Lehwald, Emma, aus Neuhof, Kreis Neidenburg, 
jetzt Möderitzer Weg 4, 19374 Al t Damerow, 
am 15. Januar 

Mlodoch, Ottilie, geb. Powierski, aus Steintal, 
jetzt A m Stadtgarten 10,44575 Castrop-Rauxel, 
am 5. Januar 

Schroetter, Ursula, geb. von Gusovius, aus A u g ­
ken, Kreis Wehlau, und Königsberg, jetzt Salz­
burger Straße 10, 83471 Berchtesgaden, am 
15. Januar 

Weinz, Julius, aus Roddau, Kreis Wehlau, jetzt 
Voerste-Dieckhof-Straße 1, 44357 Dortmund, 
am 13. Januar 

Witlandt, Horst, aus Mehlkehmen, Kreis Ebenro­
de, jetzt Heinrichstraße 21, 49080 Osnabrück, 
am l5 . Januar 

Zielasko, Otto, aus Lehmannsdorf und Johannis­
burg, Memelstraße 9, jetzt Quellenstraße 19, 
49393 Lohne, am 8. Januar 

zum 84. Geburtstag 
Anger, Liesbeth, geb. Rieder, aus Eydtkau, Kreis 

Ebenrode, jetzt Waldstraße 40,22955 Hoisdorf, 
am 9. Januar 

Blau, Margarete, geb. Lindemann, aus Schulstein 
und Bledau, Siedlung, Kreis Samland, jetzt 
Neusser Weyhe 132,41462 Neuss, am 11. Janu­
ar 

Borniger, Fritz-Werner, aus Groß Allendorf, 
Kreis Wehlau, und Hochlindenberg, Radt-
keim, Kreis Gerdauen, jetzt Heistenbacher 
Straße 12,65624 Altendiez, am 8. Januar 

Bucholski, Erika, geb. Odlozinski, aus Fried­
richshof, Kreis Orteisburg, jetzt Goethestraße 
4, Altenheim, 99706 Sonderhausen, am 8. Janu­
ar 

Bujanowski, Anny, aus Rundfließ, Kreis Lyck, 
jetzt Hamburger Straße 268b, 28205 Bremen, 
am 12. Januar 

Dür ing , Egon, Kaufmann, aus Königsberg, Vor­
städtische Langgasse 128, jetzt Haus Simeon, 
Hartengrube 2-4,23552 Lübeck, am 5. Januar 

Erlach, Emma, geb. Manweiler, aus Sampau, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Wichurastraße 25/1, 
12249 Berlin, am 8. Januar 

Gayko, Gustav, aus Nußberg, Kreis Lyck, jetzt 
Jesuitenstraße 7,53474 Bad Neuenahr-Ahrwei­
ler, am 15. Januar 

Gronert, Eduard, aus Grünfließ, Kreis Neiden­
burg, jetzt A m Kleinfeld 7,66957 Hilst, am 1. Ja­
nuar 

Grünhe id , Artur, aus Zinten, Kreis Heiligenbeil 
jetzt Schloßstraße 14, 53783 Merten-Sieg, am 
11. Januar 

Murza , Gertrud, geb. Dzieran, aus Kaigendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Kleines Feld 13, 49448 Marl , 
am 14. Januar 

Papke, Anna, geb. Buttgereit, aus Talfriede, Kreis 
Ebenrode, jetzt Lindenallee, 94496 Ortenburg, 
am 9. Januar 

Schiene, Luise, geb. Schulz, aus Kölmersdorf, 
Kreis Lyck, jetzt Königsberger Straße 1, 53840 
Troisdorf, am 10. Januar 

Sehmer, Georg, aus Karmitten, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Brookkoppel 8, 23684 Schar­
beutz-Pönitz, am 12. Januar 

Hörfunk und Fernsehen 

Freitag, 7. Januar, 10.00 Uhr, West 3-
Fernsehen: Das war die D D R (6. Geist 
und Macht) 

Sonnabend, 8. Januar, 12.30 Uhr, 
West 3-Fernsehen: Berlin-Staaken 
'93 (Die Deutschen auf der Suche 
nach einer Identität) 

Sonntag, 9. Januar, 14.45 Uhr West 3-
Fernsehen: Das war die D D R (7. Wir 
sind das Volk) 

Sonntag, 9. Januar, 15.05 Uhr W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Nach meiner 
Heimat ziehfs mich wieder (Eine 
Reise nach Schloß und Dorf Groß-
Holstein) 

Sonntag, 9. Januar, 21.15 Uhr, N 3 -
Fernsehen: Vergessen und ver­
drängt: Der Krieg in Skandinavien 
1940 -1945 (1. Eine Nation in Schutz­
haft) _ 

Montag, 10. Januar, 19 Uhr, BII: Osteu­
ropa und wir 

Mittwoch, 12. Januar, 14.45 Uhr, West 
3-Fernsehen: Die Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland (1. U n ­
terwegs in der Nachkriegszeit) 

Donnerstag, 13. Januar, 22.30 Uhr, 
MDR-Fernsehen: Glaubenszeichen: 
Das Erbe der Lutheraner (Missionare 
in Rußland) 

Stadie, Adolf, aus Königsberg-Maraunenhof, 
Herzog-Albrecht-Allee 15, jetzt Schatzmeister­
straße 34, 22043 Hamburg, am 9. Januar 

zum 83. Geburtstag 
Broyer, Eva, geb. Tirkschleit, aus Romau, Kreis 

Wehlau, jetzt Eintrachtstraße 12, 45139 Essen, 
am 10. Januar 

Duscha, Henriette, aus Jägersdorf, Kreis Neiden­
burg, jetzt Damaschkestraße 6, 61462 König­
stein, am 4. Januar 

Ebert, Elisabeth, geb. Gollkowski , aus Grünhayn , 
Kreis Wehlau, jetzt Lion-Feuchtwanger-Straße 
33,18435 Stralsund, am 10. Januar 

Fricke, Wil ly , aus Eydtkau, Kreis Ebenrode,jetzt 
Enzianstraße 21,86343 Königsbrunn, am 12. Ja­
nuar 

Jopp, Gerda, geb. Ogorrek, aus Widminnen, 
Kreis Lotzen, jetzt bei Lothar Jopp, Dreileber 
Straße 16,39365 Seehausen, am 8. Januar 

Minu th , Käthe, geb. Noreike, aus Nickelsdorf, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Bismarckstraße 
22,59302 Oelde, am 14. Januar 

Neumann, Helene, geb. Reimann, aus Maggen, 
jetzt Wittenauer Straße 7, 13435 Berlin, am 
14. Januar 

Poschwatta, Martha, aus Antmeschken, Kreis 
Angerapp, jetzt Schanzenweg 29, 23564 Lü­
beck, am 8. Januar 

Sauvant, Gertrud, geb. Tolksdorf, aus Gamsau, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Straße der Jugend 
15,02763 Hörnitz, am l l . Januar 

Schröter, Hanna, geb. Schrade, aus Mühlhausen , 
Kreis Preußisch Holland, jetzt Myrtenstraße 16, 
80689 München, am 9. Januar 

Schwidder, Kar l , aus Rohrdorf, Kreis Orteisburg, 
jetzt Cranger Straße 366,45891 Gelsenkirchen, 
am 11. Januar 

Soldanski, Alfred, aus Malgaofen und Neiden­
burg, jetzt Görtzhof 53, 45891 Gelsenkirchen, 
am 10. Januar 

Steiner, Eva, geb. Nießen, aus Neidenburg, jetzt 
Wehler Weg 31,31785 Hameln, am 13. Januar 

Sukowski , Hildegard, geb. Dzierma, aus Hans­
bruch, Kreis Lyck, jetzt Heinr.-Kämpchen-Stra-
ße 12,45527 Hattingen, am 10. Januar 

Szameizent, Erna, aus Memel, jetzt Plumpst raße 
6,23701 Eutin, am 8. Januar 

Templin , Herta, geb. Neumann, aus Perkuiken, 
Kreis Wehlau, jetzt Hindenburgwall 27,29378 
Wittingen, am 8. Januar 

Wagner, Maria, geb. Tietz, aus Rummau, Kreis 
Orteisburg, jetzt Albert-Schweitzer-Straße 18, 
33104 Paderborn, am 9. Januar 

Warda, Marie, geb. Niedzwetzki, aus Eichensee, 
Kreis Lyck, jetzt Höfstraße 21,79664 Wehr, am 
8. Januar 

zum 82. Geburtstag 
Angelek, Marta, geb. Posdziech, aus Klein Jerut-

? n n ' - 7 S o i S r P r t e T s b u r 8 ' l e t z t Rauentaler Straße 
30,76437 Rastatt, am 15. Januar 

B 1 f*V Charlotte, geb. Schwetlick, aus Lotzen, jetzt 
Waldstraße 5,51147 Köln, am 9. Januar 

Boyens, Helene, geb. Burkatzki, aus Großal-
V l e S ? Ä ^e}s Ottelsburg, jetzt Mohlenbarg 
16,25725 Schafstedt, am 9. Januar 

Broszio, Meta geb. Scherhans, aus Schwenten, 
Kreis Angerbure, jetzt Pommernweg 2, 30916 
Isernhagen, am 9. Januar 
i S S ™ S u t l J e b ' u U ^ M o r g e n g r u n d , Kreis Lyck, 
jetzt Wickeder Hellweg ?92,44319 Dortmund 
am 10. Januar 

D Ä ^ . n e , l i e s e ' geh Andrae, aus Lotzen, jetzt 
a ^ 8 J a n u a r n W e 8 H 6 1 3 5 0 B a d H o m b u r S ' 

Domnick, Helene, geb. Hardt, aus Gerwen, Kreis 
I f t S f e S 1 1 ' L e t z t H einrich-Heine-Ring 31, 
18435 Stralsund, am 12. Januar 

kam^A r Q^1 U S N e i d e n b u r S < jetzt Kriegen­kamp 4,49536 Lienen, am 13. Januar 
Fortsetzung auf Seite 16 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
D i e K a r t e i d e s H e i m a t k r e i s e s b r a u c h t I h r e A n s c h r i f t . M e l d e n S i e d e s h a l b j e d e n 

W o h n u n g s w e c h s e l . B e i a l l e n S c h r e i b e n b i t t e s t e t s d e n l e t z t e n H e i m a t o r t a n g e b e n 

A n g e r a p p ( D a r k e h m e n ) 
Kreisvertreter: Reinhard Teßmer, Telefon (0 42 98) 
4 14 65, Bergstraße 44, 28865 Lilienthal 

Kirchspie l t reffen Kleinlautersee - Unser 
Kirchspieltreffen Kleinlautersee am 23./24. Ok­
tober 1993 in S a h r e n d o r f / L ü n e b u r g e r Heide mit 
ü b e r 130 Teilnehmern, sogar mit Landsleuten aus 
Spanien und Kanada, war für alle ein tolles Erleb­
nis. Viele Landsleute sahen sich nach etwa 50 Jah­
ren z u m ersten M a l wieder, unter ihnen waren 
zahlreiche aus den neuen Lände rn . Z w e i Gedan­
ken d r ä n g t e n sich dem Beobachter auf: Welch 
eine Vitali tät steckt i n diesen Menschen, und 
welche Bedeutung m u ß das Gefühl „ H e i m a t " 
haben, wenn trotz Kr ieg , Vertreibung und vieler 
Jahrzehnte in neuen Lebenskreisen Landsleute 
aus einem kleinen und heute fernen Landkreis in 
O s t p r e u ß e n immer wieder zueinanderfinden. 
Lothar Kapteinat, Schanzenhöh , b e g r ü ß t e die 
Anwesenden und war über die g r o ß e Beteiligung 
sehr erfreut. Der stellvertretende Heimatkreis-
Vorsitzende He inz Wittkat übe rb rach t e die G r ü ­
ße des Heimatkreises Angerapp-Darkehmen und 
die ihres Kreisvorsitzenden Reinhard Teßmer . 
Eine Kurzandacht mit Hans Steinke/Kanada 
wurde mit dem Geläu t der Schabiener Kirchen­
glocke eingeleitet. Es wurde unserer Gefallenen 
und Verstorbenen gedacht. E in Dia -Vor t ragmi t 
Bildern aus dem Kirchspie l weckte bei a l lenTei l -
nehmern den Wunsch, erweiterte Kirchspiel tref­
fen auch in Zukunft d u r c h z u f ü h r e n . W ä h r e n d 
des Beisammenseins wurden von den Teilneh­
mern Geschichten und Gedichte vorgetragen, 
auch das von Resi Ohm/Kap te ina t verfaßte Ge­
dicht „Ich m ö c h t e noch einmal in S c h a n z e n h ö h 
sein". Unser nächs tes Kirchspiel treffen soll auf 
Wunsch vieler Teilnehmer mit einer gemeinsa­
men Reise nach O s t p r e u ß e n v o m 17. bis 22. Juni 
1994 verbunden sein. N ä h e r e s ist ü b e r Lothar 
Kapteinat, Buchen weg 12,25469 Halstenbek, Te­
lefon 0 41 04/4 54 79, z u erfahren. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreisvertreter Paul Heinacher, Telefon (0 4183) 22 74, 
Lindenstraße 14, 21262 Jesteburg. Geschäftsstelle: 
Brigitta Wolf, Telefon (0 40) 5 38 46 40, Kulenkamp 6, 
22339 Hamburg 

Liebe Landsleute, ein weiteres arbeitsreiches 
Jahr für die Funk t ions t räge r unserer Schicksals­
gemeinschaft liegt hinter uns, und wi r k ö n n e n 
feststellen, d a ß wi r unsere heimatpolitische A r ­
beit erfolgreich fortgesetzt haben. Unser Wi rken 
habe ich in meinem G r u ß w o r t i m 30. Heimatbrief 
deutlich herausgestellt. E i n besonderer Schwer­
punkt war dabei erneut die h u m a n i t ä r e Hilfe i n 
der Heimatregion. A u c h i n diesem Fal l habe ich 
unsere Arbeit und die Vorstellungen dazu aufge­
zeigt. M e i n Dank geht an alle, die uns so hervor­
ragend bei unseren B e m ü h u n g e n un te r s tü t z t ha­
ben. Es sind neben den g e w ä h l t e n Vertretern der 
Kreisvertretung auch die Mitarbeiter für beson­
dere Aufgaben. Es g e h ö r e n dazu aber auch eine 
ganze Reihe von Einzelpersonen und Institutio­
nen, die uns bei der h u m a n i t ä r e n Hilfe für die 
heutige Bevö lke rung mit g r o ß e m Idealismus ge­
holfen haben. E i n für uns Dedeutungsvolles Jahr 
liegt vor uns. Fünfzig Jahre sind nach Flucht und 
Vertreibung aus der angestammten Heimat ver­
gangen. Wahr l ich ein trauriges Jub i l äum. Im Ze i ­
chen dieses ungerechten Geschehens werden 
deshalb auch unsere Heimattreffen des Jahres 
1994 stehen. V o n besonderer Bedeutung für uns 
O s t p r e u ß e n ist dabei das Deutschlandtreffen am 
11./12. Juni in Düsseldorf . Lassen Sie uns auch 
dort i m Hinbl ick auf unser eigenes Schicksal vor 
50 Jahren und auf die grausamen Geschehnisse 
i m f rüheren Jugoslawien als s t änd ige Mahner an 
das Gewissen der Verantwortl ichen in aller Welt 
appellieren. Ü b e r n e h m e n w i r auch bei den vor 
uns liegenden bedeutenden Wahlen des Jahres 
Verantwortung. W i r Vertriebene sollten nicht z u 
dem g roßen Heer der NichtWähler gehören . A u f 
k r i t i k w ü r d i g e Z u s t ä n d e i m Staat und unkorrek­
tes Verhalten von Poli t ikern sollten w i r nicht mit 
Verdrossenheit, sondern mit eigenem politischen 
Engagement reagieren. Suchen Sie die G e s p r ä c h e 
mit den Kandidaten Ihres Wahlbezirkes. Machen 
Sie auch auf unsere Probleme aufmerksam. Sagen 
Sie z u m Beispiel, d a ß das Thema „Hilfe für N o r d -
O s t p r e u ß e n nicht nur eine Angelegenheit der 
f rüheren Bewohner sein kann. Hie r s ind alle 
Deutschen gefragt! W i r , die g e w ä h l t e n Vertreter 
der Kreisgemeinschaft, dü r f en Ihnen wiederum 
versichern, d a ß w i r auch künf t ig für Sie alle, für 
die Belange der Kreisgemeinschaft da sein wer­
den. Ich w ü n s c h e Ihnen ein friedvolles Jahr 1994. 
Ihr Kreisvertreter Paul Heinacher. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreten Hans Ulrich Gettkant, Telefon 
(0 43 31) 4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 24768 Rends­
burg. Stellv. Kreisvertreten Lothar Opitz, Telefon 
(0 40) 6 53 31 93, Glogauer Straße 52, 22045 Hamburg 

Rückbl ick - Liebe Landsleute, auch das ver-

fangene Jahr verlief wie i m Buge , deshalb i m 
elegrammstil die wichtigsten Ereignisse be­

treffs unserer Kreisgemeinschaft: Die ersten W o ­
chen des Jahres standen unter der B e m ü h u n g des 
Vorstandes, unsere H K G als g e m e i n n ü t z i g e n 
Verein beim Amtsgericht Rendsburg eintragen 
z u lassen. Nach diesem Erfolg konnte auch das 
Spendenkonto „Heimatbr ie f" wegen der z u er­
wartenden Zinsbesteuerung von den privaten 

Namen befreit werden. Mit te Februar erfolgte die 
Wiederwahl von Landrat Geerd Bellmann für 
den Kreis Rendsburg-Eckernförde , wie w i r an 
dieser Stelle berichteten. Im Frühjahr rief L m . 
Al l ies z u m Regionaltreffen der Landsleute aus 
Karpauen ans Steinhuder Meer, und Christel 
Knauer scharte die Berlin-Gerdauener u m sich. 
Seit M ä r z erfolgte die kostenlose Zusendung des 
Os tp reußenb la t t e s an fünf deutschsprechende 
Personen in N o r d - O s t p r e u ß e n , Polen bzw. Li tau­
en, wobei die Portokosten von der Kreisgemein­
schaft getragen werden. Anfang M a i rief Ursula 
Schütze z u m Nordenburger Schul treffen in die 
Südhe ide , und Ende dieses Monats startete der 
zweite g roße Hilfstransport unter der b e w ä h r t e n 
Lei tung von Hans Werner Topp, nachdem mehr 
als 200 private Bekleidungspakete durchsortiert 
werden m u ß t e n . Z u m Stadtiest Gerdauen trafen 
wi r uns mit der Reisegruppe L m . Lothar Opi tz . 
Der Juni begann mit der Gerdauen-Pokal-Uber-
gabe in Rendsburg an den Sportverein FT-Eider-
Büdelsdorf. Der dritte g roße Hilfstransport von 
Rendsburg aus erfolgte Ende August und stand 
unter demMot to „Hilfe zur Selbsthilfe" durch die 
Anlieferung von landwirtschaftlichen Gerä ten , 
Saa tgut und den Kauf eines Traktors. Anfang Ok­
tober rief U . Katins wieder einmal z u m Neuen­
dorfer Treffen in Rosche bei Uelzen. Übe r das 
Hauptkreistreffen am 2./3. Oktober in M i n d e n 
wurde ausführl ich im Heimatbrief N r . 12 und an 
dieser Stelle berichtet. Frau Hansen hatte wieder 
die Heimatbriefe 11 und 12 zusammengestellt 
und erhielt viele Dankesworte. Z u m Schluß soll 
nicht vergessen werden, d a ß mehrere Reisegrup­
pen, Hilfskonvois und diverse private Reisen i n 
unseren Heimatkreis erfolgten. 

G o l d a p 
Kreisvertreter Stephan Grigat, Telefon (0 52 31) 
3 71 46, Fax (0 52 31) 2 48 20, Sachsenstraße 10, 32756 
Detmold. Geschäftsstelle: Waltraud Schmidt,Telefon 
(0 4193) 52 42, Fax (0 41 92) 9 76 80, Höllenhorst 5,24558 
Henstedt/Ulzburg 

A k t i v i t ä t e n i m russischen T e i l des Kreises -
V o m 18. bis 25. August folgte Kreisvertreter Ste­
phan Grigat der Einladung eines Reiseunterneh­
mens in den nörd l i chen Teil des Kreises Goldap 
und nach Königsberg . Schwerpunkte der Reise 
des Kreisvertreters waren die r u ß l a n d d e u t s c h e n 
Siedlungen in Tollmingkehmen-Samonienen. 
Gawaiten und Pabbeln-Schardingen. In diesen 
Siedlungen leben inzwischen runa 500 Ruß land ­
deutsche, die von der Kreisgemeinschaft Go ldap 
un te r s tü t z t werden. Übera l l suchte und fand der 
Kreis Vertreter das Gesp räch mit den Ruß land ­
deutschen und ihren Sprechern. Über rasch t war 
Grigat von den soliden deutschen Sprachkennt­
nissen der meisten R u ß l a n d d e u t s c h e n . A n vielen 
Stellen, vor allem i m Kindergarten und der A m ­
bulanz-Station in Tol lmingkehmen konnte er die 
positiven Auswi rkungen der Hilfstransporte der 
Kreisgemeinschaft Goldap unter der Leitung von 
Dr. Rothe spü ren . Kreis Vertreter Grigat besuchte 
auch die Ruinen von Kaiserl ich Rominten, u m 
sich vor Ort ein B i l d übe r die Ört l ichkei ten unmit­
telbar an der polnisch-russischen Demarkations­
linie i m Grenzsperrgebiet z u machen. Er p rü f t e 
unter anderem auch die Voraussetzungen für die 
Rück füh rung des Rominter Hirschen an seinen 
u r s p r ü n g l i c h e n Standort. A u f der russischen Sei­
te der Grenze tut sich an der Stelle des geplanten 
G r e n z ü b e r g a n g e s in den polnischen Tei l Ost­
p r e u ß e n s noch nichts. Der russische Landrat von 
S ta l lupönen (Ebenrode/Nesterow), Swinarenko, 
erklär te g e g e n ü b e r Grigat anläßl ich eines A n ­
tritts- und Höfl ichkei tsbesuches , die Projektie­
rung sei gerade begonnen worden. Z u m A b ­
sch luß seines Aufenthaltes führte Grigat Ver­
handlungen mit dem Vorsitzenden des Komitees 
für Kul tur und historisches Kulturgut der A d m i ­
nistration des Gebietes Königsberg , Besrukow. 
Inhalt des Gespräches waren die Rückführung 
des Rominter Hirschen aus Smolensk nach Ro­
minten und die Nu tzung der Tollmingkehmer 
Kirche für lutherische Gottesdienste. 

Hilfstransport - K u r z nach der Reise des Kreis­
vertreters startete am 31. Oktober unter der Le i ­
tung des Goldaper .Kreistagsabgeordneten Diet­
mar Ku tz und der Ärzt in Annegret Schuur der 7. 
Hilfstransport der Kreisgemeinschaft Goldap in 
den russischen Teil des Kreises. Z u m Konvo i ge­
hör t en vier Fahrzeuge mit ca. 25 t Hi l fsgütern i m 
Gesamtwert von ü b e r 250 000 D M . Er enthielt 
bedeutende Sachspenden verschiedener g roßer 
Sponsoren, so des Landfrauen Vereins Vierdörfer, 
des LIONS-Clubs Rothenburg, der Preuß ischen 
Genossenschaft des Johanniterordens, der Fir­
men Spedition Schreiber, Martens, Wenk, Köhn-
ke und zahlreicher anderer Firmen. M i t diesen 
Hi l fsgütern wurden verschiedene Kinde rgä r t en 
und Schulen neu ausgestattet. Dazu wurden teil­
weise auch G e g e n s t ä n d e mit gespendetem G e l d 
in Königsberg gekauft. Im Dorf Pabbeln ist mit 
Hi l fe des Landfrauenvereins eine mit mehreren 
N ä h m a s c h i n e n ausgestattete N ä h s t u b e einge­
richtet worden. Verschiedene se lbs tändige r u ß ­
landdeutsche Bauern erhielten Bargeld als Über­
brückungshi l fe , nachdem die diesjährige Ernte in 
einem Fiasko endete. 1994 sollen in Tol lmingkeh­
men und Gawaiten Werks tä t t en und Gerä te ­
schuppen entstehen, in denen die se lbs tänd igen 
r u ß l a n d d e u t s c h e n Landwirte ihre Maschinen 
unterstellen und warten können . Kontaktstelle 
für die Entgegennahme von U n t e r s t ü t z u n g jed­

weder Ar t für die Hilfstransporte 1994 sind Dr . 
Wolfgang Rothe (Mitgl ied des Kreisausschusses 
der Kreisgemeinschart Goldap und verantwort­
lich für den russischen Kreisten), Telefon 0 41 83 / 
74 79, und Annegret Schuur, Telefon 0 41 86/ 
7417. 

G u m b i n n e n 
Kreisvertreter Karl-Friedrich von Below-Serpenten, 
Telefon (0 43 47) 22 44, Dorfstraße 34,24247 Mielken­
dorf. Geschäftsstelle: Stadt Bielefeld, Patenschaft 
Gumbinnen, Postfach 10 0111, 33501 Bielefeld, Tele­
fon 05 21/51 69 64 (Frau Niemann) 

D i e Rede Prof. G i l m a n o v s i n Bielefe ld - Beim 
Bundestreffen der Gumbinner und Salzburger in 
Bielefeld hat Univers i tä tsprofessor Dr . W . G i l m a -
nov, Königsberg , eine Rede i m Großen Sitzungs­
saal des Rathauses gehalten, die wegen ihres v i ­
s ionären und v o m „pos i t iven Denken" gep räg t en 
Charakters mit g r o ß e m Beifall aufgenommen 
wurde und natür l ich auch übe r die Grenzen un­
serer Kreisgemeinschaft hinaus auf Interesse ge­
s toßen ist. Der Gumbinner Heimatbrief en thä l t 
die Rede i m vollen Wortlaut i n seiner Folge N r . 
83, die i m Dezember 1993 erschienen ist. Vorsorg­
l ich ist dieses Heft in etwas e rhöh te r Auflage ge­
druckt worden. Unsere Dauer -Empfänge r kön­
nen deshalb weitere Exemplare erwerben, u m sie 
etwa an hiesige Bekannte und andere Interessen­
ten z u verschenken und besonders auf die Ge­
danken Prof. Gi lmanovs hinzuweisen, die weite­
ste Verbreitung verdienen. Solche zusä tz l ichen 
Exemplare (die auch andere lesenswerte Texte 
enthalten, insgesamt 128 Seiten) erfordern aller­
dings mit der Bestellung je Stück eine Vorausbe­
zahlung in Briefmarken von 3 D M zuzüg l i ch 1,50 
D M Porto. Die Hefte werden an jedermann abge­
geben, soweit der Vorrat reicht, Bestellanschnft: 
Kreisarchiv Gumbinnen i m Stadtarchiv Bielefeld, 
Rohr te ichs taße 19, 33602 Bielefeld. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter Siegfried Dreher, Telefon (0 41 02) 
6 13 15, Papenwisch 11, 22927 Großhansdorf 

Unser Heimatbr ief 1994, Folge 39 - Die erheb­
lichen Vorarbeiten durch unsere Schriftleiterin 
werden züg ig durchgeführ t , so d a ß davon ausge­
gangen werden kann, d a ß das Heft i m A p r i l 
durch den Patenkreis Hannover z u m Versand 
gebracht werden kann. Z w e i Dinge sind aber 
deshalb eilig. Die Ortsvertreter bzw. Kirchspiel­
vertreter, die noch keine Adre s sen -Ände rungs l i ­
sten erstellt und eingesandt haben, m ü s s e n dies 
umgehend tun. In meinem Rundschreiben N r . 2 
habe ich bereits darum gebeten. Aber auch Pr i ­
vatpersonen, bei denen sich 1993 etwas bei der 
Anschrift g e ä n d e r t hat, m ü s s e n sich sofort mel­
den. A b sofort ist dafür nur noch eine Ansprech­
adresse gült ig: Landsmann Kar l Schiementz, A m 
schmalen Bruch 1, 28844 Weyhe-Leeste, Telefon 
04 21 /80 82 71. Über ihn läuft letzt alles, was beim 
Heimatblatt i m Zusammenhang mit der A n ­
schrift der Landsleute steht. Der zweite sehr 
wichtige Punkt bezügl ich Heimatblatt ist: N a ­
mentliche Nennung der hohen Geburtstage und 
der Hochzeiten und der Toten. A u c h diese sam­
melt Landsmann Schiementz und stellt sie für das 
neue Heimatblatt zusammen. Wer sich nicht bei 
i h m meldet oder bei seinem Orts- bzw. K i r ch ­
spielvertreter, w i r d auch nicht i m Heimatblatt 
aufgeführt werden. Dies ist nicht neu, ich betone 
es nur noch einmal. Bitte, lesen Sie in Folge 37 / 
1992 auf Seite 64 den Hinweis der Schriftleitung 
„In eigener Sache". Damit Landsmann Schie­
mentz die unendliche Kleinarbeit termingerecht 
abliefern kann, ist Eile nöt ig. Statt Ende Dezem­
ber haben wi r den Termin für die Einsendung an 
ihn auf Mitte Januar ver länger t . Bitte, jeder, der 
angesprochen ist, k ü m m e r e sich sofort darum. 
Danke. Bei Rückfragen an K a r l Schiementz i m ­
mer Rückpor to beilegen. Elsa Landmann und 
auch ich haben mit den Adressen für das Heimat­
blatt nichts z u tun! 

J o h a n n i s b u r g 
Kreisvertreter Gerhard Wippich, Karteistelle: Waitz-
straße 1, 24937 Flensburg. Schriftführerin: Roswitha 
Thomsen, Hintere Straße 75/1, 70734 Fellbach 

Goldene Konf i rma t ion - Im Jahre 1994 sind es 
fünfzig Jahre her, d a ß eine Konfirmation i m Kreis 
Johannisburg vor dem Kriegsende stattgefunden 
hat. Darum soll allen Landsleuten aus den Ki r ch ­
spielen Gehlenburg und Drigelsdorf, die 1944 
und vorher konfirmiert worden sind und das 
50jährige Jub i l äum ihrer Einsegnung nicht haben 
begehen können , Gelegenheit gegeben werden, 
ihre Goldene Konfirmation am Palmsonntag, 27. 
M ä r z 1994, in Neuss z u feiern. Es ist dies zugleich 
ein Bekenntnis z u unserem evangelischen Glau ­
ben, der für viele gerade in den Notzeiten ein 
A n k e r des Trostes und der Hoffnung gewesen 
und geblieben ist. Anmeldungen und eventuelle 
Ü b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e in Neuss sind bis spä te ­
stens Ende Januar zu richten an Kurt Z w i k l a , A n 
der Obererft 46a, 41464 Neuss, Telefon 0 21 3 1 / 
4 83 33. Zwecks Ausstellung einer Urkunde hier­
bei bitte Geburtsdatum und Konfirmationsjahr 
angeben. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender Fritjof Berg. Geschäftsstelle: An­
nelies Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 52066 Aachen. 
Patenschaftsbüro: Karmelplatz 5,47051 Duisburg, Te­
lefon (02 03) 2 83-21 51 

K ö r t e - O b e r l y z e u m - In der Ausgabe v o m 18. 
Dezember des Os tp reußenb la t t s waren alle Ehe­
maligen gebeten worden, Erkundigungen übe r 
das einstöckige Backsteinhaus rechts neben dem 
Treppenaufgang zur russischen Sporthalle, un­
weit des Pregels, einzuholen. Der Einsender der 
beiden Fotos meinte in dem Haus das Nebenge­

b ä u d e unserer Schule erkannt z u haben. Leider 
trifft diese Vermutung nicht zu . Die Herren A r ­
min M e w s aus Bielefeld und Herbert Kehler aus 
Gevelsburg erbrachten - archivarisch der eine 
und a u s p e r s ö n l i c h e r Kenntnis der andere - eine 
genaue Identifikation des G e b ä u d e s . Es wurde 
von beiden festgestellt, d a ß es sich bei diesem 
Haus u m das ehemalige Pumpenhaus des Kana­
lisations-Pumpwerks der Stadt Königsberg han­
delt, das mehrere G e b ä u d e umfaß te und von der 
K W S (Königsberger Werke und S t r aßenbahn 
G m b H ) betrieben wurde. Anläßl ich eines Kö­
nigsbergbesuchs zeigte sich die jetzige Leiterin 
der Pumpstation sehr entgegenkommend, sie er­
mögl ich te es Herbert Kehler, in die Maschinen­
halle hinabzusteigen, u m die schon seit mehr als 
50 Jahren immer noch laufenden Pumpen z u f i l ­
men. Im Königsbergbuch von W i l l i Scharloff s ind 
in der Luftaufnahme auf Seite 46/47 Schule, Feu­
erwache und Pumpstation mit Pumpenhaus gut 
erkennbar. Beiden Herren danken wir , d a ß sie 
sich der L ö s u n g unseres Problems angenommen 
haben. 

R o ß g ä r t e r Mi t te l schule - Unsere Schulge-
meinsenaft lädt alle Ehemaligen mit ihren Ange­
hör igen z u m Zwischen treffen am 30. Januar 1994 
von 14 bis 18 U h r i m Gasthaus Luisenhof, Telefon 
0 40/6 43 10 71, A m Luisenhof 1, 22159 H a m ­
burg, ein. Erreichbar übe r Ul-Bahnstat ion Farm­
sen, Ausgang links, dann Straße an U-Bahn-
Ü b e r f ü h r u n g ü b e r q u e r e n und 70 Meter nach 
rechts gehen. Das nächs te Haupttreffen ist von 
Sonnabend, 30. A p r i l , 15 Uhr , bis Dienstag, 3. M a i 
1994, i m Großen Kurhaussaal in 69412 Eberbach 
am Neckar. Informationen und Zimmerbestel­
lungen übe r dortige Kurverwal tung, Kellerei­
s t raße 32-34, Telefon 0 62 71 /48 99, mit Hinweis 
z u m Schultreffen v o m 30. A p r i l bis 3. M a i 1994 i m 
G r o ß e n Kurhaussaal. Z u m Deutschlandtreffen 
1994 der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in D ü s ­
seldorf (Messehallen), Sonnabend/Sonntag, 11. / 
12. Juni, w i r d u m Vormerkung gebeten. Zuschrif­
ten an Hans Zieske, Kapel lens t raße 25, 29478 
Höhbeck-Vie tze . 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter Helmut Borkowski, Ellernweg 7,49525 
Lengerich, Telefon (0 54 81) 25 98. Geschäftsführer 
Siegfried Brandes, Telefon 05 71/8 07-22 70, Portastra­
ße 13 - Kreishaus, 32423 Minden 

R u ß l a n d d e u t s c h e i m Gebiet des Landkreises 
K ö n i g s b e r g - W i r berichteten bereits da rübe r , 
d a ß sich i m Kaum Waldburg /He ide -Maulen eine 
Ansiedlung R u ß l a n d d e u t s c h e r befindet, die Z ie l 
eines h u m a n i t ä r e n Hilfstransportes war. Übe r 
diese Hilfslieferung v o m September 1993 berich­
tet ein e ine inha lbs tünd ige r vertonter Videof i lm, 
der ü b e r die Heimatkreisgemeinschaft bestellt 
werden kann. Preis 55 D M plus Versandkosten. 
M i t Beginn des neuen Jahres laufen bereits die 
Vorbereitungen für den zweiten Hi l fsgüter t rans­
port in Verbindung mit dem Johanniter-Orden 
i m Kreis Herford. W i r machen in diesem Zusam­
menhang noch einmal auf das Spendenkonto 
aufmerksam: Heimatkreisgemeinschaft Königs­
berg-Land e. V . , Konto N r . 1 253 321 952, Kreis­
sparkasse Herford, B L Z 494 501 20. M i t den Ge ld ­
spenden werden gebrauchte funkt ionsfähige 
Holzbearbeitungsmaschinen erworben (Abrich­
ter/Dicktenhobel, Kreissäge, Holzfräse) , die M i t ­
te M a i 1994 nach Waldburg transportiert werden. 
Dort soll ein Holzbe- und - Verarbeitungszentrum 
entstehen, das den dort angesiedelten Ruß land­
deutschen dauerhaft Arbei t sp lä tze schafft, u m 
sie seßhaft z u machen. Ihr He iß vermag es, dem 
geschundenen Land eine Perspektive z u geben. 
Die ersten W o h n h ä u s e r sind dank potentieller 
Spenden schon fertiggestellt worden. N u n fehlt 
die Wohnungseinrichtung, von der Lampe bis 
z u m Elektroherd sowie Möbel aller Ar t . Daneben 
fehlen Elektrowerkzeuge wie Bohrmaschinen, 
H a n d s ä g e n , Baubeschläge aller A r t und Texti l i ­
en. Lebensmittel des täglichen Bedarfs s ind dort 
gegen harte D M weitaus güns t ige r einzukaufen. 
Ansprechpartner für mögl iche Spenden ist Klaus 
Wulff, Kulmer Straße 20a, 32602 Vlotho, Telefon 
0 52 28/71 83. 

L o t z e n 
Kreisvertreter Erhard Kawlath, Franz-Wieman-Stra-
ße 27a, 24537 Neumünster, Telefon (0 43 21) 6 51 07 

Sommerfest - Bei der letzten Tagung der L O in 
Bad Rothenfelde wurde z u m Ausdruck gebracht, 
d a ß 1994 kein gemeinsames Treffen der Deut­
schen in S ü d - O s t p r e u ß e n stattfinden w i r d . Der 
Deutsche Freundeskreis (DFK) in Lotzen plant, 
am 9. Juli 1994 bei Bauer Lange in G r ü n a u / P i e c -
zonki ab 14 U h r ein Sommerfest durchzufuhren. 
Es w i r d ein Gottesdienst in deutscher und po ln i ­
scher Sprache unter freiem H i m m e l stattfinden. 
Dann spielt eine „ M a s u r e n b a n d " auf, und es gibt 
Kaffee und Kuchen. A u ß e r d e m werden für die 
Kinder Spiele angeboten, und Werner Lange 
führt Kutschfahrten durch. Ich dachte nun daran, 
d a ß sich die umliegenden masurischen Heimat­
kreise daran beteiligen könn ten . Ich benöt ige von 
ihnen eine Zusage mit der Angabe, wieviel Tei l ­
nehmer infrage k ä m e n , und w ü r d e mich freuen, 
wenn sie sich mit einer entsprechenden Spende 
beteiligen w ü r d e n . Es m ü s s e n ja dementspre­
chend auch die Ge t r änke eingekauft werden und 
g e n ü g e n d Si tzmögl ichkei ten geschaffen werden. 
Ich bitte u m Nachricht bis z u m 15. M a i . 

M o h r u n g e n 
Kreisvertreter: Walter Heling, Telefon 0 24 31/719 14, 
Karl-Platz-Straße 56, 41812 Erkelenz 

Feier i n der Heimat - Der Verein der deutschen 
Bevölkerung „ H e r d e r " in Mohrungen hatte seine 
Mitglieder und Gäs te aus Deutschland zur Weih ­
nachtsfeier eingeladen. Schon ab 14 U h r trafen sie 
ein, es wurden etwa 65 Personen: darunter aus 
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Deutschland unsere Karteiführerin Erika Jahr, 
Frau Heck mit ihrer Tochter, der Kreissprecher 
Walther Heling mit seiner Frau. Die Vorbereitun­
gen des Festes waren in diesem Jahr besonders 
umfangreich, weil die Gemeinschaft erst gut eine 
Woche vorher die neue Unterkunft in der War-
minska 15, PL 14-300 Morag - ehema ls Schulheim 
der Herderschule - harten beziehen können. Die 
Aufgabe begann mit der Reinigung der Räume, 
Anbringung von Beleuchtung, der Umzug selbst; 
erst anschließend konnten die Räume für das Fest 
hergerichtet werden. Mit großen silbernen Buch­
staben wurde „Frohe Weinnachten" verkündigt, 
ein großer Adventskranz und Tannengestecke 
schmückten die Räume. Auf den Tischen viele 
Kerzen, auf Tellern die verschiedensten Kuchen -
natürlich selbstgebacken - ein Zettel mit Weih­
nachtsliedern, die wir später sangen, zunächst 
erfreuten uns Weihnachtslieder vom Tonband. 
Nachdem der Kaffee eingeschenkt war, begrüßte 
die Vorsitzende Urzula Manka alle Teilnehmer 
herzlich und bat auch den Kreissprecher um eini­
ge Worte. Es war sehr beeindruckend, an einer 
von deutschen Menschen veranstalteten Weih­
nachtsfeier in Mohrungen teilnehmen zu können. 
Es wurde erzählt und geschabbert. Viele Moh-
runger aus Ostpreußen waren den Besuchern aus 
Deutschland vom Treffen in Bad Nenndorf be­
kannt, man lernte sie noch mehr kennen und an­
dere dazu. Es ist schön, mit unseren Landsleuten 
in Ostpreußen in Verbindung zu sein und zu blei­
ben. Noch vor wenigen Jahren war es viel be­
schwerlicher, die Regierenden sahen es ungern 
und hatten es auch verboten. 

Kreisreise - Genau eine Woche vorher war 
unser stellvertretender Kreissprecher Dr. Hans 
Georg Wagner gemeinsam mit seinem Bruder 
Alex und Beate im Kreisgebiet Mohrungen unter­
wegs, um unter Mitwirkung des Vereins der 
deutschen Bevölkerung 50 Familien zu besuchen 
und diese aus Mitteln des Innenministeriums, 
der Bruderhilfe, des sozialen Frauenwerkes und 
der Kreisgemeinschaft finanziell zu unterstüt­
zen. Es konnte gewiß nicht jede Not behoben oder 
auch nur deutlich gelindert werden, es sollte die 
Verbundenheit zu unseren Landsleuten zum 
Ausdruck gebracht werden, und wenn der Ein­
druck nicht trügt, wurde dies erreicht; auch war 
der Geldbetrag ein willkommener Zuschuß zum 
Weihnachtsfest. Unsere in Ostpreußen verbliebe­
nen Landsleute betrachten es als wertvollen Be­
sitz, in der Heimat geblieben zu sein; die wirt­
schaftlichen Gegebenheiten machen das tägliche 
Leben nicht ganz leicht. Wir wollen unsere 
Landsleute nicht vergessen, sie besuchen immer 
wenn es möglich ist, auch schriftlich in Verbin­
dung bleiben, wozu beide Seiten beitragen müs­
sen. 

N e i d e n b u r g 
Kreisvertreten Klaus Zehe, Bredastraße 6, 35683 Dil­
lenburg, Telefon (0 27 71) 3 29 78 

Überlassung von heimatlichem Kulturgut 
und heimatlichen Sachgegenständen für unse­
re Neidenburger Heimatstube in Bochum - Je 
mehr sich die Zeitspanne zwischen Vertreibung 
und der Gegenwart vergrößert, desto seltener 
und somit auch wertvoller werden Erinnerungs­
stücke aus der Heimat. Zu solchen Erinnerungs­
stücken gehören beispielsweise alte Tageszeitun­
gen, Festschriften, Ausschnitte aus Zeitschriften, 
Vereinsabzeichen und Embleme, Urkunden, 
Notgeld, Zeugnisse, Bücher und Prospekte. Ins­
besondere gehören auch aus der Heimat gerettete 
Hand- u n d Webarbeiten und andere Sacngegen-
stände dazu. Die Kreisvertretung bittet, derartige 
Erinnerungsstücke aus den Städten Neidenburg 
und Soldau sowie dem gesamten Kreisgebiet der 
Kreisgemeinschaft zu Ausstellungszwecken in 
der Heimatstube zur Verfügung zu stellen, so­
weit keine eigene Verwendung dafür besteht. 
Entsprechende Kontakte können mit Landsmann 
Gerhard Toffel, Insterburger Straße 44, 44581 
Castrop-Rauxel, Telefon 0 23 05/7 23 09, aufge­
nommen werden. 

O r t e l s b u r g 
Kreisvertreten Edelfried Baginski, Waldstraße 38a, 
50374Erftstadt, Telefon (0 22 35) 8 45 38. Geschäfts­
stelle: Edith Albrecht, Bismarckstraße 150,45888 Gel­
senkirchen, Telefon (02 09) 8 34 65 

Kreistagssitzung in Herne-Eickel - Bis auf ei­
nige Absagen infolge Erkrankung war der Kreis­
tag vollzählig, als der Kreisvorsitzende die Sit­
zung eröffnete. Im Mittelpunkt des Interesses 
stand der Rechenschaftsbericht über das abge­
laufene Jahr, das für die kleine Schar derer, die für 
die Kreisgemeinschaft selbstlos und ehrenamt­
lich arbeiten, von mannigfaltigen und zum Teil 
zusätzlichen Aufgaben bestimmt war. Die insge­
samt 18 Ortelsburger Heimattreffen zeugen von 
der ungebrochenen Treue zur Heimat und dem 
Zusammengehörigkeitsgefühl der Landsleute 
aus den Städten und Ortschaften des Kreises. 
Besondere Anerkennung erhielt Erich Sadlowski 
für den weiteren Ausbau der Heimatstube und 
die Inventarisierung der Einrichtung einschließ­
lich des Bilderarchivs. Der Ortelsburger Heimat­
bote 1993 ist bei den Landsleuten gut aufgenom­
men worden. Leider haben wir noch keine(n) 
Idealistin(en) gefunden, die/der diese von Hugo 
Krüger über viele Jahre als Schriftleiter geleistete 
Arbeit übernehmen wil l bzw. kann. Die Ergeb­
nisse der Familienforschung aus den vergange­
nen Jahrhunderten finden zunehmend Eingang 
in die Bücherei in der Heimatstube. Die Heimat­
literatur ist durch den Nachdruck des Buches von 
Gollub „Geschichte der Stadt Ortelsburg" erwei­
tert worden. 

Hilfeleistung - Völlig neu geregelt wurde die 
Bruderhilfe für unsere Landsleute in der Heimat. 
Sie geht ausschließlich über die Kreisgemein-
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schatten, die damit eine große Verantwortung 
übernehmen, da sie sowohl für die Überprüfung 
der Listen der Hilfsbedürftigen als auch für die 
finanziellen Zuwendungen und deren Abrech­
nung zuständig sind. Ein Ehepaar aus dem Kreis­
ausschuß kam gerade von einer zweiwöchigen 
abenteuerlichen Reise in die Heimat zurück, wo­
für ihnen der Kreisvorsitzende nachdrücklich 
dankte und in diesem Zusammenhang die Not­
wendigkeit betonte, im Interesse unserer Lands­
leute und ihrer Zukunft in unserer Heimat gute 
nachbarschaftliche Beziehungen zu den polni­
schen Verwaltungen aufzunehmen und zu unter­
halten. Er verlas den Briefwechsel mit dem polni­
schen Bürgermeister, Pawel Bielinowicz, zum 
Jahreswechsel. Auch die Zusammenarbeit mit 
objektiv eingestellten polnischen Historikern ist 
erforderlich, wenn wir Wert darauf legen, daß d ie 
polnische Jugend endlich die Wahrheit über die 
deutsche Geschichte unserer Städte und Dörfer in 
der Heimat erfährt. Edelfried Baginski berichtete, 
daß die neue Satzung vom 27. März 1993 vom 
Amtsgericht Herne beurkundet und auch die 
Geschäftsordnung für den Kreisausschuß verab­
schiedet ist. Wilhelm Geyer stellte den von ihm 
erstellten Jahreshaushalt 1992 und damit die fi­
nanzielle Lage der Kreisgemeinschaft vor, die auf 
einer gesunden wirtschaftlichen Basis steht. 
Landsmann Hugo Czimczik berichtete über das 
gute Ergebnis der Kassenprüfung vom 10. De­
zember 1993, die ohne Beanstandungen ablief. 
Der Kreisvorsitzende gab eine kurze Voraus­
schau auf den Jahreshaushalt 1993, der infolge 
erheblicher Preiserhöhungen bei Porto, Druck 
des Heimatboten usw. ein weniger positives Er­
gebnis erwarten läßt. Er dankte allen Mitgliedern 
des Kreisausschusses und den anderen Helfern 
für die im Jahre 1993 geleistete vorbildliche A r ­
beit. 

Ehrungen - Nach kurzer Aussprache wurden 
sowohl Wilhelm Geyer als auch dem gesamten 
Kreisausschuß für die geleistete Arbeit einstim­
mig Entlastung erteilt. Als weiterer Kassenprüfer 
wurde Ewald Grzanna gewählt. Danach wurden 
dem Bürgermeister von Bassenheim, Theo Groß, 
und Dieter Künne aus Herne wegen ihrer beson­
deren Verdienste um die Kreisgemeinschaft und 
unsere Heimat die Ehrenmitgliedschaft verlie­
hen, wofür sich Theo Groß in emer längeren Rede 
herzlich bedankte. U m den Stadtverordneten 
unserer Patenstadt Herne einen persönlichen 
Eindruck von der Schönheit unserer Heimat, aber 
auch von den Lebensbedingungen unserer dorti­
gen Landsleute zu vermitteln, veranstaltet- die 
Kreisgemeinschaft eine Busreise vom 25. Juli bis 
2. August 1994 mit Start in Gelsenkirchen über 
Danzig, Marienburg mit fünf Übernachtungen in 
OrtelsDurg zu einem außergewöhnlich günstigen 
Preis. Einige Plätze sind noch frei. Interessenten 
können sich bei der Geschäftsstelle oder dem 
Kreisvorsitzenden anmelden. Die nächste Kreis-
tagssitzung ist für Sonnabend, 16. Apr i l 1994, in 
Herne-Eickel geplant. Im Anschluß an die Kreis­
tagssitzung wurde gemeinsam mit hinzugekom­
menen Landsleuten bei selbstgebackenem K u ­
chen, den alten Advents- und Weihnachtsliedern 
sowie Beiträgen aus dem Kreis der Anwesenden 
der traditionelle adventliche Nachmittag began­
gen, wobei Edith Tebben in gewährter Weise Re­
gie führte. Im Jahre 1994 ist er für den 10. Dezem­
ber eingeplant. 

F i lm gesucht - Aus besonderem Anlaß wird 
gesucht eine Video-Aufzeichnung oder der Film 
„Der Zauberer Gottes" von Paul Fechter, verfilmt 
mit Wolf gang Reichmann. Sie ist bestimmt für die 
82jährige Ehefrau unseres ehemaligen Ortelsbur­
ger Stadtbaumeisters Opitz. Zusendung gegen 
volle Kostenerstattung an Gottfried Böhm, Brad-
fordstraße 26, 59063 Hamm, Telefon 0 23 81/ 
5 30 33. 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
Kreisvertreten Georg Schiller. Geschäftsstelle: Tele­
fon (0 41 71) 24 00, Rote-Kreuz-Straße 6,21423 Winsen 
(Luhe) 

Ostpreußenfahrten 1994 - Die Kreisgemein­
schaft führt seit 14 Jahren Ostpreußenfahrten mit 
gutem Erfolg durch. Es haben in dieser Zeit ca. 
1500 Personen daran teilgenommen. 1994 besu­
chen wir wieder das nördliche Ostpreußen, um 
unseren Landsleuten, Freunden und allen daran 
Interessierten die Möglichkeit zu geben, den jetzt 
russischen, nördlichen Teil Ostpreußens kennen­
zulernen, insbesondere das heimatliche Kreisge­
biet. Unser Angebot ist keine groß angelegte Wer-
bung, bietet aber ein ausgewogenes Programm 
mit individueller Reisegestaltung, die jede Fahrt 
zu einem Erlebnis werden läßt. Die vorgesehenen 
Fahrten werden vom 23. Apr i l bis 6. Mai und vom 
15. August bis 28. August stattfinden. Sammel­
punkt für die Abfahrt ist das Helmut-Tietje-Haus 
(Jugendherberge und Gästehaus) in Rotenburg/ 
Wümme. Nach dortiger Vorbereitung auf die 
Reise geht es über Stettin nach Danzig und Kö­
nigsberg mit Stadtbesichtigung, Besuch der Sam-
landküste und der Kuriscnen Nehrung. Danach 
Weiterfahrt nach Gumbinnen, von dort Rund­
fahrten durch den Kreis Schloßberg und die 
Nachbarkreise. A n einem programmfreien Tag 
besteht die Möglichkeit, mit Taxen in Einzelun­
ternehmungen Schloßberg, Haselberg und die 
Heimatdörfer aufzusuchen. Anschließend wird 
zum erholsamen Teil der Reise nach Sensburg 
gefahren. Dort unternehmen wir eine Masuren-
tahrt mit einer Schiffsfahrt von Nikolaiken nach 
Rudczannv/Niedersee. Bei schönem Wetter be­
steht dort die Möglichkeit einer Kahnfahrt auf der 
Kruttinna. Ein Besuch des Frauenburger Doms 
mit Orgelkonzert, einer Besichtigung des Gestüts 
Cadinen mit einer Kutschfahrt ist vorgesehen. 
Die Stadt Danzig wird mit ihren historischen Stät­
ten ein weiterer Höhepunkt unserer Reise sein, 

wie auch die Fahrt zur Marienburg. Mit der Rück­
reise über Stettin einschließlich einer Stadtrund­
fahrt und der letzten Übernachtung klingt die 
erlebnisreiche Reise aus, in R o t e n b u r g / W ü m m e 
schließt sich dann der Kreis. Die Apri l /Mai-Reise 
kostet 1540 D M , die Reise im August 1610 D M . 
Die russische Visagebühr ist im Teilnehmerpreis 
nicht enthalten. Besichtigungen, Vol l -bzw. Halb­
pension sowie die Hotelübernachtungen sind in 
dem Teünehmerpreis einbezogen. Für Einzel­
zimmer sind, soweit vorhanden, Zuschläge von 
280 D M bzw. 335 D M erforderlich. Jugendliche 
Schloßberger Herkunft (Schüler, Auszubildende, 
Studenten) erhalten einen beachtlichen Reiseko­
stenzuschuß. Für die Fahrten stehen je ein moder­
ner Reisebus mit ortskundigen Fahrern zur Ver­
fügung. Die Fahrtkosten zur Sammelstelle Roten­
b u r g / W ü m m e sind selbst zutragen, einschließ­
lich der Verpflegung und Übernachtung (Ju­
gendherbergspreis). Pkw können auf dem Hof 
des Helmut-Tietje-Hauses abgestellt werden 
oder auf dem Betriebsgelände des Reiseunter­
nehmens. Sofortige Anmeldung sichert Ihre Teil­
nahme. Die Platzverteilung im Reisebus erfolgt in 
der Reihenfolge der verbindlichen Anmeldung, 
d. h. auf einem Ihnen übersandten Formular, 
nachdem Sie Ihr Interesse an der Reise mitgeteilt 
haben. Anmeldungen bzw. Anfragen richten Sie 
bitte an: Georg Schiller, Wolgaster Straße 12, 
28717 Bremen, Telefon 04 21/63 75 25. 
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Fortsetzung von Seitel4 

Eppingen, Friedel, geb. Skorka, aus Lyck, jetzt 
Oeserstraße 116c, 65934 Frankfurt, am 10. Janu­
ar 

Fischer, Ernst, aus Gutenfeld, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Stralsunder Straße 14, 41515 Gre­
venbroich, am 13. Januar 

Friedrich, Gertrud, geb. Meier, aus Ebenfelde, 
Kreis Lyck, jetzt Wetterkreuzstraße 75, 88400 
Biberach, am 12. Januar 

Gaefke, Walter, aus Eichhagen, Kreis Ebenrode, 
jetzt Hagenfeldstraße 4,23923 Westerbeck, am 
9. Januar 

Gol lub , Hildegard, geb. Kraffzik, aus Soffen, 
Kreis Lyck, jetzt Bremerhavener Heerstraße 49, 
28717 Bremen, am 11. Januar 

Gronau, Helene, geb. Paul, aus Wehlau, Memeler 
Straße 45, Alt-üischken, Ponnau, Gut Kuglak­
ken, Jakobsdorf und Wehlau-Allenberg, Kreis 
Wehlau, jetzt Heinrichstraße 40,23566 Lübeck, 
am 14. Januar 

Kowalzik, Anna, geb. Klimmek, aus Scharfenra-
de, Kreis Lyck, jetzt Schützenstraße 17, 44795 
Bochum, am 9. Januar 

Kozian, Marie, geb. Siegmund, aus Hardichhau-
sen, jetzt Seehauser Straße 66,39619 Arendsee, 
am 13. Januar 

Krüger, Gertrud, verw. Marzuck, geb. Rutkat, 
aus Lyck und Grünsee, Kreis Lyck, jetzt 
Widderter Straße 19,42657 Solingen, am 15. Ja­
nuar 

Nitsch, Eva, aus Balga, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Geistalstraße 130, Parkwohnstift, 76332 Bad 
Herrenalb, am 7. Januar 

Patz, Emilie, geb. Galonska, aus Lindenort, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Ahnbeckerstraße 19, 27777 
Ganderkesee, am 10. Januar 

Plaumann, Käthe, aus Tapiau, Bergstraße, Kreis 
Wehlau, jetzt Binnerstraße 8,44319 Dortmund, 
am 10. Januar 

Pohl , Kurt, aus Ortelsburg, jetzt Schüttenhelm-
weg 68,60529 Frankfurt, am 15. Januar 

Schwark, Elisabeth, aus Schönhöhe, Kreis Ortels­
burg, jetzt Münstersche Straße 15B, 49213 Bad 
Rothenfelde, am 14. Januar 

zum 81. Geburtstag 
Becker, Alfred, aus Powunden, Kreis Königs­

berg-Land, jetzt Forthof Straße 14,33758 Schloß 
Hotte-Stukenbrock, am 8. Januar 

Bittner, Charlotte, geb. Finkenstein, aus Ortels­
burg, jetzt Dickenbruchstraße 24,58135 Hagen, 
am 8. Januar 

Boettcher, Gertrud, geb. Karsten, aus Sorden, 
Kreis Lyck, jetzt Freiligrathstraße 8/371,64285 
Darmstadt, am 10. Januar 

Erdtmann, Edith, geb. Schwarz, aus Groß 
Keylau, Kreis Wehlau, jetzt Lössnitzer Weg 12 
12355 Berlin, am 10. Januar 

Giesa, Wanda, geb. Zimmer, aus Neidenburg 
jetzt Im Hope 14,31234 Edemissen, am 8. Janu­
ar 

Gruhn, Margarete, geb. Heybutzki, aus Groß 
Schläfken, Kreis Neidenburg, jetzt Lütgendort­
munder Straße 116,44388 Dortmund, am 5. Ja­
nuar 

Grundmann, Erika, verw. Götzinger, aus Mag­
gen, jetzt Waldstraße 13,28857 Syke, am 10. Ja­
nuar 

Hartwig, Gertrud, geb. Sadowski, aus Scharnau 
und Kleinkosel, jetzt Schulstraße 21, 49163 
Bohmte, am 9. Januar 

Kinze l , Agnes, verw. Labudda, geb. Kowalski 
aus Hohenstein, Bergstraße 2, Kreis Osterode' 
jetzt Bgm.-Walter-Straße 4, 06780 Zörbig am 
12. Januar 

Koschorrek, Otto, aus Waiselhöhe, Kreis Neiden­
burg, jetzt Settenbeckerstraße 7, 27711 Oster­
holz-Scharmbeck, am 7. Januar 

Krüger, Gertrud, geb. Rutkat, aus Sulimmen, 
Kreis Lotzen, jetzt Widderter Straße 19, 42657 
Solingen, am 15. Januar 

Lewandrowski, Paul, aus Malga, Kreis Neiden­
burg, jetzt Schlcswigstraße 12, 59065 Hamm 
am 1. Januar 
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Lippert, Ernst, aus Lotzen, jetzt Cottbuser Straße 
6, 56075 Koblenz, am 9. Januar 

Luteit Gustav, aus Schaaksvitte, Kreis Samland, 
jetzt Daimlerstraße 3, Bremerhaven, am 1. Ja-

Penk! Bruno, aus Königsberg, Sternwartstraße52 
und Freystraße 5 und Birkenmuhle, Kreis 
Ebenrode, jetzt Mozarts traße 1, 06844 Dessau, 
am 13. Januar 

Sarnoch, Fritz, aus Waldhof, Kreis Lotzen jetzt 
Schützenstraße 55,56068 Koblenz, am 13. Janu-

Somplatzki , Helene, geb. Kutrieb, aus Groß-
albrechtsort-Abbau, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Neptuns t raße 2,66954 Pirmasens, am 14. Janu-
SIT 

Weiland, Frieda, verw. Sczep, geb. Satzek, aus 
Ittau, Kreis Neidenburg, jetzt Lessingstraße 3, 
06766 Wolfen, am 7. Januar 

z u m 80. Geburtstag . . 
Biallass, Frieda, geb. Joswig, aus Ulrichsfelde, 

Kreis Lyck, jetzt Gutenbergst raße 13, 24536 
Neumüns te r , am 15. Januar 

Biel la , Friedrich, aus Reuschwerder, Kreis Nei­
denburg, jetzt Falkstraße 152,47058 Duisburg, 
am 4. Januar 

Buchholz, Kurt, aus Königsberg-Gutenfeld, 
Siedlung 41, jetzt A m Schulring 12, 24855 
Bollingstedt, am 18. Januar 

Buddrus, Richard, aus Memel, Wallstraße 10, 
jetzt Europaring 7, 51109 Köln, am 9. Januar 

Ch i l l a , Adolf, aus Treudorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Mühlbachstraße 34,45881 Gelsenkirchen, 
am 15. Januar 

Fi lon, Martha, aus Neumalken, Kreis Lyck, jetzt 
Z u m großen Holze 27, 59192 Bergkamen, am 
12. Januar 

Frahsa, Grete, geb. Jaschinski, aus Freuden­
grund, Kreis Ortelsburg, jetzt Johannastraße 
32,45899 Gelsenkirchen, am 12. Januar 

Haeckel, Richard, aus Gollen, Kreis Lyck, 
jetzt Rheinstraße 87, 76870 Kandel, am 10. Ja­
nuar 

Haffke, Lotte, geb. Fischer, aus Borchers­
dorf, Kreis Königsberg-Land, jetzt Mühlen­
straße 8, 26655 Westerstede-Ocholt, am 15. Ja­
nuar 

Kischel , Frieda, geb. Boncik, aus Fürstenwalde, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Küstriner Straße 2,25524 
Itzehoe, am 13. Januar 

Lojewski, Ida von, geb. Groß, aus Mi lken , Kreis 
Lotzen, jetzt Meisenweg 22, 45289 Essen, am 
15. Januar 

Luskus, Erwin, aus Sarkau, jetzt Hölkenstraße 11, 
42899 Remscheid, am 30. Dezember 

Okraffka, Erna, geb. Tuchlinski, aus Linden­
heim, Kreis Lotzen, jetzt Kieler Straße 36,51065 
Köln, am 15. Januar 

Poppeck, Betty, geb. Mohns, aus Stampelken, 
Kreis Wehlau, jetzt Hochfeldstraße 79A, 47198 
Duisburg, am 15. Januar 

Reinhart, Ernestine, geb. Baum, aus Gartenau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Hasseldieksdammer 
Weg 43, 24114 Kiel , am 13. Januar 

Rimasch, Erna, geb. Kevade, aus Brandenburg, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Kurze Straße 5, 27721 
Ritterhude, am 28. Dezember 

Rudel , Friedrich, aus Muschaken und Neiden­
burg, jetzt Goethestraße 35, 29410 Salzwedel, 
am 8. Januar 

Taubert, Gertrud, geb. Poeppel, aus Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straße 15, jetzt Reichsstraße l a , App. 
203, 07545 Gera, am 13. Januar 

Weber, Ernst, Bäckermeister, aus Omulefofen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Neisserstraße 67,32339 
Espelkamp, am 8. Januar 

Wehr, Horst, aus Gumbinnen, jetzt Weißen­
burger Straße 52, 42699 Solingen, am 4. Janu­
ar 

Weiß , Ursula, aus Langhöfel, Kreis Wehlau 
und Fuchsberg, Kreis Königsberg-Land, 
jetzt Sulinger Straße 8,28857 Syke, am 14. Janu­
ar 

W i l l , Johanna, geb. Peter, aus Wotterkeim und 
Langheim, jetzt Imhofstraße 7,58642 Iserlohn, 
am 9. Januar 

Zebedies, Erna, geb. Weber, aus Grünfließ, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Z u m Papenbruch 54, 42553 
Velbert, am 9. Januar 

Zittrich, Helene, geb. Prochno, aus Kaigendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Amselweg 5, 45289 Essen-
Burgaltendorf, am 15. Dezember 

zur Goldenen Hochzeit 
Krause, Eduard, aus Gimmendorf, und Frau 

Erna, geb. Ulbricht, jetzt Cäsars t raße 17, Karls-
hörst, 10318 Berlin, am 18. Januar 

Korwald , Walter, aus Mönchengladbach, und 
Frau Irene, geb. Hensel, aus Brasdorf, Kreis 
bamland, jetzt Volksgartenstraße 229, 41065 
Mönchengladbach, am 1. Januar 

Maczkowicz Bernhard, aus Osnabrück, und 
Frau Elsbeth, geb. Reichert, aus Königsberg, 

Weg, jetzt Wildeshauser Straße 83, 
49099 Osnabrück, am 29. Dezember 
i S ä i M u r t i n u n d F r a u ' a u s Kandien, Kreis 
Neidenburg, jetzt 6152 Kathleen A v Nr . 803 
öurnaby B. C. V 5 H 4K8 Kanada, am 14. Janu­
ar 

zur Promotion 
Jakobsen, Konrad, Zahnarzt (Jakobsen, Johan­

nes, Hauptlehrer aus Jakobsdorf, Kreis Sens­
burg und Frau Melitta, geb. Pleick, aus Barsuh-
ZUA <\SJüsii)' j e t z t a n d e n Tannen 29,23823 
Seedorf Weiteweit), an der Freien Universität 
Berlin mit der Note „Magna cum laude" zum 
Dr. med. dent. 

i 
I 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

J u n g e L a n d s m a n n s c h a f t 
Geschäftsstelle: Parkallee 84/86, 20144 Hamburg 

J L O Bayern - Sonnabend, 15. Januar, und 
Sonntag, 16. Januar, Wintertreffen der J L O , Lan­
desverband Bayern, mit Vor t r ägen , Fahrtenbe­
richten, F i lmbei t rägen und Volkstanz i m Hote l 
„Krone" , 91710 G ü n z e n h a u s e n . Der Tagungsbei­
trag be t räg t 30 D M ; enthalten sind Fahrtkosten 
nach g ü n s t i g s t e m Tarif, Unterkunft und Verpfle­
gung. Anmeldungen s ind z u richten an den Lan­
des Vorsitzenden Gerhard Frank, Schön weißs t ra -
ße 14/c4,90461 N ü r n b e r g , Telefon 0911 /451017. 

L a n d e s g r u p p e B e r l i n 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Telefon (0 30) 7 92 99 33 
(privat), (0 30) 8 21 90 28 (dienstlich), Muthesiusstra-
ße 29,12163 Berlin, Geschäftsführung: Telefon (0 30) 
2 54 73 55, Deutschlandhaus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 
So., 16. Januar, Rastenburg, 15 Uhr , Deutschland­

haus, S t r e semanns t r aße 90,10963 Berl in, Kas i ­
no. 

Do. , 20. Januar, Ostpr . Platt, 18 Uhr , Deutsch­
landhaus, S t r e semanns t r aße 90, 10963 Berl in, 
Raum 210. 

Sbd., 22. Januar, Johannisburg, 15 Uhr , Deutsch­
landhaus, S t r e semanns t r aße 90, 10963 Berl in, 
Kasino. 

L a n d e s g r u p p e H a m b u r g 
Vors.: Günter Stanke, Telefon (0 4109) 9014, Dorfstra­
ße 40, 22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N 
F a r m s e n - W a l d d ö r f e r - D i e n s t a g , 18. Januar, 16 

Uhr , Treffen i m Vereinslokal des „ C o n d o r " e. V . , 
Berner Heerweg 188,22159 Hamburg . 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Sensburg - Sonntag, 23. Januar, 16 Uhr , Jahres­

beginn mit Plachandern i m Polizeisportheim, 
Sternschanze 4, 20357 Hamburg . 

L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Vors.: Günter Zdunnek, Postfach 12 58, 71667 Mar­
bach. Geschäftsstelle: Schloßstraße 92, 70176 Stutt­
gart 

U l m / N e u - U l m - Donnerstag, 20. Januar, 14.30 
Uhr , Zusammenkunft der Frauengruppe in den 
„Ulmer Stuben", Rückblick auf die Veranstaltun-

f en 1993 und Planung der Veranstaltungen 1994. 
s w i r d u m Anregungen gebeten. Ebenso sollen 

das „ P l a c h a n d e r n " und der „Fasch ing" nicht 
übe r sehen werden. - Sonnabend, 22. Januar, 
14.30 Uhr , Schabbernachmittag in den „ U l m e r 

Bi t te v o r m e r k e n : 

Deutschlandtreffen 1994 
der Landsmannschaft 

Ostpreußen 
in Düsseldorf (Messehallen) 

Sonnabend/Sonntag, 11712. Jun i 

Stuben". L m . Ernst Stoermer, der i m vergange­
nen Sommer in der Heimat war, zeigt den 1. Tei l 
seiner Filmaufnahmen unter dem Titel „Reise i n 
die Vergangenheit - K ö n i g s b e r g / S a m l a n d " . 

VS-Schwenn ingen - Sonnabend, 22. Januar, 
Einlaß 19.07 Uhr , Faschingsball der Donau­
schwaben in der Gas ts tä t te „ W i l d p a r k " . Fü r 
Tischreservierung ist vorgesorgt. 

L a n d e s g r u p p e B a y e r n 
Vors.: Fritz Maerz, Telefon (0 89) 8 12 33 79 und 
3 15 25 13, Krautheimstraße 24, 80997 München 

N ü r n b e r g - Freitag, 12. Januar, 15 Uhr , Treffen 
i m Stadtparkrestaurant. Neue Videofi lme aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , Tei l 2. A u c h alle Nicht -
mitglieder s ind herzlich eingeladen. 

L a n d e s g r u p p e B r e m e n 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. (04 21) 25 09 29, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 39b, 28355 Bremen. Ge­
schäftsführer Bernhard Heitger, Tel. (04 21) 51 06 03, 
Heilbronner Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Nord - Dienstag, 11. Januar, 15 Uhr , 
Treffen der Frauengruppe i m Gasthaus „ Z u r 
Waldschmiede" i n Beckedorf. - Sonnabend, 15. 
Januar, 19 Uhr , Heimatabend mit Vor t rägen in 
os tp reuß i sche r Mundar t und einer Tombola i m 
Gasthof „ Z u r Waldschmiede" in Beckedorf. A n ­
sch l ießend gemüt l i ches Beisammensein mit 
Tanz. Weitere Auskunft bei Eduard T i m m , Tele­
fon 60 54 72. 

L a n d e s g r u p p e H e s s e n 
Vors.: Anneliese Franz, geb. Wlottkowski, Tel. 
(0 27 71) 59 44, Hohl 38,35683 Dillenburg 

Erbach - Sonnabend, 15. Januar, Treffen i m 
Palais neben der kath. Kirche in Erbach. Themen: 
Kassenbericht; Besprechung des Ostpreußent ref ­
fens am 11. und 12. Juni i n Düsseldorf; Bespre­
chung einer gemeinsamen Fahrt nach Ostpreu­
ßen; Besprechung der Themen für das Jahr 1994. 

F rankfur t /Main - Wer m ö c h t e z u m Deutsch­
landtreffen der O s t p r e u ß e n nach Düsse ldorf am 
11. und 12. Juni? Wer m ö c h t e an der Studienreise 
mit Teilnahme am Bundestreffen v o m 10. bis 17. 

Juni teilnehmen? Der Preis be t räg t i m Doppel ­
z immer 824 D M und i m Einzelzimmer 944 D M . 
Anme ldung bei Hi ldegard Weber, Telefon 0 69/ 
58 28 76. 

Wiesbaden - Donnerstag, 20. Januar, 19 Uhr , 
Stammtisch in der Gas ts tä t te „Wald lus t " , Ost­
p r e u ß e n s t r a ß e 46, Wiesbaden-Rambach. Serviert 
w i r d „ G r ü t z w u r s t " . Es kann auch nach der Spei­
sekarte bestellt werden. Bitte anmelden bis spä te ­
stens Montag, 17. Januar, bei Familie Schetat, Te­
lefon 0 61 22/1 53 58 (Ortsgespräch) . A u c h wer 
nicht das Stammessen möch te , sollte sich unbe­
dingt anmelden. ESWE-Busverbindung: Linie 16 
bis Haltestelle „ O s t p r e u ß e n s t r a ß e " . 

L a n d e s g r u p p e 
M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n 
Vors.: Fritz Taschke, Wismarsche Straße 190, 19055 
Schwerin 

Schwer in - Donnerstag, 20. Januar, 14 Uhr , 
Plachandernachmittag in der Heimatstube, Wis ­
marsche Straße 190, 19053 Schwerin. Der 
Plachandernachmittag findet jeweils am 3. Don­
nerstag i m Monat statt. Interessierte Gäs te s ind 
stets herzlich wi l lkommen. 

L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n 
Vors.: Wühelm Czypull, Wintershall-Allee 7, 31275 
Lehrte, Tel. (0 51 32) 28 71. Geschäftsstelle: Königs­
worther Straße 2,30167 Hannover, Tel. (05 11) 71 50 71 
Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Hasestraße 60, 
49610 Quakenbrück; Bezirksgruppe Lüneburg: Wer­
ner Hoffmann, Max-Eyth-Weg 3, 29574 Ebstorf; Be­
zirksgruppe Braunschweig: Waltraud Ringe, Mai­
enstraße 10, 38118 Braunschweig; Bezirksgruppe 
Hannover Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9,31812 
Bad Pyrmont 

G i f h o r n - Sonnabend, 22. Januar, 20 Uhr , Saal­
öffnung ab 18.30 Uhr , Winterfest unter dem Mot ­
to „Wie 's daheim war" i m Kulturzentrum. A l l e 
Landsleute und Freunde, die gern das Tanzbein 
schwingen, s ind herzlich eingeladen. Eine flotte 
Kapelle w i r d die Landsleute und ihre Gäs te aus 
Stadt und Land mit alten und neuen Weisen auf 
das Parkett locken. Dazwischen Schau-Tanzein­
lagen von acht Turniertanzpaaren, die Formati­
o n s t ä n z e darbieten werden. A l s Anre iz z u m Be­
such des Festes für äl tere Gäs te w i r d z u Beginn 
eine Stunde Unterhaltungsprogramm geboten. 
Die flotte Spielgruppe w i r a mit heiteren Sket­
chen, Vor t rägen u n d Gedichten in Mundar t die 
M u s k e l n der Zuschauer lockern. Das Ende der 
Veranstaltung ist für 3 U h r vorgesehen. 

G ö t t i n g e n - Alfred Wermke, der 1. Vorsitzen­
de der Gruppe Göt t ingen , feierte am 14. Dezem­
ber 1993 seinen 65. Geburtstag. Er wurde in Eben-
r o d e / S t a l l u p ö n e n in O s t p r e u ß e n geboren. In sei­
nen vielfältigen Funktionen als Ooermeister der 
Fleischerinnung seit 1975, i m Schü tzenwesen seit 
Jahren als Präs iden t tätig, als Aufsichtsratsvorsit­
zender i n verschiedenen Gremien, hat Alfred 
Wermke entscheidend dazu beigetragen, d a ß 
den O s t p r e u ß e n in Göt t ingen eine besondere 
Anerkennung zuteil w i r d . Nicht nur allgemein 
als langjähriger Vorsitzender der Gruppe hat er 
die Arbeit gelenkt, sondern auch die Verantwor­
tung für die Ehrenmalfeier, die 1993 z u m 41. M a l 
stattgefunden hat, hat er mit A u g e n m a ß und E in ­
satzbereitschaft ü b e r n o m m e n . Desweiteren ist 
Alf red Wermke seit 15 Jahren Vorsitzender der 
Vereinigung ehemaliger Gymnasiasten und L u i -
senschulerinnen der Gymnasien aus Ebenrode/ 
S ta l lupönen und Organisator der alljährlichen 
Schülertreffen. Die Gruppe dankt Alfred Werm­
ke für seine Arbeit i m Sinne der in Göt t ingen le­
benden O s t p r e u ß e n und i m Gedenken an die ost­
p reuß i sche Heimat . 

Gos la r - Im überfül l ten Saal des „Paul -Ger­
hardt-Haus" waren z u m letzten Heimatnachmit­
tag des Jahres auch Heimatfreunde aus Bad Gan­
dersheim, Bad Harzburg , Bochum, Bredelem, 
Bremen, Jerstedt, Wernigerode dabei. Vorsitzen­
der Ernst Rohde widmete allen herzliche G r u ß ­
worte. Besonders wurden Aussiedler aus West­
p r e u ß e n und R u m ä n i e n mit Kindern w i l l k o m ­
men geheißen . Eine Spendensammlung ergab 
den stattlichen Betrag von 777,20 D M , die zur 
Hälfte der Friedlandnilfe und dem „Paul-Ger­
hardt-Haus" zugute kommen. Bei der traditio­
nellen Königsberger -Schwermer -Marz ipan-Ver ­
losung war die 92)ährige Danzigerin Cäcilie Sla­
winsk i Hauptgewinnerin des g roßen Marz ipan-
Präsentes . M i t insgesamt 180 Preisen wurden 
auch selbstgefertigte Fausthandschuhe, Haus­
schuhe, Schals, P ü p p c h e n usw. verlost, für die 
H e d w i g Plohmann, Erna Heusei, Margarete Falk 
und Elsbeth Wrobel Marz ipan -Präsen te erhiel­
ten. Der Ostdeutsche Singkreis, Goslar, hatte ein 
ausgezeichnetes Rahmen-Programm mit Lie ­
dern, Gedichten und Erzäh lungen dargeboten. 
Vorsitzender Rohde dankte allen Mi twirkenden, 
für die anhaltender Beifall gespendet wurde. 
Stellvertretende Vorsitzende Erika Tittmann 
dankte unter dem Beifall der Anwesenden Ernst 
Rohde für die Jahresarbeit mit einem Marz ipan-
Präsent , Ruth Rohde für ihre sozial-karitative 
Hilfe mit einem Blumens t r auß . 

Hannover -Sonn tag , 16. Januar, 14.30 Uhr , Z u ­
sammenkunft der Frauengruppe i m Saal Hanno­
ver der Haup tbahnhof sgas t s t ä t t en . Der gemein­
samen Kaffeetafel schließt sich ein heimatliches 
Programm an. - Es w i r d darauf hingewiesen, d a ß 
die lt. Rundschreiben a n g e k ü n d i g t e Busfahrt i m 
A p r i l aus terminlichen G r ü n d e n auf Freitag, 25. 

Erinnerungsfoto 980 

Bischofsburger Trommlerkorps - Z u Beginn des neuen Jahrs k ö n n e n wi r vor allem 
unseren e rmländ i schen Lesern eine besondere Freude bereiten. Abgebildet ist hier 
nämlich das Bischofsburger Trommlerkorps des katholischen Jungmännerve re ins i m 
Jahr 1932, ein Z u s a m m e n s c h l u ß der Sp ie lmannszüge Bischofsburg und Ridbach, wie 
unser Leser Erich Krause in seinem Begleitbrief mitteilt. Z u sehen sind von links nach 
rechts, obere Reihe: Theo Zimmermann, Hans Götz , Erich Krause, Erich Stemplewitz, 
? Krebs, Konrad Zimmermann, Bruno Krück, Bruno Krause, Anton Raczkowski. 
Mittlere Reihe: ? Skubsch, ? Skubsch, Bruno Stemplewitz, Eduard Krüger , Alo i s Krau­
se, ?, Johann Zimmermann, Josef Zimmermann, ? Krebs, ? Jablonka. Untere Reihe: ? 
Schikorra, ? Holstein, Albert Stemplewitz, Hans Stemplewitz, Hubert Kosella, Alfons 
Klomfaß, Bruno Zimmermann, Alfons Gölzer. A n der Pauke: Gerhard Kle in und ? 
Schlegel. Zuschriften an die Redaktion Das Ostpreußenbla t t , Parkallee 84/86,20144 
Hamburg-Harvestehude, leiten wi r gern an den Einsender weiter. hz 

März , verlegt werden m u ß . Die Fahrt führt nach 
Lavesloh/Petershagen zur Besichtigung der 
„Os te r -Auss t e l lung" des Handarbe i t sgeschäf t s 
Gosewehr in Lavesloh. Anmeldungen bei der 
Veranstaltung am 16. Januar bei gleichzeitiger 
Entrichtung des Fahrpreises von 18 D M erbeten. 
Abfahrt des Busses v o m ZOB-Steig 3 u m 12 Uhr . 
Mi tg l iedsbe i t räge k ö n n e n am 16. Januar entrich­
tet werden. - Für die Flugreise der Frauengruppe 
v o m 28. August bis 6. September 1994 von Han­
nover auf die Kurische Nehrung nach N i d d e n 
sind noch Plätze frei. Die Unterbringung erfolgt 
dort i m Hotel Skal va mit Blick auf den W a l d oder 
das Haff. A l l e Z immer haben Balkon und Fernse­
her sowie D u / W C . Das Hotel bietet kostenlosen 
Transfer z u m Strand und zur we ißen D ü n e . A u c h 
Schiffsfahrten und Busrundfahrten werden un­
ternommen. Der Preis für Vollpension be t räg t 
2196 D M . Wegen der Platzreservierung sind A n ­
meldungen ba ldmögl ichs t schriftlich an Liselotte 
Bodeit, Wülfeler Bruch 28,30519 Hannover, erbe­
ten. 

H i l d e s h e i m - Donnerstag, 13. Januar, 16 Uhr , 
Mitgl iederversammlung i m Vereinslokal H ü c k e -
dahl 6. Apotheker Dr . Mar t in w i r d einen Vortrag 
über das Thema „Minera l ien und Spurenelemen­
te" halten. 

O ldenburg - M i t Stolz kann der Bezirk Weser / 
Ems der L O auf die Tätigkeit der os tp reuß i schen 
Frauengruppe Oldenburg blicken, die gegenwär ­
tig z u einer der g röß ten und aktivsten der L O 
zahlt. E in Verdienst der Frauenleiterin Margot 
Zindler , die durch den Sprecher der L O , Wi lhe lm 
v. Gottberg, 1993 mit dem Goldenen Ehrenzei­
chen der L O ausgezeichnet wurde. Der Vorsit­
zende des Bezirks Weser /Ems, Fredi Jost, sprach 
Margot Zindler Lob und Anerkennung für her­
vorragende Tätigkeit aus. M i t den Erlösen aus 
Basaren, Tellersammlungen sowie g röße ren 
Spenden konnte die Frauengruppe unter ande­
rem die Agnes-Miegel-Gesellscnaft, die Ruß­
landdeutschen in Trakehnen, Kriegsgräberpfle-
ge in Memel und Lkw-Transporte nach Memel 
un te r s tü tzen . Margot Zindler und Frau Sczesny 
nahmen an einem vier tägigen Seminar der A r ­
beitsgemeinschaft heimatvertriebener Frauen, 
Landesverband Niedersachsen, i m Ostheim in 
Bad Pyrmont teil. 

O s n a b r ü c k - Dienstag, 18. Januar, 16.30 Uhr , 
Kegeln in der Gas ts tä t te „ L ö w e n p u d e l " . - Frei­
tag, 21. Januar, 15 Uhr , Treffen der Frauengruppe 
i m Cafe „ G e r t r u d e n b e r g " . 

L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vors.: Alfred Mikoleit. Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23,40219 Düsseldorf 

D o r t m u n d - Montag, 17. Januar, 14.30 Uhr , 
Treffen in den Ostdeutschen Heimatstuben 
Landgrafenschule, Ecke Märk ische Straße. 

D ü r e n - Sonnabend, 15. Januar, 19.30 Uhr , 
Heimatabend mit Video-Vortrag i m Lokal „ Z u r 
Altstadt", Steinweg 8, Düren . 

M ü n s t e r - D i e n s t a g , 11. Januar, 15 Uhr , Jahres­
hauptversammlung der Frauengruppe i m „Rats­
keller". Ansch l ießend Gedichte in os tp reuß ischer 
Mundart . - Sonnabend, 22. Januar, 15 Uhr , D ia -
Vortrag i m Agid i iho f übe r das erste kulturhisto­
rische Seminar i m süd l ichen O s t p r e u ß e n , i n A l ­
lenstein i m September 1993. Dias (Querschnitt 
durch das Ermland) Edi th Nebendahl, Vortrag 
Brunhi ld Roschanski M . A . 

Reckl inghausen/Gruppe Tannenberg - Diens­
tag, 11. Januar, 16 Uhr , Frauennachmittag in der 
Gasts tä t te „ H e n n i n g " in Recklinghausen Süd am 
Neumarkt . - Sonntag, 16. Januar, 16 Uhr , Karne­
valveranstaltung in der Gasts tä t te „ H e n n i n g " i n 
Recklinghausen Süd am Neumarkt. Mi tzubr in ­
gen s ind evtl. ein K o s t ü m und gute Laune. A u c h 
für M u s i k z u m Tanzen ist gesorgt. - Hingewiesen 
w i r d auf den Pommernball am Sonnabend, 29. 
Januar, 20 Uhr , i m Städt ischen Saalbau mit Lott i 
Krekel und vielen anderen Künst lern . Eintritt i m 
Vorverkauf 20 D M , an der Abendkasse 25 D M . 

Siegen - Dienstag, 18. Januar, 14.30 Uhr , Tref­
fen der Frauengruppe in der Gas ts tä t te „ Z u m 
Kleinbahnhof" in Weidenau. 

L a n d e s g r u p p e S a a r 
Vors.: Heinz Mix, Eisenbahnstraße 42,66539 Neunkir­
chen, Telefon 0 68 21/4 14 58. 

Landesgruppe - Sonntag, 16. Januar, Treffen 
i m B ü r g e r h a u s Rockershausen. Es w i r d ein V i ­
deofilm übe r Ostdeutschland, insbesondere übe r 
O s t p r e u ß e n , vorgeführt . Gäs te s ind herzlich w i l l ­
kommen. 

L a n d e s g r u p p e S a c h s e n - A n h a l t 
Vors.: Siegfried Stadie, Siedlung 246,06528 Wallhau­
sen 

Klötze - Die Gruppe beging ihr drei jähr iges 
Bestehen. Unter den 120 Teilnehmern konnte der 
Kreisvorsitzende Kar l -Heinz August i 40 Teilneh­
mer aus der Patenstadt Gifhorn begrüßen . Er leg­
te in seinen A u s f ü h r u n g e n unter anderem dar, 
d a ß der Zusammenhalt der Gruppe weiter gefe­
stigt wurde und neue Mitglieder hinzugekom­
men sind. Er üb te auch Kr i t ik an der weiteren 
Verschleppung des Lastenausgleiches für die 
Vertriebenen in Mitteldeutschland durch die jet­
zige Regierung. M i t heimatlichen Liedern und 
humorvollen Einlagen aus der Heimat und an­
sch l i eßendem Tanz war es ein gelungener Fest-

Magdeburg - Sonnabend, 8. Januar, 14 Uhr , 
Jahreshauptversammlung der Gruppe Magde­
burg e. V . mit Wah l des Vorstands in den bekann­
ten R ä u m e n der Zuckerfabrik „ H e r m a n n Danz" , 
Ha lbers täd te r Straße. Bitte die Mitgl iedsauswei­
se nicht vergessen. 

Oebisfelde - Die Gruppe feierte ihren 2. Ge­
burtstag. Unter den vielen Landsleuten konnte 
Vorsitzender Heinz Sender den Bürgermeis te r 
der Stadt, Dr. Giffey, auch ein O s t p r e u ß e , sowie 
den Vorsitzenden der Gruppe Augus t i mit Vor ­
standsmitgliedern beg rüßen . He inz Sender be­
richtete übe r die Arbeit der Gruppe in den letzten 
beiden Jahren. M i t Gedichten und humorvollen 
Einlagen trugen die Landsleute z u m Gelingen 
des Festtages oei. Diese Veranstaltung wurde mit 
Volksl iedern, gesungen von den Kindern des 
Kindergartens Oebisfelde, umrahmt. 

L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Vors.: Günter Petersdorf. Geschäftsstelle: Telefon 
(04 31) 55 38 11, Wilhelminenstr. 47/49,24103 Kiel 

Ecke rn fö rde - Freitag, 21. Januar, 17 Uhr , Tref­
fen i m Cafe „He id t " . Farbdia-Vortrag „Die Shet-
lands - Orkneys - Färöer: Drei Inselgruppen i m 
Nordatlantik - Streifzüge durch Landschaft, 
Wirtschaft und Ku l tu r " von Dr. Klaus Nernheim. 
Für das leibliche W o h l sorgt ein Heckessen (Por­
tion u n v e r ä n d e r t für 8,50 D M ) . 
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Urlaub/Reisen 

r Ü b e r 20 J a h r e 
M a n t h e y E x c l u s i v r e i s e n 

Bus-, Schiff- und Flugreisen 
Baltikum: 

Wilna - Kaunas - Riga - Reval 

K ö n i g s b e r g 
Unsere Vertragshotels sind 

das gepflegte und ansprechende 
Hotel „Tschejka" 

und In zentraler Lage das Hotel 
„Kaliningrad" 

Direktflüge: Hannover - Königsberg 
Düsseldorf - Königsberg 

Hannover - Polangen 

2 x wöchentlicher Busverkehr: 
Rauschen - Cranz - Insterburg -

Gumbinnen 
Haselberg - Ebenrode - Trakehnen 

Memel - Schwarzort - Nidden 

Ostpreußen - Pommern -
Schlesien 

Kultur-, Studien- und Rundreisen 
Gruppen-Reisen mit Besichtigungen 

nach eigenem Wunsch 
Reisekatalog - Beratung -

Buchung - Visum 

Greif Reisen ^ A.Manthey GmbH 
Universitätsstraße 2 • 58455 Witten-Heven 
Tel.: 02302 24044 Fax 02302 25050 Telex $229039Jß 

[[ l\ Q vnmmxEam 

5 - Sterne Kurhotel 
Bulgarische 

Schwanmeerküste 
Ind. 60 Therapien 

3 Wo.VZ'HP. Kur. Flug 

DM 1.870,-
Ii IIIS 53913 Swisttal 

€*MHif Quellenstr 96 
FicwRais «* 02254/2313 

Inserieren 
bringt Gewinn 

G r o ß e G r u p p e n r e i s e n f ü r L a n d s l e u t e 

/. Tierparadiese Afrikas 
Namibia - Südafrika - Botswana 

Drei Länder des südlichen Afrika in einer Reise vereint - gönnen Sie sich 
dieses große Erlebnis und entdecken Sie die phantastische Tierwelt: Der 
Etoscha-Nationalpark, der Krüger-Nationalpark und das Mashatu-Re-
servat geben Ihnen genug Gelegenheit dazu. 

Reisetermin: 12. März bis 1. April 1994 (21 Reisetage) 

//. Südwestafrika (Namibia)-Rundreise 
Diese Reise steht unter dem Motto „Berge auf der Wanderschaft" - die 
Hünen unter den Dünen. Was für ein Land - Wüste, Savanne, wilde Tiere 
und fremde Völker - und dann plötzlich ein Städtchen wie mitten in 
Deutschland. Willkommen zu Hause - hier spricht man deutsch. 

Reisetermin: 19. März bis 6. April 1994 (19 Reisetage) 

Anforderungen der ausführlichen Reiseprogramme sowie Preis- und Leistungsan­
gaben sind zu richten an WGR-Reisen, Blissestraße 38,10713 Berlin, Telefon: 0 30/ 
8 21 90 28. 

Die Heimat 
neu entdecken... 

l 
l 
I 
l 
l 

Königsberg 
7Tage, HP, DM 1039-

02. 05.-08. 05., 20. 06.-26. 06., 
25. 07.-31.07., 12. 09.-18. 09. 

Sensburg 
8 Tage, HP, DM 1039,-

05. 06.-12. 06., 24. 07.-31. 07., 
11. 09.-18. 09. 

Sonderreise Sensburg 
6 Tage, HP, I. Kat., DM 449,-

25. 03.-31. 03. 

Studienreise Baltikum 
16 Tage, HP, I. Kat., DM 2990,-

06. 08.-21. 08. 

Danzig mit Marienburg 
5 Tage, HP, DM 649,-

06. 06.-10. 06., 12.09.-16. 09. 

Bitte fordern Sie unseren 
Katalog an. 

Gruppenreisen organisieren 
wir gern für Sie 

BÜSSEMEIER 94 
Allenstein, 7 Tage 495,-
Sensburg,7Tage 450,-
Nikolaiken, 9 Tage 699,-
LÖtzen, 9 Tage 660,-
Lyck, 9 Tage 699,-
Osterode, 9 Tage 750,-

incl. Fahrt, Hotel, Halbpension 
Prospekte - Beratung- Anmeldung 
Hiberniastr. 5,45879 Gelsenkirchen 

Telefon: 02 09/1 50 41 

2 Exklusiv-Ferien-Häuser in Masu-
ren am Gimmsee u. am Mühlner 
See bis 6 Pers., Kaminzi., Boote, 
Angelmöglichk., v. April-Okt. zu 
verm. Ausk. Tel.: 0 52 04/38 22 

Wir fahren - 1994 - wieder mit eigenen Komfortbussen auf 
direktem Weg nach Königsberg/Rauschen sowie nach Ost-
und Westpreußen - Masuren - Danzig - Pommern und Schle­
sien. 
Königsberg/Rauschen - Kurzreisen - je 7 Tage - 695,00 DM 

24. 04. - 30. 04. 1994 17. 07. - 23. 07. 1994 
22. 05. - 28. 05. 1994 14. 08. - 20. 08. 1994 
16. 06. - 22. 06. 1994 04. 09. - 10. 09. 1994 
03. 07. - 23. 07. 1994 22. 10. - 28. 10. 1994 

Königsberg/Rauschen - Erholungsreisen - je 9 Tage -
895,00 DM 

08. 07. - 16. 07.1994 3. 08. - 11. 08. 1994 
Neu in 1994! Reisen nach Tilsit -10 Tage - 960,00 DM 

11.06.-20. 06. 1994 
04. 08.-13. 08. 1994 
11.09.-20. 09. 1994 

Königsberg und Jugnaten vom 1. 5. bis 10. 5.1994 -10 Tage 
960,00 DM 

Weitere Reisen nach Königsberg/Rauschen kombiniert mit 
Masuren, Heilsberg und Memel entnehmen Sie unserem Katalog 

für 1994, den Sie ab sofort unverbindlich anfordern können. 

Ihr Reisedienst Ernst Busche 
31547 Rehburg-Loccum • Sackstraße 5 • OT Münchehagen 

Telefon (0 50 37) 35 63 • Fax (0 50 37) 54 62 

Ost- u. Westpreußen 
Kreisgruppe Solingen 

Sonderfahrt ab Solingen-Ohligs 
vom 25. 7. bis 13. 8.1994 

Königsberg, Kur. Nehrung sowie 
Memel, Rundfahrten 

Ausk.: Horst Jogschies, Ittertalstr. 99 
42719 Solingen, Tel.: 02 12/3112 21 

/M .Kömt ie lc r i j '94 
+ B A L T I K U M 

individuelle Camping- u. Pkw-Reisen 
+ Zug - Flug - Bus - u. Bahn 

schnell u. zuverlässig miteinander 
in die 3. Saison. Prospekte anfordern. 
Schönfe ld - Jahns -Tour i s t i k 

Mainzer Straße 168,53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

I 
I 
I 
I 
L 
Weihrauch'Reisen 
37143 Northeim, Postf. 1305 

Telefon 05551/65065 

83471 Berchtesgaden, Hotel Krone, 
Tel.: (0 86 52) 6 20 51, bestens gele­
gen u. ausgestattet, gemütlich, per­
sönlich. Prospekt anfordern! 

Masuren: Ferien-Unterkunft 
für Sommer 1994 gesucht. 
Mögl. naturnah u. ruhig gele­
gen, von dtsch. Ehepaar (nette 
Biologen, 50) Angebote: Boe-
nigk, In den Kämpen 5 A, 30827 
Garbsen (Deutschland) 

Ach tung Insterburgen 
1994 auch Bahnreisen ab Berlin. Außer 
Flug ab Hann.-Düsseld. Bus ab Bo-
chum-Hann.-Berlin. Außer bewährt. 
Priv. Unterk. nun auch renov. Hotel. 
Näh. Fritz Ehlert, Eichhornstr. 8,50735 
Köln. Tel. + Fax: 02 21 /71 42 02 

Haus Irene 
Beate Helmholz • Stettiner Str. 3 

23669 Timmendorfer Strand Tel. 04503/5637 
U nser fam. gerührtes, gepflegtes Haus bietet in 
ruhiger Lage gemütl. Zi. m. Frühstück ab 21,-
DM (HS: ab25,- DM). Frühstücksraum/Aufent-
haltsraum mit Farb-TV, Sitzgruppen im Innen­
hof. FeWos von 2-4 Personen. Hausprospekt. 

£m ö r i p r n i S t n D I ß i i 

Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 
hat über 200 000 Leser in West-, Mittel- und Ostdeutschland sowie 

im Ausland. 
Eine Anzeige lohnt sich daher immer! 

Fordern Sie bitte die 
entsprechenden Unterlagen bei uns an. 

ö K Ö f l p n u f m b f a i i 
Anzeigen-Abteilung 

Parkallee 84/86,20144 Hamburg 

SOMMERS BUSREISEN 
59494 Soest, Windmühlenweg 29a, Telefon u. Fax (0 29 21) 7 32 38 

Unsere Termine sind bestätigt: 
Marienburg, Königsberg, Rauschen, Insterburg, Rossitten und Allenstein 

25.3. 94 bis 31.3. 94 und 12. 8. 94 bis 18. 8. 94 
in Schlesien nach Breslau, Liegnitz, Waldenburg, Hirschberg, Krummhübel 

N E U ! D i e t r i c h W e l d t f 
r£ N o r d - O s t p r e u ß e n damals u n d heute r£ 

200 Seiten, zahlreiche Schwarzweiß- und 61 Farbaufnahmen 
(£ Best.-Nr. 1094 DM48,00 t » 

R a u t e n b e r g s c h e B u c h h a n d l u n g ® 
® Telefon 04 91 /92 97-02 26787 Leer/Ostfriesland ® 

Ostpreußische Schriftsteller heute 
Erzählungen und Gedichte 

Herausgegeben von Silke Steinberg 
Nach den beiden Bänden „Ihre Spuren verwehen nie" und „Über die Zeit 
hinaus" ist diesderdritte Teil von „Ostpreußens Beitrag zur abendländischen 
Kultur". Mit über 40 Beiträgen kommen hier 28 Autoren der Gegenwart zu 
Wort. 
208 Seiten, 12 Abbildungen, brosch iert 15 - DM 

Staats- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft (swg) e. V. 
Postfach 32 31 28, 20116 Hamburg 

P o m m e r n - M a s u r e n - S c h l e s i e n - D a n z i g 
K ö n i g s b e r g - B a l t i k u m - R u ß l a n d 

01. 04. -10.04.1994 Danzig und Masuren 
Königsberg, Danzig, Stolp 
Baltikum - St. Petersburg 
Kolberg - Stolp - Danzig 
Masuren, Lyck, Königsberg 
Königsberg 
Krakau - Zakopane 
Königsberg 
Masuren, Allenstein, Lyck 
Rußland, Moskau, Kiew, Krakau 
Breslau, Krummhübel 
Bromberg, Masuren 
5 Tage Flugreise nach Moskau 

Hotels Orbis Kat. I, Halb- bzw. Vollpension, Reisebegleitung, 
Rundfahrten, Besichtigungen und Bootsfahrten, Sitzplatzvertei­
lung nach Anmeldung. Zusteigemöglichkeiten nach Absprache 
Hannover, Celle, Walsrode, Uelzen, Lüneburg und Hamburg. Bei 
geringer Beteiligung fahren wir mit einem Kleinbus und Pkw. 

G ü n t h e r D r o s t 
29647 Wietzendorf b. Soltau, Lüneburger Heide, Tel.: 0 5196/12 85 

Fax: 0 51 96/14 19 

16.04. -24.04.1994 
14. 05. - 26. 05.1994 
28.05. -04.06.1994 
10.06. -20. 06.1994 
22. 06.-28. 06.1994 
08. 07. - 16. 07.1994 
20. 07. - 28. 07.1994 
30. 07.-07. 08.1994 
16. 08.-28.08.1994 
05.09. -11.09.1994 
05.10. -11.10.1994 
März 1994 

0BALTIC 
T o u r s 

Beim Strohhause 34 
20097 Hamburg 
Telefon: (0 40) 2415 89/24 15 80 
Telefax: (0 40) 24 64 63 
Telex: 211931 

KÖNIGSBERG KURISCHE NEHRUNG BALTIKUM 1994 
- Flugreisen nach Königsberg ab/bis Hamburg und Berlin 

Anschlußflüge ab allen deutschen Flughäfen 
- Flugreisen auf die Kurische Nehrung ab/bis Hamburg 

nach Polangen 

E X K L U S I V BEI B A L T I C T O U R S 
Kreuzfahrten mit dem Passagierschiff M/S MARIJÄ YßRMALÖVA 

Termine: Mni - Oktober 1**994 ab/bis Lüt^ck-Travemüride 
nach . . 

KÖNIGSBERG • DANZIG - KÖNIGSBERG - MEMEL * PlLLAU 
- Ganzjährig Flugreisen ab allen deutschen Flughäfen 

nacn Königsberg und in das Baltikum 
Bitte fordern Sie unseren Prospekt umgehend an! 

Erscheinungstermin: 17. Dezember 1993 

Seit 25 Jahren fahren wir nach Ostpreußen, Pommern und Schle­
sien. Auch 1994 bieten wir wieder eine Vielzahl von Zielorten an. 

Königsberg und Labiau 
7 Tage, vom 25.3.-31.3.94, nur 570,- DM 

Weitere Ziele: Masuren, Rauschen, Königsberg, Elbing, Danzig, 
Stettin, Stargard, Posen, Schneidemühl, Landsberg ... 

Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an! 

Alfons QCraljl 
(früher Wallisfurth/Kreis Glatz) 

26939 Ovelgönne, Breite Straße 19-21, Tel. 0 44 01 /8 19 16 

Reisen '94 nach Masuren 
Königsberg - Danzig - Pommern 
" S o n d e r p r o s p e k t : R a d - u n d W a n d e r - R e i s e n " 

z . B . : R a d w a n d e r u n g e n M a s u r e n 
Moderne Femreisebusse • gute Organisation • ausgewogenes Programm 

günstige Preise und Abfahrtsorte • ausführliche Fahrtbeschreibungen 
Spez ie l le G r u p p e n a n g e b o t e ! F a r b k a t a l o g e ' 9 4 k o s t e n l o s ! 

Determann & Kreienkamp 
Ostmarkstraße 130 • 48145Münster • 2 0251/37056 

I h r S p e z i a l i s t a u f d e r K u r i s c h e n N e h r u n g : 

e r fah rene D o l m e t s c h e r i n , g r o ß e H o t e l a u s w a h l , v i e l e K o m b i n a t i o n s m ö g l i c h k e i t e n 

Aus unserem Angebot 1994 / Ihre Buchung 
l . N I D D E N (inkl. Flug, Transfer, Betreuung, HP , DZ-Appartement, 2 Ausfl. etc.) 

1 W o ab H H , Do: 1160,- D M ; ab Juni: 1200,- D M • ; EZ-Z: 140,- D M • 
2 Wo ab H H , Do: 1720,- D M ; ab Juni: 1780 - D M • 
1 W o ab Ffm, Sa: 1200,- D M ; ab Juni: 1240,- D M • ; EZ-Z: 140 - D M • 
2 Wo ab Ffm, Sa: 1740,- D M ; ab Juni: 1780 - D M • 
Weitere sehr schöne Wohnmöglichkeiten in N i d d e n siehe Prospekt. Privat-Taxis' 

2 . S C H W A R Z O R T (inkl. Rüg , Transfer, V P in DZ-Appartem. etc.) 
1 W o ab H H , ab 1270,- D M ! I; ab Ffm ab 1310,- D M • ; EZ-Z: 140 - D M • ; 2. Wo: 590 - D M 

^ B e s i c h t i g e n und E rho l en : 3 Tage in Königsberg oder Riga, 4 Tage Nehrung 'o.a. inkl . Programm D Z H P F l u r 
1450,- D M ; EZ-Z: 140 - D M u g i a m m , uz,, n i , M u g . 
Versch. Wohnmöglichkeiten in Memel u. Polangen: 1 Wo ab 1 0 6 0 - D M inkl B u g V P etc 

Ich bitte um nähere Informationen. Senden Sie mir Ihren Prospekt D 
Hiermit bestelle ich aus 

Angebot 1!'; Angebot 2 • ; Personenzahl: . . . ; 1 Wo • ; 2 Wo • 

von / bis: Flug ab H H • ; Flug ab Ffm • 

Datum: Unterschrift: 
(Adresse bitte beifügen) 

Hi ldegard Wi l lowei t , L I T A U E N - R E I S E N GmbH J u d e n b ü h l w e g 46,97082 W ü r z b u r g , Te l . 09 31 / 8 
42 34 

Ur laub i n pe r sön l i che r A t m o s p h ä r e 
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Fähren ab Kiel nach Riga, 
Klaipeda/Memel, Libau 
und Königsberg.  

Jeden Do. und So. Flüge 
ab Hamburg und Münster 
nach Königsberg. 

Städte- und Rundreisen. 

Flußkreuzfahrten von St. 
Petersburg nach Moskau 

Baltikum 

Asien 
• Thailand Indonesien 
• Singapur •Philippinen 
• Malaysia •Vietnam 
• Hongkong 

Flüge, Hotels, 
Rundreisen vom 
Experten. 

Prospekt bitte 
anfordern! 

SCHNIEDER 
REISEN 
Harkortstraße 121 
22765 Hamburg 
Tel. 040/380 20 60 
Fax 040/380 20 688 

OSTPREUSSEN 
komb. mit KÖNIGSBERG 
8 Tage vom 21. 04.-28. 04.1994 

DM 798,- VP 
Weitere Termine 

über Reisedienst WARIAS 
Wilhelmstr. 12a, 59192 Bergkamen 

Tel. 0 23 07/8 83 67 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Tel.: 0 52 22/14 
73, Zi. m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. reisen zu 
günstigsten Preisen. 

25938 Wyk auf Föhr, Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken­
weg 1, Tel. 0 46 81 / 27 95 ab 18 
Uhr. 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

***** 
Buchhandlung 
H. G. Prieß AB 

Das Haus der Bücher 

Lübbecker Straße 49 • Postfach 11 26 

D-32584 LÖHNE/Westfalen 

Telefon 0 57 32/31 99 • Fax + BTX 63 32 

W i r b e s o r g e n a l l e 

l i e f e r b a r e n B ü c h e r 

HEIMATWAPPEN + BUCHER 
Preisliste anfordern, Heinz Dembski, 

Talstraße 87,89518 Heidenheim, 
Telefon: 0 73 21 /4 15 93 

CHeimatkarte_ j  
. g von 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, je einem 
färb. Plan von Königsberg und 

Danzig und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14 .50PM zzgl. Verp. u. Nachn 
Verlag Schadinsky 

Breite Str. 22 • D-29221 Celle 
Fax (05141)929292 

Tel.(05141)929222 

P r o s t a t a - K a p s e l n 
Blase - Prostata - Schließmuskel 

! Anwendungsgebiete: Zur Pflege u. Forde-
I rung der Harn- u. Geschlechtsorgane. Zur 
l Funktionsverbesserung im Prostata-Bereich 
im zunehmenden Alter. 

1300 Kapseln DM 60,- _ _ _ 
[ 2 x 300 Kapseln nur D M 1 00,— 

O. Minck . Pf. 9 23 • 24758 Rendsburg 

\nun9 

Echte Filzschuhe 
ideal gegen Erkältungskrankheiten, 

Rheuma usw., Filzuntersohle, 
Porolaufsohle, schwarz und grün, 

Größe 36-47, DM 75,-. 
Nachn.-Katalog gratis 

Schuh-Jöst, Abt. F 97,64711 Erbach 
Telefon 0 60 62/39 12 

Orden-Katalogauszüge GRATIS! 
Orden, auch Groß- u. Miniaturkombi­
nationen, Urkunden, Militaria, zeitge­
schichtliche Literatur usw. lieferbar. 
Verlorenes kann ersetzt werden. Auch 
Sammlersachen anderer Sammlerge­
biete mit enthalten. Der Anforderung 
möglichst DM 5 Versand beilegen. 

Hilbers'sche Sammlungsauflösung 
Postlach 30, 56729 Ettringen/Deutschland 

Handgeschnitzt - gezeichnet 
Nachforschungen - Neuentwürfe 
Gratisinformation: H. C. Günther 
91550 DINKELSBÜHL 
Nestleinsberggasse 52/6 
Tel.: 0 98 51/32 50 

Neue 
Manfred Teweleit 

Leben in 

Ostpreußen 
Flucht aus Memel über 

Westpreußen 
nach , 

Pommern 
Die Tragödie 1944-1947 

ca. 400 Seiten 
mit zahlreichen Karten 

und Abbildungen 
Efalin, 

Schutzumschlag, 44,- DM 
ISBN 3-929494-04-3 

B O N E W I E V E R L A G 
G Ü T E R S L O H 

Auslieferung: 
Drosselweg 1 • 33335 Gütersloh 

D e u t s c h e F i l m k l a s s i k e r 
in Video zu verkaufen. Info gegen 
DM 2 - Porto bei R. Vollstädt-Film-
vertrieb, Abtlg. Video, Postfach 
10 03 24, 27503 Bremerhaven. Tel.: 
04 71/50 31 96 oder Fax 50 31 97 

Da ärgern sich die AN III A und ähnlich 
nette Menschen! Die neuen Plakate und 

Aufkleber gegen LINKS sind da. Sie 
senden uns einen (ausreichend) 

frankierten Umschlag zu und schon gibt 
es ein Info und zwei bärenstarke 

Aufkleber gratis. 
Aurel Archner 

Postf.: 37 01 24 -14131 Berlin 

Omega-Express 
Paketdienst GmbH 

Sorbenstraße 60 • 20537 Hamburg 

P a k e t s e n d u n g e n 
in die baltischen Staaten 

und nach Nord-Ostpreußen 
am 8. 2./8. 3.1994 

sowie Süd-Ostpreußen und Polen 
jede Woche 

direkt ins Haus des Empfängers 
Auskunft: Di.-So. 11-16 Uhr 

Tel.: 0 40/2 50 88 30 u. 2 50 63 30 
Fordern Sie bitte 

schriftlich die Unterlagen. 

B i l d - u n d W a p p e n k a r t 

v o n 

T 
D e u t s c h l a n d 

i n d e n Grenzen v o n 1937 

farbige Wandbildkarte des 
ehem. Deutschen Reiches 

im Großformat 65 x 49,5 cm. 
12 , -DM zzgl. Verp. u. Nachn. 

Verlag Schadinsky 
Breite Str. 22 • D-29221 Celle 

Fax (05141) 929292 
Tel. (05141)929222 

Werfern 

Fremdenverkehrsverband 
A-5450 Werfen 

00 43/64 68/3 88 
Größte Eishöhle der Welt 

Werfen (620 m), der beliebte Urlaubsort mit der bekannten Ostpreu­
ßenhütte (1625 m). Das heimatliche Ausflugsziel für die Nachkom­
men der vertriebenen Ostpreußen, welche 1731 aus Glaubensgrün­
den das Land Salzburg verlassen mußten. Über 4000 Adressen der 
damals Vertriebenen stehen in Werfen zur Verfügung. Die Chronik 
unseres Ortes gibt eine ausführliche geschichtliche Darstellung 
über die damalige Protestantenvertreibung. Für Einzel- und Grup­
penreisen steht Ihnen der Fremdenverkehrsverband gerne zur Ver­
fügung. 

P f a f f s t r a ß e 5 - 1 1 , 9 7 6 8 8 B a d K i s s i n g e n , T e l e f o n 09 71/82 70 

U n t e r ä r z t l i c h e r L e i t u n g 

E i n H a u s d e r S p i t z e n k l a s s e ! B e i h i l f e f ä h i g 

Als Vorsorge- und REHA-Einrichtung nach §111 Abs. 2 anerkannt. Ca. 
3 Gehminuten vom Kurpark entfernt. Alle Zimmer mit Dusche/WC, Te­
lefon, TV-Anschluß. Umfassende Therapien bei Herz-, Kreislauf- und 
Gefäßerkrankungen, Aufbrauch- und Verschleißerscheinungen, Durch­
blutungsstörungen, Stoffwechsel- und rheumatischen Erkrankungen, 
Gewichtsreduktion, Diabetes. Auch nach Operationen oder längerem 
Krankenhausaufenthalt führen wir ärztlich geleitete Rehabilitationsmaß­
nahmen durch. Alle Anwendungen im Haus. 
Unsere Leistungen bei VP: Übernachtung und großes Frühstücksbuffet 
Mittagessen mit Getränken, Nachmittagskaffee, großes Abendbuffet mit 
Getränken, Mineralwasser und Obst fürs Zimmer. 

Unsere Preise bei Vollpension pro Person und Tag: 
Im DZ DM 98,-, im EZ DM 98-

Auf Wunsch holen wir Sie mit eigenen Fahrzeugen von Ihrer Wohnung 
ab. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt: je nach Standort DM 130,- bis DM 
250- pro Person. 

Bernstein-Quintologie bietet an: 
Gert O. E. Sattler, Rügenstraße 86, 
45665 Recklinghausen 

karte I 

Tonband-Cass. 
„Ostpr. Humor", Gedichte, Anekdo­
ten u. Witze in Ostpr. Platt, ostpr. Dia­
lekt u. Hochdeutsch, Cass. Nr. 1 (90 
Min.) DM 22,-, Cass. Nr. 2, 3 u. 4 (je 
60Min., je DM 18,-). Jede Nr. hat ei­
nen anderen Text, auch als Weih-
nachts- und Geburtstagsgeschenk ge­
eignet, selbst besprochen und zu ha­
ben von Leo Schmadtke, aus Alten­
dorf/Gerdauen, jetzt 49424 Golden­
stedt, Postfach, Tel.: 0 44 44 /3 31 

TILSITER - MARKENKASE - VERSAND 
hergestellt nach ostpreußischen Rezepten. Bienenhonig. 

Holsteiner Katenrauch-Spezialitäten. 
Bitte Preisliste anfordern. 

Lebensmittel-Spezialitäten-Versand 
C. Störtenbecker 

Tim-Kröger-Weg 6, 22926 Ahrensburg 

L a n d k a r t e n v o n O s t p r e u ß e n , Pommern und Schlesien 
Ostpr. 1 : 300 000 und Deutschld. (1937) 1 : 1 000 000 je DM 18; 

Kreiskarten 1 :100 000 und Meßtischbl. 1 : 25 000 je DM 9. 
Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Str. 72,13435 Berlin 

Tel.: 0 30/4 02 55 69 

Verschiedenes 

Ein gutes und erfolgreiches Jahr 1994 

wünschen wir all unseren Geschäftsfreunden, 
verehrten Leserinnen, geschätzten Lesern 

und allen, die uns mit Rat und Tat verbunden sind. 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

K a r l - H e i n z Blo tkamp 

V e r t r i e b s - u n d 

A n z e i g e n a b t e i l u n g 

R ü d i g e r M ü l l e r 

Cafe Schloßberg 
Inh. Franz Hil lgruber und Familie, Schloßberg, O s t p r e u ß e n 

wünscht allen ehemaligen Gästen ein gutes neues Jahr 

Wir wünschen allen Landsleuten alles Gute für 1994 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 
Landesgruppe Rheinland-Pfalz 

der Vorstand 
Dr. Wolfgang Thune Otto Moratzky 

W i l l i Komossa Horst Wi tu lsk i 

Ich wünsche allen Landsleuten aus Waldau und Umgebung 
ein glückliches neues Jahr 

W i l l i S k u l i m m a 

Oranienstraße 4,47051 Duisburg 

P i l l a u 
Wer hat ein altes Foto / eine al­
te Zeichnung vom Wasserturm 
Pillau? Stannieder, Hagener Al­
lee 58,22926 Ahrensburg 

P i l l a u 
Wer Grundeigentum in Pillau 
hat (auch Erben), melde sich 
bitte bei Winfried Stannieder, 
22926 Ahrensburg, Hagener 
Allee 58, Telefon 0 41 02/5 39 64 
Die Stadtverwaltung braucht 
uns jetzt - nutzen wir diese 
Chance! 

A c h t u n g S c h l o ß b e r g e r ! 
Deutschstudentin in Königs­
berg, wohnhaft in Haselberg, 
begleitet Touristen aus dem 
Kreis Schloßberg gerne nach 
Hause. 

Elena Orlova 
Kaliningrad 236040 

Sergeeva 7, Wohnung Nr. 1 
Tel. 00 70 11 22/43 44 20 

Ostpr. Witwer, 65 J., jetzt in Stade 
lebend, mö. neuen Freundeskreis 
mit Landsleuten aufbauen. Zu-
schr. u. Nr. 40 092 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 20144 Hamburg 

Preußisches Urkundenbuch, 
Bände 1 und 2, Pommersches 
Urkundenbuch, Bände 2-5, je­
weils mit Register zu kaufen 
gesucht. Bitte schreiben an 
R. Dequin, Weberstraße 40, 
53113 Bonn. 

file:///nun9
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Suchanzeigen 

Wer kann Auskunft geben über 
Kantaut, Karl-Heinz 

(geb. <-a. 1934 in Hamburg) und 
Siegfried 

(geb. ca. 1931 in Hamburg), 
Söhne von Martin Kantaut 

aus Großjakschen? 
Sie werden gesucht von den 
Cousinen Margarete und 
Agnes aus Kretinga/Palanga. 
Nachricht erbeten an Irene Ka-
wohl, Theophanoplatz 9, 50969 
Köln, Telefon 02 21 /3 60 42 79 

Ich suche meine Kriegskameraden: 
Kurt Karbaum, Jahrgang 1924 
oder 1923, Bauernsohn, früher 
wohnhaft in der Nähe von Inster­
burg, und Bruno Dejok, Jahrgang 
1924 oder 1923, Kellner im Reichs­
hotel in Tilsit, früher wohnhaft in 
Tilsit, oder Angehörige. 

Bekanntschaften 

Ostpreußin, 61 Jahre, 162/65, viel­
seitig interess., wünscht Bekannt­
schaft eines sympath. Landsman­
nes mit Herz u. Niveau für gem. 
Unternehmung., NR. (Raum Ber­
lin), MDR. Zuschr. u. Nr. 40088 an 
Das Ostpreußenblatt, 20144 Ham­
burg. 

Q2J 
Der große Tag ist da! 

Zum 92. Geburtstag am 5. Januar 1994 
gratulieren ihrer lieben Mutter, Omi und Uromi 

Edith Kohlhoff, geb. Montzka 
aus Königsberg (Pr), Tiergartenstraße 29 
jetzt Karl-Jatho-Weg 12, 90411 Nürnberg 

in großer Dankbarkeit und Liebe und wünschen Gottes Segen 
ihre Kinder, Enkel und Urenkel 

Zur Diamantenen Hochzeit 

am 26. Dezember 1993 

wünschen wir unseren Eltern 
und Großeltern 

Elise und 
Werner Eichhorn 

aus Tilsit 
jetzt Mörfelder Landstraße 164 

60598 Frankfurt 
Gesundheit und Gottes Segen 

Albrecht, Hanna 
Christian, Barbara 

Zum ^ 8 0 ^ | Geburtstag 

unserer Mutter, Frau 
Emma Walschus 

geb. Naujok 
Kapellen weg 7 

46499 Hamminkeln 
gratulieren von Herzen alle 

Kinder und Schwiegerkinder 
sowie 11 Enkelkinder 
und 4 Urenkelkinder 

1.1.1944 1.1.1994 
Goldhochzeit 

feiern 
Walter Korwald 

aus Mönchengladbach 
Irene Korwald, geb. Hensel 

aus Brasdorf, Samland 
Es gratulieren die Kinder 

Brigitte und Albrecht 
Werner & Heidrun 
Bernd und Birgit 

Volksgartenstraße 229 
41065 Mönchengladbach 

Seinen Geburtstag 

feiert am 7. Januar 1994 

Gustav Stuhlemmer 
aus Falkenhöhe 

Kreis Elchniederung 
jetzt Ostlandring 15 

27449 Kutenholz 

Es gratulieren recht herzlich 
Familie 

Werner Stuhlemmer 
48282 Emsdetten 

J Geburtstag 

feierte am 3. Januar 1994 

Willy Siebert 
aus Königsberg (Pr) 

Steile Straße 
jetzt Silberweg 8 

33428 Harsewinkel 

Es gratulieren 
mit den besten Wünschen 

Erika 
und Sohn Tobias 

Nach einem erfüllten Leben verstarb meine liebe Frau, unsere 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und Tante 

Ida Schreiber 
verw. Fischer, geb. Pianka 

»17. 7.1902 
Gerdauen 

126.12.1993 
Erding 

Hans Schreiber 
Fritz und Edeltraud Priedigkeit, geb. Fischer 
Alfred und Christa Honke, geb. Fischer 
Regina, Walter und Julia 

Lange Feldstraße 35,85435 Erding 

Ihren 

lk_85,_i> Geburtstag 

feiert am 8. Januar 1994 

Otto Zielasko 
aus Lehmannsdorf und 

Johannisburg, Memelstraße 9 
jetzt Quellenstraße 19 
49393 Lohne i. Old. 

Es gratulieren ganz herzlich und 
wünschen 

noch viele gesunde Jahre 
Ehefrau Marie, geb. Sokoll (Wiartel) 
sowie 3 Kinder, 3 Schwiegerkinder 

und 3 Enkelkinder 

Geburtstag 

feiert am 9. Januar 1994 
Traute Theuner, geb. Lobb 

geb. in Biegiethen, Samland 
wohnhaft bis 1947 

in Strobjehnen 
jetzt Wehratalstraße 69 

79664 Wehr 
Alles Gute und viel Gesundheit 

wünscht Dir 
Familie Alfred Kühne 

Seinen V̂cK̂  Geburtstag 

feierte am 30. Dezember 1993 
Horst Lewerenz 
aus Königsberg (Pr) 
jetzt Winterstraße 11 

82054 Sauerlach b. München 

Von Herzen gratulieren und 
wünschen gute Gesundheit, 

Glück und Zufriedenheit 
seine Frau Hildegard 

Sohn Holger 
Schwester Irmgard Lukas 
Schwager und Schwägerin 

Fritz und Irma Schmid 

Am 6. Januar 1934 schlössen unsere Eltern 

Franz Kurowski und Frau Helene 
geb. Strauß 

Königsberg (Pr), Samitter Allee 160 
in der Herzog-Albrecht-Gedächrnis-Kirche den Bund fürs Leben. 
Unser Vater starb 1943 in Witebsk (Rußland). Unsere Mutter hat 

tapfer die letzten 50 Jahre für und mit uns gemeistert. 

Liebes Muttchen, wir grüßen Dich, großartige 80erin. Danke. 
Deine Kinder Edith und Dieter 

Hochofenstraße 10,38871 Ilsenburg 

Zur Erinnerung 
an den 50. Todestag des Bauern- und letzten gewählten Gemein­

de-Vorstehers in Grieswalde, Kreis Darkehmen, Ostpreußen 

Otto Kallweit 
geb. am 21.10.1894 in Griesgirren, Kreis Darkehmen 
gest. am 27.12.1943 in Griesgirren, Kreis Darkehmen 

und seiner Ehefrau 

Anna, geb. Reinhardt 
aus Rogahlen, Kreis Darkehmen 

geb. am 19. 9.1901 gest. am 25. 4. 1979 

Ihre Kinder 
Kurt, geb. 1924, Erlensee 

Alfred, geb. 1926, gest. 1986 
Helmut, geb. 1928, Florida 

L Langendiebacher Straße 26,63526 Erlensee, den 27. Dezember 1993 

Selig sind die Toten, die in dem 
Herrn sterben von nun an. 
Ja, spricht der Geist, sie sollen 
ruhen von ihrer Mühsal; denn ihre 
Werke folgen ihnen nach. 

Offenbarung 14,13 

Nach einem erfüllten Leben rief Gott, der Herr, unsere liebe Schwe­
ster, Tante und Großtante 

Maria Thomer 
geb. 22. Februar 1891 gest. 16. Dezember 1993 

Bieberswalde, Kreis Osterode 

zu sich in sein himmlisches Reich. 

In Liebe gedenken ihrer 
Margarethe Thomer 
Erna Widder, geb. Thomer 
und alle Verwandten 
und Freunde 

Gluckstraße 7,22081 Hamburg 
Die Beerdigung fand statt am Montag, dem 27. Dezember 1993, auf 
dem Öjendorfer Friedhof. 

Sie starben 
fern der Heimat 

Ihren Geburtstag 

feiert am 10. Januar 1994 
unsere liebe Mutti, Oma und Uroma 

Martha Taube, geb. Steckler 

aus Abschwangen, Kreis Pr.-Eylau 

jetzt Erlenrode 47,42279 Wuppertal 
Telefon (0 23 39) 65 66 

Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin Gottes Segen 
alle Kinder, Enkel und Urenkel. 

In Dankbarkeit und Trauer nehmen wir Abschied von 

Gerhard Stuwe 
* 8. 8.1917 t 20.12.1993 

Königsberg (Pr) 

Inge Stuwe, geb. Schilling 
Joachim Stuwe und Manuela Gnauck-Stuwe 
mit Katharina und Sebastian 
Barbara Stuwe-Mahn und Uwe Mahn 
mit Sonja und Nicolas 
und alle Verwandten und Freunde 

Mittelstraße 84, 22851 Norderstedt 

Wir haben unser Bestes verloren. 

Elsa Steiniger 
geb. Neubacher 

* 25.10.1922 t 18.12.1993 
aus Tilsit 

Wir danken ihr für all ihre Liebe, Treue und Fürsorge. 

In tiefem Schmerz 
Erhard Steiniger 
Bernd und Ella Steiniger 
mit Kerstin und Christoph 
Barbara und Anton Schosch 
mit Christiane, Dorothea und Michael 
Ruth Kasper, geb. Neubacher 
Gertrud Riederer, geb. Neubacher 
und alle Verwandten 

An der Rundkapelle 55,90475 Nürnberg 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 22. Dezember 1993, statt. 

80 J Jahre 

Johanna Wil l , geb. Peter 

geboren am 9. Januar 1914 in Wotterkeim/Langheim 

jetzt wohnhaft Imhofstraße 7,58642 Iserlohn 
Telefon (0 23 74) 1 09 30 

Es gratulieren und wünschen Gottes Segen 

Ingrid und Werner Will mit Heike 
Gerda und Paul Kowski 

Andrea und Friedhelm Schulz mit Christopher 

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 
meinem lieben Mann, unserem guten Vater, Großvater, 
Urgroßvater, Onkel und Schwager 

Erich Mühlich 
Apotheker 

»20.11.1910 
Tilsit-Ragnit 

t 25.12.1993 
Berlin 

In stiller Trauer 
Ella Mühlich 
Wolf-Dietmar Mühlich und Familie 
Erhard Rüdiger Mühlich und Familie 

Drakestraße 20,12205 Berlin 

Vom Aufgang der Sonne 
bis zu ihrem Niedergang 
sei gelobt der Name des Heim! 

Psalm 113,3 

l p ^ T f ^ U e r R n a ^ m e n * ? ! ^ s c h i e d von unserem Vater, Schwie­gervater, Opa, Bruder und Onkel 

Willy Edel 
•3.3.1915 118.12.1993 

aus Jugendfelde, Kreis Osterode 

Im Namen aller Angehörigen 
Horst Edel und Familie 

Schillerstraße IIa, 63526 Erlensee 
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Wenn die Kraft zu Ende, ist Erlösung Gnade. 

Nach langer, schwerer, mit Geduld und Demut ertra­
gener Krankheit, verließ uns am 15. Dezember 1993, 
fern ihrer ostpreußischen Heimat, unsere geliebte Mut­
ter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante 

Gerda Jopp 
geb. Ogorrek 

• 8. Januar 1911 in Widminnen/Kreis Lotzen 

In memoriam an unseren Vater 

Paul Jopp 
* 5. Mai 1906 in Lorenzhall/Kreis Lotzen 

124. Juni 1982 
auf dem ehemaligen Grenzbahnhof Schwanheide 

In stiller Trauer 
Lothar Jopp und Frau Regina 
nebst Kindern und Enkeln 
Bernd Jopp und Frau Barbara 
nebst Kindern 
Ulrich Grunow und Frau Rosemarie, geb. Jopp 
nebst Kinder 

Seehausen, Wanzleben, Dahrenstedt, im Dezember 1993 
Die Urnenbeisetzung findet in aller Stille statt. 
Traueranschrift: Lothar Jopp, Dreileber Straße 16,39365 Seehausen 

Gottes Pläne sind manchmal andere als 
unsere. 
Einige Tage vor seinem 70. Geburtstag, 
fern seiner geliebten ostpreußischen Hei­
mat, verstarb 

Horst Görke 
geb. 2.1.1924 gest. 22.12.1993 
Schippenbeil Hamburg 

Wir trauern 
Kadja Görke 
Kurt und Elsbeth 
Ralf 
Joachim 
Wernher 
seine Schwester Lony und Edo 
Bemdt und Heike 

Kadja Görke, Hagenweg 10, 22145 Hamburg 

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend dem Alter weicht, 
blüht jede Lebensstufe, blüht jede Weisheit auch 
und jede Tugend zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern. 
Es muß das Herz bei jedem Lebensrufe 
bereit zum Abschied sein und Neubeginne, 
um sich in Tapferkeit und ohne Trauern 
in andre, neue Bindungen zu geben. 
Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, 
der uns beschützt und der uns hilft, zu leben. 

Nach einem Leben voller Liebe und Fürsorge ging heute in der 
Zuversicht ihres Glaubens unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Omi und Tante 

Maria Reddig 
geb. Kulbatzki 

* 25. 8.1904 110.12.1993 
Rheinswein, Ostpreußen Duisburg 

Kobulten, Ostpreußen 

von uns. 
In dankbarer Erinnerung 
Helmut und Gerti Ackermann, geb. Reddig 
Eric 
Dorit und Ralf 
Inken 
und Anverwandte 

Lützowstraße 23,47057 Duisburg (NeudorO 
Trauerhaus: Famüie Ackermann, Kettenstraße 10,47057 Duisburg 
Das Seelenamt war am Mittwoch, dem 15. Dezember 1993, um 10.30 Uhr in 
der Pfarrkirche St. Ludger, Duisburg-Neudorf. 
Die Beerdigung fand am selben Tag um 12 Uhr von der Kapelle des Alten 
Friedhofes in Duisburg, Sternbuschweg, aus statt. 

In Liebe und Dankbarkeit mußten wir Abschied nehmen von unse­
rer lieben Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Herta Maeder 
geb. Heinrich 

geb. 2.11.1907 gest. 5.12.1993 
aus Lyck, Blücherstraße 9a 

zuletzt Turnerstraße 3,67547 Worms 

In stiller Trauer 
Heinz-Jürgen Maeder und Frau Helga 
Reinhard Nehls und Frau Beate, geb. Maeder 
Bekannte und Freunde 

Maeder, Kastanienweg 1, 37581 Bad Gandersheim 
Die Trauerfeier und Beerdigung fanden am 9. Dezember 1993 in 
Worms statt. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Gott der Herr nahm heute nach einem erfüllten Leben 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermut­
ter, Großmutter und Urgroßmutter, unsere Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Martha Pokroppa 
geb. Klotzbücher 

aus Seeland, Kreis Johannisburg 

im 86. Lebensjahr zu sich in sein Reich. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
Adolf Pokroppa 
Horst und Gertraud Pokroppa, geb. Janzik 
Bernhard und Anneliese Pokroppa, geb. Kleina 
Friedel und Christel Pokroppa, geb. Henkel 
Dieter und Marlies Pokroppa, geb. Fischer 
Enkel, Urenkel 
und alle Anverwandten 

Weststraße 1,32107 Bad Salzuflen/Wülfer-Bexten, 
den 25. Dezember 1993 
Der Trauergottesdienst fand am Mittwoch, dem 29. Dezember 1993, 
um 13.30 Uhr in der Friedhofskapelle in Wülfer statt. 

Gott der Herr nahm zu sich in seinen Frieden unsere liebe 

Hilde Groke 
»9. 8.1919 112.12.1993 

aus Königsberg (Pr) zuletzt Bad Godesberg 

Im Namen aller Angehörigen 
Georg Groke 
Hilde Groke, geb. Plaghoff 

Gutenbergstraße 4, 32567 Lemgo 

Wir nehmen Abschied von unserer Schwester 

Elsbeth Baltrusch 
geb. Gitt 

* 10. 4.1922 113.12.1993 
aus Promitten und Liebenfelde 

Im Namen der Geschwister 
Margarete Hübner, geb. Gitt 

Achtern Knick 30,24539 Neumünster 

Plötzlich und unerwartet verstarb meine liebe Schwe­
ster 

Erika Lydia Mallwitz 
* 15. 8.1916 in Neufelde, Kreis Elchniederung 

später wohnhaft Heinrichswalde 
118.12.1993 in Korbach 

wohnhaft gewesen in Willingen (Upland) 

In Dankbarkeit 
Erika Emmy Trier, geb. Mallwitz 
und Familie 

Dießelhorststraße 31,38116 Braunschweig 

Elfriede Heitmüller 
geb. Bahlo 

* 26. 4.1929 114.12.1993 

in Neuendorf, Kreis Lyck in Neustadt a. Rege • 

In tiefer Trauer 
Wilhelm Heitmüller 
Karl-Heinz Kreß und 
Frau Beatrix, geb. Heitmüller 
mit Sonja 
Werner Bahlo und 
Frau Doris, geb. Kleppek 

Dresdener Weg 3, 31535 Neustadt 

Die Beerdigung hat am Sonnabend, 18. Dezember 1993, in Rode­
wald, Kreis Nienburg/Weser, stattgefunden. 

Tief betroffen von seinem plötzlichen Tod nehmen wir Abschied 
von unserem lieben Bruder, Schwager, Onkel, Cousin und jahr­
zehntelang treuen Mitarbeiter 

Erich Jonigkeit 
»11.1.1921 118.12.1993 
aus Bredauen, Kreis Ebenrode 

In stiller Trauer 
Lieselotte Seher, geb. Jonigkeit 
Heinrich Koehn und Frau Elf riede, geb. Jonigkeit 
Kurt Jonigkeit und Frau Lisa, geb. Ernst 
Nichten und Neffen: 
Heidelore, Heinz, Erich, Doris, 
Sabine, Thomas und Familien 
Familie August Meyer 
sowie alle Verwandten 

Stolzenau/Holtenser Weg 2,37186 Moringen 
Die Beerdigung fand am 23. Dezember 1993 in Stolzenau statt. 

In stiller Trauer haben wir Abschied genommen von 
unserer lieben Schwester, Schwägerin und Tante 

Charlotte Reimer 
* 14. 8.1908 117.12.1993 

aus Kleinrokitten, Kreis Elchniederung 

Eva Schlenker 
Gerhard Reimer 
Waltraut Reimer 
Nichten und Neffen 

Traueranschrift: Burkhard Reimer, Rosenweg 12,21493 Elmenhorst 

Gott der Herr nahm unsere liebe Tante 

Gerda Johanna Reinke 
geb. Buchhorn 

»23.1.1903 121.11.1993 
aus Schippenbeil, Kreis Bartenstein 

nach einem erfüllten Leben zu sich in die Ewigkeit. 

In Liebe, Dankbarkeit und stiller Trauer nahmen wir 
von ihr Abschied. 

Im Namen aller Angehörigen 
Annelore Stork, geb. Buchhorn 

Ehrenbergweg 10, 32760 Detmold 

Wir können dem Leben 
nicht mehr Stunden geben. 
Wir können aber gemeinsam 
den Stunden mehr Leben geben. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und 
Uroma, unserer Schwägerin und Tante 

Emma Pohl 
geb. Gorontzi 

geb. 7. Februar 1911 gest. 27. Dezember 1993 
aus Neidtkeim 

Helga und Erko Carstensen 
Erika und Erwin Rosenthal 
Edelgard und Erich Tischler 
Jennifer, Nino, Sabine, Martina 
Klaus, Dirk, Patricia, Francezka 
ihre Urenkel und alle Angehörigen 

Propst-Nissen-Weg 26, 25917 Leck 
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Dr. med. Heinrich Kindt 

* 14. 6.1926 Gut Jerusalem/Pr. 
t 25.12.1993 Stuttgart 

Wir trauern sehr 
Dr. Iris Kindt, geb. Grünenwald 
Dres. Philipp Heinrich und Cora Kindt 
mit Alida, Laura, Lucas 
Dr. Karl und Iris Kindt 
mit Philipp, Anna-Lena und Helen 
Dorothea Kindt 
Leonore Kindt 
Hanna Kindt 
Marlies Görich, geb. Kindt, mit Familie 
Dorothea Kindt 

Landgut Burg, 71384 Weinstadt-Beutelsbach 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 29. Dezember 1993, um 
13.30 Uhr auf dem Friedhof in Beutelsbach statt. 

Anstelle von zugedachten Blumen bitten wir um Spenden an die 
„Friedlandhilfe", Postgiroamt Hannover, Konto-Nr. 15 15 306. 

Im Anfang war das Wort 
und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. 
Dasselbe war im Anfang bei Gott. 
Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, 
und ohne dasselbe ist nichts gemacht, 
was gemacht ist. 
Und das Wort ward Fleisch 
und wohnte unter uns, 
und wir sahen seine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. Joh. 1,1-3 

Nach einem erfüllten Leben hat uns unser lieber Vater, 
Großvater und Urgroßvater nun für einige Zeit verlassen. 

Erich Braun 
aus Seeben - Frankenau - Gr. Tauersee, 

Kreis Neidenburg 
•29.4.1904 t 20.12.1993 

Es trauern um ihn 
Reinhold Braun mit Töchtern 
Gabriele, Brigitte, Renate, Isabel 
Heinz Lange und Brunhild, geb. Braun 
mit Söhnen Gerd und Karsten 
Heiner Marenski und Margund, geb. Braun 
mit Söhnen Udo und Andreas 

Heimgarten 30,21244 Buchholz 

Mein lieber Mann und Vater 

Wilhelm Winkel 
entschlief im 97. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ilse Winkel, geb. Kursch 

Hettenser Straße 2,37181 Ellierode, den 21. Dezember 1993 
Die Beisetzung fand am Dienstag, dem 28. Dezember 1993, um 
13 Uhr von der Friedhofskapelle Ellierode aus statt. 

In der Welt habt ihr Angst, 
aber seid getrost, 
ich habe die Welt überwunden. 

Johannes 16/33 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 26. Dezem­
ber 1993 unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 

Minna Paulat 
geb. Holzmann 

aus Kleschauen/Angerapp 

im Alter von 79 Jahren. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Helmut Paulat und Irmtraut 
Hildegard Paulat und Jochen 
Familie Koppelmann und 
Familie Sander 

Am Weinberg 2,29308 Südwinsen/Aller 

Legt alles still in Gottes Hände, 
das Glück, den Schmerz, 
den Anfang und das Ende. 

Dipl.-Ing. 

Erich Winkler 
»11.2.1914 13.12.1993 

Dt. Eylau 

In stiller Trauer 
Anneliese Spieker 
Familie Rudi Winkler 
Familie Herbert Winkler 
im Namen aller Angehörigen 

Carl-Friedrich-Goerdeler-Straße 27, 45472 Mülheim an der Ruhr 

Die Beisetzung hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille in 
Osnabrück in der Familiengrabstätte Spieker stattgefunden. 

Aus der Heimat einst vertrieben, 
die Du doch so sehr geliebt; 
gehst Du heim in ewygen Frieden, 
wo der Herr Dir Ruhe gibt. 

Wilma Scherwat 
geb. Samel 

aus Heidemühle und Hohenstein 
»31.12.1905 tl9.12.1993 

In stiller Trauer 
Helga, Martin, Ewa und 
Magnus Scherwat 

Herzogstraße 2,44651 Herne 

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
ist Erlösung Gnade. 

Elisabeth Beyer 
geb. Czychi 

*3.10.1911 t l5.12.1993 
Zudnochen Spenge 

Kreis Sensburg/Ostpr. Kreis Herford 

Unsere liebe Tante wurde heute von ihrem schweren, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden erlöst. 

Im Namen aller Angehörigen 
Joachim Growe und Frau Ingried, geb. Borgstedt 

Hindenburgstraße 64,32257 Bünde 

Unser besonderer Dank gilt dem Pflegepersonal St.-Martins-Stift Spenge. 

Statt Karten 
Nun aber bleibt 
Glaube, Hoffnung, Liebe, 
diese drei; 
aber die Liebe ist 
die größte unter ihnen. 

1. Kor. 13,13 
Ihr liebes Herz hat aufgehört zu schlagen. 
In Dankbarkeit für alle Liebe, für alle Fürsorge und aufopfernde 
Treue, die Gott der Herr mir mit der Entschlafenen geschenkt hat, 
nehme ich Abschied von meiner lieben Frau, unserer Schwägerin 
und Tante 

Ruth Hebekerl 
geb. Rogall 

122.12.1993 
in Bad Salzuflen 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Wilhelm Hebekerl 

Beetstraße 39,32105 Bad Salzuflen 
Die Beisetzung hat am Dienstag, dem 28. Dezember 1993, in Bad Salzuflen 
stattgefunden. 

»8. 6.1919 
in Memel 

W E L T A D E , ICH BIN D E I N M Ü D E 

Nach zweijähriger, mehrmals wiederholter schwerer Krankheit ist 
unser Sohn 

Hilmar Georg Ewert 
* 29. 7.1932 

in Gr. Kuhren, Samland 
122.11.1993 

Prisdorf 
Obrotten/Rauschen 

von uns gegangen. 

Es trauern 
seine Frau 
Kinder und Enkel 
seine Eltern 
Nathanael und Frieda Ewert 
sein Bruder Baidur Nathanael 

Koppelstraße 11,25497 Prisdorf 

Nach langer, mit Geduld ertragener, schwerer Krankheit, immer 
noch auf Genesung hoffend, entschlief meine liebe Schwester 
unsere immer hilfsbereite liebe Tante, Frau 

Liselotte Kretschmann 
Schneidermeisterin 

* 16.1.1911 121.12.1993 

aus Osterode, Ostpreußen, Kaiserstraße 25 

In stiller Trauer 

Elfriede Madalinski, geb. Kretschmann 
im Namen aller Angehörigen 

Waldstraße 5,14163 Berlin-Zehlendorf 
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Dankbar für jegliche Unterstützung 
Vertreter der deutschen Minderheiten nahmen an einem Seminar der Prussia-Gesellschaft teil 

Allenstein - E in kulturhistorisches Semi­
nar veranstaltete die „Prussia-Gesellschaft 
für Heimatkunde Ost- und W e s t p r e u ß e n 
e. V . " , Duisburg, erstmals auße rha lb West­
deutschlands 1993 in Allenstein. 

Schriftführerin Brunhi ld Roschanski M . A . 
hatte die umfangreiche Planung, Organisa­
tion und Leitung dieses erstmaligen Semi­
nars, an dem neben Prussia-Miteliedern und 
Freunden der os tp reuß ischen Heimat fünf 
deutsche Minderheitsgruppen aus dem 
südl ichen O s t p r e u ß e n teilnahmen. 

A m ersten Abend trafen sich die 17 aus 
Westdeutschland, der Schweiz und Kanada 
angereisten Teilnehmer zur Beg rüßung mit 
den Vorsitzenden und anderen Vertretern 
der deutschen Minderheitsgesellschaften in 
den R ä u m e n der „Allenste iner Gesellschaft 
Deutscher Minderheit in Allenstein" an der 
u l . Knosaly 7/6 (frühere Gar tens t raße) . 

A l l e fünf Vorsitzenden bzw. Stellvertrete­
rinnen der deutschen Minderheitsgesell­
schaften stellten ihre Arbeit und die damit 
verbundenen Probleme vor. V o n der eben 
genannten „Allensteiner Gesellschaft Deut­
scher Minderheit in Allenstein" Walter A n g ­
rick, von der „Sozialkul turel len Gesellschaft 
der Deutschen Minderheit in Ermland und 
Masuren" Paul Gol lan , von der „Masur i -
schen Gesellschaft" Tadeusz Wi l lan , von der 
„Deutschen Gesellschaft E l c h " F. Lobert, 
vom „Bauernve rband Ermland und Masu­
ren" Sabine Jackowska. 

Die Gesellschaften wurden nach der pol i ­
tischen Wende 1990 gegründe t . Die Mitgl ie­
derzahl be t rägt nach Aussagen der Vortra­
genden derzeit zwischen 40 und 4000 Perso­
nen pro Gesellschaft und liegt insgesamt bei 
10 000 Mitgliedern. Es werden aber lt. A u s ­
führungen dieser Vertreter noch mehr akti­
ve Mitglieder, die sich mit persön l ichem 
Einsatz für die Belange der dort lebenden 
Deutschen einsetzen, gebraucht. Für die f i ­
nanzielle und vor allem seelisch-moralische 
Un te r s tü t zung aus dem Westen sind sie sehr 
dankbar. 

Die folgenden Tage waren mit 
zur Geschichte os tpreußischer Stät ten um 
Wachrufen alten os tpreußischen Brauch­
tums ausgefüllt . Reinhold Grunenberg, Vor ­
sitzender der Prussia-Gruppe Oberursel 
hielt den einleitenden Vortrag „Die Prussen 
- Ahnen der Os tp r eußen - , eines der ältesten 
Völker Nordeuropas". Interessant zu hören , 
d a ß die breite, behäb ige Aussprache der 
O s t p r e u ß e n und die häuf igen Verkleinerun­
gen wie Achchen, mein Gottchen, Marjell-
chen, Lorbaß und A u s d r ü c k e wie „Ach d u 
Kret" und Kodder noch aus der prussischen 
Sprache stammen. 

M i t dem Vortrag „Konrad von Masowien 
und der Deutsche Ritterorden" brachte Dr . 
Josef Wlodarski , Historiker aus Allenstein, 
auf hohem Niveau sachlich-dif f erenziert die 
damaligen Z u s a m m e n h ä n g e zwischen M a -
sowiern, Prussen und dem Deutschen Rit­
terorden z u m Ausdruck. „P reußen war i n 
seiner Vielfalt schon ein kleines Europa", 
schloß er seine Aus füh rungen . 

M i t den ersten „300 Jahren des Fürs tbis­
tums Ermland - seine Verfassung und U r ­
s p r ü n g e der e rmländ i schen Eigentümlich­
keit" setzte sich anschl ießend mgr Rafal 
Wolsk i , ebenfalls Historiker aus Allenstein, 
auseinander, indem er die Besonderheit des 
Fürs tb i s tums Ermland i m Vergleich z u den 
drei anderen Bis tümern des Ordenslandes 
aufzeigte. 

Den abschl ießenden Vortrag übe r „Die 
Entwicklung der Bevö lke rungss t ruk tu ren 
in Ermland und Masuren seit der Ritteror­
denszeit bis z u m Anfang des 20. Jahrhun­
derts" hielt Brunhi ld Roschanski M . A . In 
allgemein gut vers tändl icher Form ging sie 
auf die Besiedlung des Ordensland.es, die 
kriegerische Zeit von 1410 bis Mitte des 16. 
Jahrhunderts und ihre A u s w i r k u n g auf die 
Bevölkerungss t ruk turen , auf die Wieder-

Dia-Vorträge 

und Neubesiedelung unter ve ränder t en po­
litischen Bedingungen ab Mitte des 16. Janr-
hunderts und die Bevölkerung Ermlands 
und Masurens i m Königreich P reußen ein. 
In der abschl ießenden Aussprache konnte 
der Diskussionsleiter Chris Schmitz v o m 
„ O s t p r e u ß i s c h e n L a n d e s m u s e u m " , Lüne­
burg, eine breite Ü b e r e i n s t i m m u n g feststel­
len. 

Angenehm überrascht zeigte sich Brun­
h i ld Roschanski, d a ß sich die Allensteiner 
Presse für das Seminar interessierte, und so 
stand sie w ä h r e n d eines gemeinsamen M i t ­
tagessens Tadeusz Prusinski von der „Gaze­
ta Wyborcza" für ein Gespräch zur Verfü­
gung. Sie erklär te hierbei, d a ß dieses Semi­
nar der Ver s t änd igung zweier Nationen 
durch Kontaktaufnahmen und gemeinsame 
Aufarbeitung der historischen Wahrheit 
diene. Das Interview wurde sodann veröf­
fentlicht. 

Die Besichtigungen der Schlösser, Kirchen 
und weiterer Sehenswürd igke i t en in War­

tenburg, Rößel, Heiligelinde, Crossen, 
Heilsberg und Allenstein konnten unter 
sachkundiger F ü h r u n g Rafal Wolskis ge­
meinsam mit den deutschen Minderheits­
gruppen bei sonnigem Spä t sommerwe t t e r 
genossen werden. 

Bei zwei O s t p r e u ß e n a b e n d e n in der 
Grundschule der Masurensiedlung standen 
os tpreußischer Humor , Brauchtum und Ge­
sang, abwechselnd gestaltet von Teilneh­
mern aus Ost und West, i m Vordergrund. 
Der Vorsitzende des Dachverbandes der 
Deutschen Minderheitsgruppen, Werner, 
war ebenfalls beim Abscniedsabend anwe­
send. 

M i t einem anläßlich des Seminars verleg­
ten gemeinsamen Gottesdienst in deutscher 
Sprache in der Kirche von Allenstein-Jom-
mendorf endete diese erfolgreiche Veran­
staltung in der allgemeinen Erwartung einer 
Wiederholung solch eines Seminars. 

Edi th Nebendahl 

Unterwegs nach Al lens te in : Seminarteilnehmer auf einem Rastplatz bei Thorn 
Foto E. Nebendahl 

Gruppenreise 
Berlin - Die vielfältige Palette der Zielgebie­

te bei den Gruppenreisen für heimatvertriebe­
ne Landsleute aus allen Teilen des Bundesge­
bietes erfährt eine neue Bereicherung um Ja­
pan und Korea. 

Korea ist eine faszinierende Mischung aus 
Altem und Neuem. Überall in Korea trifft man 
auf die Spuren des alten Asiens in historischen 
Palästen, imposanten Stadttoren und abgele­
genen Tempeln, die das Hair einer langen Ver­
gangenheit ausstrahlen. Kommen Sie und ent­
decken Sie ein Land mit freundlichen Men­
schen und großen landschaftlichen Schönhei­
ten. 

Japan setzt sich aus vier Hauptinseln - Kyus-
hu, Shikoku, Hokkaido und Honshu - zusam­
men. Die Legende sagt, daß die japanischen 
Inseln aus den Tränen einer Göttin geformt 
wurden. Der Gegensatz zwischen modernen 
Großstädten und dem Zauber ehrwürdiger 
Tempel und exotischer Gärten in friedlichen 
Landstrichen - das ist es wohl in erster Linie, 
was den Reiz Japans ausmacht. Ein Genuß und 
ein unvergeßliches Erlebnis ist der Farben­
rausch der Kirschblüte im Frühling. Darum 
wurde auch die Reisezeit gewählt. 

Die Reisestationen sind: Seoul, Hauptstadt 
von Korea - der Sognisan-Nationalpark mit 
seinen schönen Tempelanlagen - Kyongju, 
übersät mit Königsgräbern, Pagoden, Statuen 
und Tempel - Pusan, Koreas wichtigster Hafen 
und zweitgrößte Stadt des Landes und ein sehr 
beliebter Badeort mit Thermalquellen - Osaka 
- Kyoto, die „schönste Stadt Japans" - Nara mit 
den Schätzen frühbuddhistischer Kunst - die 
Bucht von Ise mit dem Nationalheiligtum „Ise-
Schrein" - Toba mit der Mikimoto-Perleninsel, 
wo künstliche Perlen gezüchtet werden -
Nagoya - Takayama (gilt als einer der sehens­
wertesten Orte Japans) - Shosenkyo, bekannt 
für eine faszinierende Landschaft - das „Wahr­
zeichen" Japans, der Fujijama (Auffahrt bis auf 
2400 m) - Bootsfahrt auf dem Ashi-See mit ei­
nem herrlichen Blick auf den „Fuji" - Hakone, 
das Erholungsgebiet - Kamakura, die erste 
Shogun-Hauptstadt - Tokio, Hauptstadt Ja­
pans, sowohl modern als auch traditionell ja­
panisch, mit seinen vielen Sehenswürdigkei­
ten - Nikko, bekannt für seine architektoni­
schen Bauwerke - der Toshogu-Schrein - Chu-
zenji-See - Kegon-Wasserfälle. 

Nähere Auskünfte erteilt die Firma W G R -
Reisen, Blissestraße 38, 10713 Berlin, Telefon 
(0 30) 8 21 90 28. 

Vorträge zogen die Zuhörer in den Bann 
Herbsttagung des Arbeitsrings der Schulgemeinschaften Ostpreußen mit umfangreichem Programm 

Hamburg - Freitag, 28. Januar, 20 Uhr , 
Dia-Vortrag „West- und Os tp reußen ; Dan­
z ig - Masuren - Königsberg - Kurische N e h ­
rung" mit Michael Welder i m Amer ika -
Haus. 

O s n a b r ü c k - Dienstag, 8. Februar, 20 Uhr , 
Dia-Vortrag „West und Os tp reußen ; Danzig 
- Masuren - Königsberg - K ü n s c h e N e h ­
rung" mit Michael Welder i m „ G y m n a s i u m 
zur Wüs te " . 

Bad Pyrmont - Die positive Teilnehmerzahl 
des dies jähr igen Arbeitsseminars des Arbeits­
rings der Schulgemeinschaften O s t p r e u ß e n er­
brachte einmal mehr den Beweis für die Lebens­
fähigkeit dieser Vereinigung innerhalb der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . W o h l war es den 
Tagungsteilnehmern unvers t änd l i ch , d a ß i m 
Vergleich z u anderen Veranstaltungen die Tei l ­
nehmer an diesem Arbeitsseminar einen viel h ö ­
heren eigenen Eigenbeitrag z u leisten hatten, und 
mehr als einmal wurde die M e i n u n g geäußer t , 
d a ß von der Landsmannschaft w o h l kein g roßes 
Interesse an diesem Z u s a m m e n s c h l u ß besteht. 
Bedenkt man, d a ß von den Seminarteilnehmern 
10 993 ehemalige Schüler innen und Schüler ost­
p reuß i scher Lehranstalten vertreten wurden, bei 
nicht vol lzähl iger Teilnahme aller Schulvereini­
gungen, sollte auch bei der Landsmannschaft 
bedacht werden, d a ß von dieser Basisgruppe ost­
deutscher Menschen eine erhebliche Breitenar­
beit für die Heimat geleistet w i rd . 

Wie in den vergangenen Jahren bereits hatte 
Volker Schmidt, der verantwortliche Leiter der 
Kulturabteilung, auch in diesem Jahr wieder ein 
umfangreiches Programm zusammengestellt, 
dessen Leitthema „Os tp reuß i sche Schulen, U n i ­
vers i tä ten und andere Lehranstalten unter beson­
derer Berücks icht igung des Jub i l äums der Alber­
tina 1994" war. A u f dieses Seminarthema wies 
Horst Glaß, Leiter der Tagung, denn auch mehr­
fach hin nach seiner B e g r ü ß u n g der angereisten 
Vertreter os tpreußischer Schulgemeinschaften. 

Erstes Thema der Veranstaltung waren natur­
g e m ä ß die Berichte der verschiedenen Landsleu­
te z u mehr oder weniger erfolgreichen Aktivi tä­
ten der zu rück l i egenden Jahre. M e h r als einmal 
wurde auf das wachsende Interesse von Polen 
und Russen hingewiesen, d a ß diese den Schulge­
meinschaften zollen. Vielfach sind bereits Part­
nerschaften z u deutschen Schulen aus den deut­
schen Ostgebieten angebahnt, und immer mehr 
W ü n s c h e dieser A r t werden aus den Gebieten 
östl ich von Oder und Ne iße laut. Daß hier ein 
Hauptarbeitsfeld für die einstige Schülerschaft 
O s t p r e u ß e n s liegt, wurde mehrfach umrissen, 
u n d sicher bleibt auch die Kontaktanbahnung 
weiterhin ein vornehmliches Z ie l des Arbeits­
rings. 

Hervorragend war das Referat von Dr. Tatjana 
Tambowkina von der heutigen Univers i tä t i n 
Königsberg . Es war interessant z u hören , d a ß der 
Unterricht der deutschen Sprache sich in einem 
positiven Aufwär t s t r end befindet und i n z w i ­

schen an den etwa 50 Schulen der Pregelstadt es 
immerhin schon 311 Leistungsklassen mit 
Deutschunterricht gibt. D a ß seit 1993 auch die 
früher übl ichen Einnei t s lehrpläne an den Schu­
len Vergangenheit s ind, fahrte inzwischen zur 
Eigengestaltung des Lehrangebotes und somit 
auch z u einer positiven Entwicklung. A n der 
Univers i tä t gibt es inzwischen 42 Lehrs tüh le mit 
300 Dozenten, und weitere Ve rg röße rungen des 
Lehrangebotes s ind angestrebt, scheitern aber oft 
an Wohnungsproblemen. 

Interessant waren die A u s f ü h r u n g e n von Dr . 
Tambowkina auch insofern, da sie e r w ä h n t e , d a ß 
auch deutsche Reiseunternehmen den Sprachun­
terricht sehr fördern. Bedauert hat die Referentin 
das Fehlen einer Schule für Dolmetscher in der 
Stadt. Bedauert wurde die schlechte Ausstattung 
der Schulen mit Lehrmitteln, allerdings auch dar­
auf hingewiesen, d a ß das Leistungsniveau sehr 
hoch sei, allerdings für das Un ive r s i t ä t s s tud ium 
dennoch eine besondere Prüfung erforderlich sei. 
Positiv an dieser Referentin war auch, d a ß sie 
nach ihrem Vortrag weiter bei den Seminarteil­
nehmern verblieb und so gewi s se rmaßen auch 
weiter eine Beteiligte der Arbeitstagung war. 

Wenn die Vor t räge von den Damen Mal inko-
wa und Schiegoiowa nicht die gleiche positive 
Beachtung fanden wie die A u s f ü h r u n g e n von Dr. 
Tambowkina, lag es sicher daran, d a ß anders als 
bei der e r w ä h n t e n Vorrednerin diese Referate 
aus dem Russischen überse tz t werden m u ß t e n 
und hier die Frage des Überse tzers nicht so gut 
gelöst war. A u c h diese beiden Referentinnen, de­
ren Arbeitsbereich das Museum in der Königs­
berger Stadthalle ist, w u ß t e n Interessantes aus 
der Schullandschaft z u berichten. 

Einen sehr beachtenswerten Beitrag konnte 
Ernst Matern von den Braunsberger Schulen den 
Seminarteilnehmern anbieten mit „Braunsberg , 
das Hochschulwesen". ..Hier war es für viele 
Landsleute sicher eine Ü b e r r a s c h u n g z u hören , 
d a ß es neben der Albert ina auch in Braunsberg 
eine Univers i tä t , wenn auch kleineren Ausma­
ßes , gegeben hatte, deren Hauptaufgabe darin 
bestanden hatte, den Priesternachwuchs i m Bis­
tum Ermland z u sichern. Niemals langweil ig 
werdend, konnte E. Matern hier weite Bogen 
spannen von der Vergangenheit i n die Zukunft, 
und die Dankbarkeit der Z u h ö r e r äuße r t e sich 
nach dem Referat in reichem Beifall. 

Die Geschichte der Univers i tä t Albert ina blieb 
Dr . Gerd Brausch aufzuzeigen. A u c h hier wurde 
ein exakter Vortrag angeboten mit sicher manch 

neuer Erkenntnis von der Schaffung der Hoch­
schule her durch Herzog Albrecht b is z u ihrer 
Schl ießung 1945, ein Jahr nach ihrem 450jährigen 
Jub i läum. Besonders positiv war hier, d a ß D r . 
Brausch einmal die Vie lzahl der Institute und Se­
minare ausführ l ich e r w ä h n t e . Erstaunlich, was 
da an Erinnerung, aber auch an Stolz einstiger 
Studenten dieser Hohen Schule Königsbergs le­
bendig wurde. 

„Deu t sch land und der ostmitteldeutsche 
Raum - eine Momentaufnahme" war der Titel 
des Vortrages von Hans Heckel v o m Ostpreu­
ßenblat t . Hier kam es z u lebhaften Diskussionen 
mit dem Referenten, woran z u erkennen war, d a ß 
die Versammelten keinesfalls nur Ja- oder N e i n ­
sager waren, u m hier einmal mit Bert Brecht z u 
argumentieren. 

Wie i m vergangenen Jahr hatte auch bei dieser 
Veranstaltung in Bad Pyrmont das „Geist l iche 
Wor t " einen ganz besonderen Stellenwert. Pater 
Lothar Groppe SJ aus Bad Pyrmont verstand es 
ü b e r z e u g e n d , den Büß- u n d Bettag einzubezie-
hen in seine Worte und neben der rel igiösen Ver­
h e i ß u n g auch das Zeitthema Schuld, und hier ins­
besondere die endlose Schuldzuweisung an 
deutsche Menschen, herauszuheben. 

Wenn dieses Seminar ein voller Erfolg gewesen 
ist, war dies sicher ein Verdienst der Freunde und 
Referenten aus Königsberg , deren Weg nach Bad 
Pyrmont z u m Teil recht abenteuerlich gewesen 
ist. Hier haben wieder einmal die Deutschen ein 
Selbsttor geschossen, wenn man bedenkt, d a ß 
das V i s u m von der Botschaft abgelehnt wurde, es 
in Polen jedoch m ü h e l o s z u erhalten war. U n d 
dies vor dem Hintergrund der so endlos immer 
wieder herausgestellten deutschen Bereitschaft 
zur Völke rve r s t änd igung . Hier waren die Ver­
sammelten sicher einig in der Meinung, d a ß die 
Akt iv i tä ten in Bonn senr z u w ü n s c h e n übr ig lie­
ßen. 

M i t dem Versprechen der Teilnahme auch am 
Seminar 1994 v o m 14. bis 17. November ging man 
auseinander. Die Sch lußwor te des Tagungslei­
ters wiesen noch einmal h in auf den besonderen 
Wert des Jub i l äums der Albertina. M i t den Wor­
ten: „Unerse tzbares Kle inod , Erbe den Lebenden, 
Vermäch tn i s künft igen Geschlechtern, Unsterb­
l ich aller Zukunft, Heimat O s t p r e u ß e n " und dem 
ansch l ießend gesungenen Os tp r eußen -Chora l 
„Land der dunklen W ä l d e r " endete die positive 
Veranstaltung des Arbeitsrings der Schulge­
meinschaften O s t p r e u ß e n . H G 
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Im Rahmen seiner Ideen zur Philosophie 
der Geschichte der Menschheit schrieb 
Herder einmal den Satz nieder, daß fast 

mit jedem Jahr seine stille Bewunderung des 
großen Friedrich wüchse, und er weist auf 
einem Brief des Preußenkönigs hin, in dem 
es heißt: 

„Ich liebe den Frieden, aber keinen andern 
als einen guten, standhaften, ehrenvollen 
Frieden. Gewiß, ich kenne den Wert der 
Ruhe, die Annehmlichkeiten der Gesell­
schaft und die Freuden des Lebens, auch ich 
wünsche glücklich zu sein wie irgend je­
mand. So sehr ich aber die Güter begehre, so 
wenig mag ich sie durch Niederträchtigkeit 
und Ehrlosigkeit erkaufen. Die Philosophie 
lehrt uns unsere Pflicht zu tun, unserem Va­
terland selbst mit unserem Blut treu zu die­
nen, ihm unsere Ruhe, ja unser ganzes Da­
sein aufzuopfern... 
Treu und Glaube ist der Eckstein 
aller menschlichen Gesellschaft 

Auf Treu und Glauben sind Freundschaft, 
Ehe, Handel und Wandel, Regierung und 
alle anderen Verhältnisse zwischen Men­
schen und Menschen gegründet. Man unter­
grabe diesen Grund: alles wankt und stürzt, 
alles fällt durcheinander. Es gibt keine ein­
seitigen Pflichten, Pflichten und Rechte ge­
hören zusammen wie die obere und untere, 
die rechte und die linke Seite." 

In diesen Sätzen offenbart sich eine Le­
bensschau, die heute von fast allen Politi­
kern, die unser Staatsschiff steuern, „unter­
graben wird". 

Gewiß sind die Ansichten des Preußenkö­
nigs über den Staat vor allem in bezug auf 
den Wert der „Humanität", zum Teil an A n ­
sichten seines Jahrhunderts gebunden, die 
im späteren Verlauf der preußisch-deut­
schen Geschichte anders verstanden wur­
den. Aber in jenem berühmten Satz vom er­
sten Diener des Staates und der Betonung 
des Begriffes „Pflicht" zeigt Friedrich der 
Große an, daß er nicht nur die Maximen des 
willkürlichen Absolutismus eines Ludwig 
XIV. überwand, sondern auch eine Lebens-

„Unser Dasein aufzuopfern" 
richtung festlegte, die über die Jahrhunderte 
hin Geltung haben konnte. Sein Vater hatte 
ihm in strengster Erziehung den Weg zur 
Pflicht gewiesen und ihn am eigenen Leibe 
erfahren lassen, daß auch der Fürst an das 
Gesetz gebunden ist, und daß die Interessen 
des Staates vor jeder privaten Neigung des 
Fürsten zu stehen haben. 

Dem Staate zu dienen, die letzte Kraft für 
ihn will ig und freudig zu opfern, jederzeit 
verantwortungsbewußt die Möglichkeiten 
zu erfassen, die zu seiner Förderung beitra­
gen könnten, ohne Rücksicht auf Opfer und 
Leiden, die dem einzelnen daraus erwach­
sen könnten, wurde die Bereitschaft, die der 
preußische Pflichtbegriff auslöste. 

In seinem Verhältnis zu Gott, in seinem re­
ligiösen oder philosophischen Bekenntnis 
war die preußische Pflichterfüllung jener 
Zeit ohne jeden Zwang, „die Religionen 
müssen toleriert werden", meinte Friedrich, 
und der Glaube und die Welt, die jeder in 
sich trug, war sein eigener Bezirk, auf den 
der preußische Staat keinen Einfluß nahm. 
Darüber hinaus aber fand die Persönlich­
keit, die in ihrer Haltung vom Geist Fried­
richs bestimmt wurde, die feste Bindung an 
den Staat, das Erlebnis der Gemeinschaft in 
einer Einheit, die man wohl noch nicht in 
unserem Sinn als Nation, wohl aber als Volk 
empfand. Noch empfand man „preußisch", 
oder wie es Goethe in „Dichtung und Wahr­
heit" ausdrückt, „fritzisch" statt deutsch, 
aber Friedrichs Vorbild, seine Gestaltung 
des Staates als eines organischen Ganzen, 
und vor allem seine großen politischen und 
militärischen Erfolge gaben der deutschen 
Persönlichkeit über Preußen hinaus ein neu­
es Selbstbewußtsein. 

Der Preuße Immanuel Kant war es, der 
dem deutschen Menschen die geistige Syn­
these schuf, die er brauchte, um zum We­
sentlichen seines Daseins zurückzufinden. 
Kant erschütterte am erfolgreichsten mit sei­
ner „Kritik der reinen Vernunft", die 1781 
erschien, die Grundfesten des französischen 
Weltbürgertums und wies mit zwingender 
Gedankenkraft dem Verstand die Grenzen 
zu, die der Mensch immer wieder seit den 
Zeiten der Renaissance überschreiten woll­
te. Er war ein klarer, nüchterner Dichter, 
dem es fern lag, etwa wie Hölderlin, das 
Träumen über das Nachdenken zu setzen. 

Nach Kant erfüllten zwei Dinge das Ge­
müt mit immer neuer und zunehmender Be­
wunderung und Ehrfurcht, je tiefer und an­
haltender sich das Nachdenken damit be­
schäftigt, nämlich „der gestirnte Himmel 

S c h l o ß Charlottenburg bei Nacht 

Der Geist von Potsdam 
Warum wir Preußen verpflichtet bleiben 

über mir, und das moralische Gesetz in mir", 
aber diesem Satz läßt Kant sogleich die Mah­
nung folgen: „Beide darf ich nicht als in Dun­
kelheiten verhüllt oder im Überschwängli-
chen ... suchen und bloß vermuten . . ." 

Hatte Kant in seiner ersten Schrift bewie­
sen, daß im Menschen „das Ding an sich", 
die letzte Wesenheit der Erscheinungen un­
erklärlich bleiben muß, so stellt er in der 
„Kritik der praktischen Vernunft" (1788) die 
Grundlagen für das sittliche Verhalten des 
Menschen auf. Hier nun finden wir die Ver­
bindung Kants zur Welt Friedrichs des Gro­
ßen oder, anders gesehen, einen der bedeu­
tendsten Hinweise dafür, wie auch die größ­
ten geistigen Leistungen einer Persönlich­
keit von Gegebenheiten des Volkstums ab­
hängig sind, der sie entstammen. Was Fried­
rich in erster Linie im Leben und Handeln 
zum Ausdruck gebracht hatte, formulierte 
Kant am Schreibtisch des gelehrten Philoso­
phen. Sein „kategorischer Imperativ" ist der 
Ausdruck dessen, was uns im Leben als 
„Geist von Potsdam" bis 1933 bekannt ist. 
Mit ihm verdrängte Kant wenigstens für 
kurze Zeit in Deutschland die Gefahr, daß 
die Überwindung des französischen Aufklä-
rertums und die Neuerweckung der Ge­
fühlswerte in der Persönlichkeit zu einem 
Individualismus führten und sich Lebens­
ansichten entwickelten, die dem einzelnen 

das Recht der völligen Ungebundenheit ein­
geräumt hätten. 

Die Bannung dieser Gefahr kann man am 
deutlichsten an Goethe sehen, der in jünge­
ren Jahren die Neigung, sich auf sich selbst 
zu beschränken, gelegentlich stark in sich 
empfand - „selig, wer sich vor der Welt ohne 
Haß verschließt . . ." - später aber, nicht zu­
letzt unter dem Einfluß Kants, den Indivi­
dualismus überwand. 

„Was gelten soll, muß wirken und muß 
dienen", heißt es in der Tragödie „Torquato 
Tasso", und dem Menschen, der nur nach 
eigenem Gutdünken oder als „Weltbürger" 
in einem „Mischmasch" leben möchte, ruft 
der Tasso-Dichter zu: 

„Vergebens werden ungebund'ne Geister 
Nach der Vollendung reiner Höhe streben. 
Wer Großes wi l l , muß sich zusammenraf­
fen, 
In der Beschränkung zeigt sich erst der 
Meister, 
Und das Gesetz nur kann uns Freiheit 
geben." 
Wohl ist auch Kant wie Goethe in man­

chen Teilen seines Weltbildes uns Heutigen 
nicht mehr maßgebend, aber sein kategori­
scher Imperativ behält für den deutschen 
Menschen über alle Zeiten hin Gültigkeit. 
Kant sah die Persönlichkeit als unabhängig 
vom Mechanismus der Natur an und ordne­

te sie dem Reich der Selbstzwecke zu. Wenn 
er aber dem einzelnen auch die innere Frei­
heit zubilligte, so sah er hierin doch den Ur­
sprung der moralischen Pflicht, die er als ei­
nen erhabenen großen Namen preist, der 

nichts Beliebtes" bei sich führe, sondern 
Unterwerfung verlange. Die berühmte, als 
kategorischer Imperativ bekannte Richtlinie 
für das Verhalten des Menschen, die Kant 
von seinem Pflichtbegriff ableitet, ist in dem 

^̂ HanSe so,%aß die Maxime 
deines Willens jederzeit zugleich 
als Prinzip einer allgemeinen 
Gesetzgebung gelten könne" . 
Es war zu Beginn des Winters 1807, weni­

ge Monate nach dem Abschluß des Friedens 
von Tilsit, in dem Preußen von Napoleon 
seiner politischen Selbständigkeit beraubt 
und aufs tiefste gedemütigt worden war, als 
der Professor an der Berliner Unversitat J. G. 
Fichte eine Einladung an die Berliner Bevöl­
kerung ergehen ließ, in der er Vorträge über 

Vaterlandsliebe zählt 
Grundzüge des gegenwärt igen Zeitalters 
ankündigte. Es waren die berühmten 14 Re­
den an die deutsche Nation, die Fichte in je­
nem Winter hielt, tiefe und gewaltige Worte, 
die ihren Widerhall weit über den Hörsaal 
der Berliner Universität hinaus in den Her­
zen der besten deutschen Männer fanden. 

Wie auch Lessing, Herder, Kant, Schiller 
und Hegel, kurz allen Vertretern des deut­
schen Idealismus, ist für Fichte die Geschich­
te nicht nur ein Verlauf von kausal sich be­
dingenden Ereignissen und ein Aneinan­
derreihen von Tatsachen, sondern vor allem 
eine lebendig wirkende Kraft und die Ver­
wirklichung einer sittlichen Idee. 

Weil in der Zeit nach dem Tode Friedrichs 
des Großen in Preußen die Idee des deut­
schen Menschen, die sittliche Kraft und das 
nationale Selbstgefühl und Selbstbewußt­
sein vergessen wurden, brach, wie Fichte er­
kannte, das alte Preußen zusammen, und 
die Erneuerung zum deutschen Staatsbür­
ger konnte nur aus der Neugeburt der Idee 
kommen. 

„Nicht die Gewalt der Arme noch die 
Tüchtigkeit der Waffen, sondern die 
Kraft des Gemütes ist es, welche 
Siege erkämpft." 
So heißt es in der achten Rede, und in der 

Tat gab die Geschichte ihrem großen Ver­
künder recht, denn die Erhebung gegen Na­
poleon war in erster Linie eine Erhebung des 
von ihm und ihm verwandten Geistern er­
weckten nationalen Bewußtseins gegen das 
Bestreben des., französischen Eroberers, 
Preußen durch Überfremdung seine erdver­
bundene Seele zu rauben. 

Jeder Deutsche sollte zumindest die achte 
und neunte Rede Fichtes lesen. Noch nie zu­
vor war den Deutschen so klar und zwin­
gend die Verbundenheit des einzelnen 
Staatsbürgers mit den Geschicken seines 
Volkes dargelegt worden, wie hier. 

„Der Glaube des edlen Menschen an die 
ewige Fortdauer seiner Wirksamkeit 
auch auf dieser Erde gründet sich 
auf die Hoffnung der ewigen Fortdauer 
des Volkes, aus dem er selber sich 
entwickelt hat", 
so heißt es bei Fichte, und er führt diesen 

Gedanken in den Worten fort: „Das Leben 
bloß als Leben, als fortsetzendes wechseln­
des Dasein hat für den Edlen nie Wert ge­
habt, er hat es nie gewollt als Quelle des Dau­
ernden; aber diese Dauer verspricht ihm al­
lein die selbständige Fortdauer seiner Nati­
on. U m diese zu retten, m u ß er sogar sterben 
wollen, damit diese lebe, und er in ihr lebe 
das einzige Leben, das er von je gemocht 

Nicht mehr die Vernunft, wie es auch noch 
Kant forderte, sondern allein die Vater­
landsliebe soll nach Fichte den Staat regie­
ren, „als durchaus oberste, letzte unabhän­
gige Behörde". Die Folge dieser Forderung 
sieht Fichte, der in seiner Philosophie ja von 
Kant ausgeht, notwendigerweise darin, daß 
die „natürliche Freiheit* des einzelnen auf 
mancherlei Weise beschränkt wird , wenn es 
um Leben oder Tod des Volkes geht. 

In der Begeisterung, die Fichte und neben 
ihm Arndt und Körner ausgelöst hatten, und 
in der Ideenwelt eines Stein, Hardenberg 
und Scharnhorst, für die gleichfalls die Va­
terlandsliebe allein für die Gestaltung des 
Staates und die Verpflichtung der Persön­
lichkeit maßgebend war, hatten die Deut­
schen schließlich die Kraft der Erhebung ge­
funden und sich von der Überfremdung be­
freit und ihre politische Freiheit Deutsche in 
Deutschland zu sein, wiedergewonnen. 

Erich Nietsch 


